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Kundsunl für - mi ganze Volt!
NeichSminister Vr. Goebbels eröffnet bie IS. grobe Venlfche Nundfunlausfrellung

Ralieniftbes Waffenaussudr-
verbot

Berlin, 28. August.
-eine Schau technischer Wunder ist am

Freitag mit der 13. Großen Deutschen Rund¬
funkausstellung Berlin 1936 von Neichsmini-
ster Dr. Goebbels  feierlich eröffnet wor¬
den. Nach der Begrüßungsansprache des
Staatskommissars Tr. Lippert  und des
Leiters der Fachgruppe Rundfunk, Dr.
Gverz,  ergriff Neichsminister Dr. Goeb-
bels.  schon bei der Anfahrt und auch bei
der Abfahrt lebhaft begrüßt, das Wort zur
großen Eröffnungsansprache, in der er u. a.
ausführte:

Der Deutsche Rundfunk, der sich heute zum
vierten Male in einer großen Gesamtschau
dem nationalsozialistischenDeutschland zeigt,
hat m dem hinter uns liegenden Rundsunk-
jahr allein mit seinem Olympia-Weltsender
eine Leistung vollbracht, die einzigartig in
der Welt dasteht. „Allein in 28 Spra¬
chen  wurde vom Olhmpia-Weltsender ge-
sendet, 140 Sprecher gelangten zum Einsatz,
von denen 70 von ausländischen Nationen
nach Berlin gesandt worden waren. In den
16 Tagen der Olympischen Spiele kamen
über 3000 Berichte zur Sendung. Davon
gingen 500 über die deutschen und 2500 über
die ausländischen Sender. Allein 10 000
Schallplatten wurden in den Hauptsprachen
der Welt ausgenommen. 320 Mikrophone
fanden aus den olympischen Kampfstärken
ihren Einsatz. Es erwies sich als notwendig,
17 Rundfunkzentralen einzurichten, die von
29 europäischen und außereuropäischen
Sendegesellschaften benutzt wurden. Die
Hauptschalttafel mit einer Längs von 21 Me¬
tern und einer Höhe von 2*/- Nietern wies
10 000 Eingangsöuxen auf und ist geradezu
als ein Wunderwerk der Technik zu bezcich-
neu. Es konnten zur gleichen Zeit 70 Sen¬
dungen auf Platten genommen werden und
30 verschiedene Sendungen nach allen Erd¬
teilen zur Aussendung gelangen.

Die Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer
ist in den hinter uns liegenden Jahren wieder
um fast1 Million von6 516 732 auf 7 404 144
erhöht worden. Damit marschiert Deutschland
in Bezug auf die Höhe der Rundfunkteilnehmer
mit England an zweiter Stelle.  Das
außerordentliche Anwachsen der Besucherzahl
der Rundfunkausstellungen in Berlin von
1-.4 000 Menschen im Jahre 1933 auf 480 000
Menschen im Jahre 1935 beweist das erhöhte
Interesse am deutschen Rundfunk, das auch
nicht ohne Einfluß auf den Absatz von Rund¬
funkempfängern geblieben ist. Im Rundfunk-
beschäftsjahr 1932—33 sind 1340 000 Geräte,
im vorigen Rundfunkgeschäftsjahr1939 000
Geräte und sind in diesem Jahre bis zum
30. Juni 1300 000 Geräte abgesetzt worden.
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß das Haupt¬
geschäft erst in den kommenden Wint->rmonaten
einsetzt. Bon 2 Millionen Volksempfängern
„VE 301" sind bereits 1944 886 verkauft.
Das Fernsehen

Neben dem Fernhören hat der Deutsche
Rundfunk auch im Fernsehen einen außer¬
ordentlichen Ausbau erfahren. ' Am 15. Jan.
1936 wurde der regelmäßige Fernsehbetrieb
des Fernsehsenders„Paul Nipkow" ° Ber¬
lin ausgenommen. Neben der täglichen
Sendezeit von zwei Stunden wurden wäh¬
rend der Olympischen Spiel zusätzlich weitere
sechs Stunden gesendet, so daß der Deutsche
Rundfunk mit einem achtstündigen
Fernsehsendebetrieb  auswarten
konnte. Neuen den zehn im Betrieb befind¬
lichen Fernsehstuben in Berlin standen wäh¬
rend der Zeit der Olympischen Spiele zu¬
sätzlich weitere 15 Fernsehstuben zur Ver¬
legung. so daß während der 16 olympischenTage in 25 Fernsehstuben über 150 000
Volksgenossen an den Olympischen Spielenunmittelbar teilnehmen konnten.
Kunst aus dem Volk

Der Minister würdigte dann die großen
kulturellen Leistungen des Deutschen Rund¬
funks in dem hinter uns liegenden Nund-
surchahr. Einen gebührenden Anteil an den
Rundfunkprogrammen des hinter uns liegen¬
de wahres hat auch die Volkssenderaktion
äeyabt. die bewirken soll, daß in den breiten

Massen des Volkes wieder'ein Gefühl für
künstlerisches Schaffen überhaupt entsteht.
Dadurch, daß ein Volksgenosse sich laienhaft
und primitiv künstlerisch betätige, erwachse
in ihm nicht nur eine bisher nicht gekannte
Freude am Dasein, sondern er wird im
Laufe der Zeit auch ausnahmebereit für die
große Kunst selbst. Es sei also falsch, wenn
in gewissen Teilen der Künstlerschaft sich die
Auffassung breit mache, durch die Volks¬
senderaktion würden die berufstätigen Künst¬
ler in ihren Schaffensmöglichkeiten eingeengt.
Die Volkssenderaktion beabsichtige nicht
Kunst für das Volk zu bringen, sondern eine
neue Volkskunst zum Leben zu erwecken.
Gesichtspunkte
für die Programmgestaltung

1. Bei einer Teilnehmerzahl von fall
7V- Millionen, die einer regelmäßigen Mir-
hörsrzahl von etwa 30 Millionen entspricht,
muß das Programm des Rundfunks nach der
unterhaltenden wie nach der künstlerischen
Seite entsprechend seiner Massenzuhörerichast
möglichst vielseitig sein. Für ihn gilt in der
Tat das Goethe-Wort: „Wer vieles bringt,
wird manchem etwas bringen".

2. Es ist selbstverständlich, daß bei einem
Tagesprogramm eines einzigen Senders, das
meistens von morgens6 bis nachs1Uhr un¬
unterbrochen abrollt, im Laufe der Zeit auch
manche Minderwertigkeit mit unterlaufen
muß. Es ist ungerecht, vom frühen Morgen
bis in die Nacht hinein ein Nundfunkpro-
gramm abzuhören, seine Höhepunktez» ver¬
gessen und seine Tiefpunkte zu kritisieren.

3. Das Niveau des Rundfunkprogramms
darf nicht zu tief gesenkt, aber auch nicht zu
hoch geschraubt werden. Jede Sendung muß
darauf Bedacht nehmen, daß sie von Millio¬
nen Teilnehmern nicht nur gehört, sondern
auch verstanden werden will. Es ist etwas
anderes, in einem Konzertsaal oder Theater
mit einer immerhin begrenzten Teilnehmer¬
zahl höchste Kunst in Ton und Wort zu brin-
gen oder im Rundfunk, ohne daß durch un¬
mittelbares optisches Teilnehmen das Ver-
ständnis erleichtert wird. Millionen Men¬
schen, die aus allen Volksklassen und Bil¬
dungsschichten stammen, zum Mithören auf-
zusordern.

4. Das Programm des Rundfunks muß so
gestaltet werden, daß es den verwöhnteren Ge¬
schmack noch interessiert und dem anspruchs¬
loseren noch gefällig und verständlich erscheint.
Es soll in einer klugen und psychologisch ge¬
schickten Mischung Belehrung, Anregung, Ent¬
spannung und Unterhaltung bieten. Dabei
soll besonderer Bedacht gerade auf Entspan¬
nung und Unterhaltung gelegt werden, weil
die weitaus überwiegende Mehrzahl aller
Rundfunkteilnehmer meistens vom Leben sehr
hart und unerbittlich angefaßt wird, in einem
: - en- und kräfteverzehrenden Tageskampf
steht und Anspruch darauf hat, in den wenigen
Ruye- und wiutzejlun̂cu nun auch wirkliche
Entspannung und Erholung zu finden. Dem¬
gegenüber fallen die wenigen, die nur von
Kant und Hegel ernährt werden wollen, kaumins Gewickt.

Hcndaye, 28. August.
Der ruhige Verlauf der Nacht zum Freitag

an der Front von Jrun -San Sebastian läßt
darauf schließen, daß die nationalistischen
Truppen gewisse Umgruppierungen vorge-
noinmen und sich neue Ausgangsstellungen
für den weiteren Angriff geschafsen haben.
Tatsächlich tragen auch während der Nacht
Verstärkungen von Mannschaften und Ma¬
terial für die hier angreifenden marokkani¬
schen Truppen ein. Ohne Zweifel hat
sich die Leitung der Angreifer
hinsichtlich der Stärke des roten
Gegners verrechnet.  Man glaubte
nicht auf einen derartigen hartnäckigen
Widerstand zu stoßen, der auch rein technisch

5. Es ist nicht wahr, daß Rundfunk oder Film
der Kultur Schaden zugefügt hätten. Gewiß
entspricht es den Tatsachen, daß die reine
Schauspielkunst, künstlerisch gesehen, der filmi¬
schen Wiedergabe überlegen ist. Genau so wie
ein Musikstück beim unmittelbaren Hören auch
unmittelbarer wirkt als bei mechanischer Wie¬
dergabe durch den Rundfunk. Das aber steht
ja gar nicht zur Debatte. Es steht zur Debatte,
ob es für die Millionen Menschen, weit ver¬
streut im Lande, besser ist, niemals Beethoven
oder Wagner oder sie wenigstens über den
Rundfunk zu hören und niemals einen gro¬
ßen Schauspieler oder ihn wenigstens im Film
zu sehen. Nur blasser, weltfremder Aestheti-
zismus kann sich der Dringlichkeit dieser Frage¬
stellung entziehen. Die Millionen Menschen
aber, weit verstreut in den deutschen Städten
und Dörfern auf einsamen Gehöften, irgend¬
wo im Schwarzwald, in Mecklenburg oder in
Ostpreußen werden es dem technischen Mirakel
des Rundfunks zu danken wissen, daß es ihnen
in ihrer Einsamkeit und Weltabgeschlossenheit
das Wundtt des Lebens ins Haus bringt, sie.
inst Städten und Provinzen verbindet und die
Klammer festigen hilft, die das deutsche Volk
geistig und seelisch umschließt.

6. Für die Bildung eines Volkes darf nie¬
mals der Grundsatz gelten: „Alles oder
nichts". Man muß im Gegenteil in ewigem,
eifrigem Bemühen das Bildungsniveau eines
Volkes zu heben und zu befestigen suchen.
Verwerflich aber ist jener Standpunkt geisti¬
gen Hochmuts, der mit Verächtlichkeit auf
ein niedrigeres Bildungsniveau herunter-
schaut. Auch der Rundfunk hat sich in seiner
Programmführung vor diesem geistigen Hoch¬
mut zu hüten. Er darf nicht in luftleerem
Raum eines überspitzten und damit massen¬
fremden Bildungsideals wirken. Er soll im
Gegenteil seine Zelte mitten im Volke auf-
schlagen, den Geschmack des Volkes durch
systematische Arbeit veredeln, sein Bildungs¬
niveau nicht mit Hochmut belächeln, sondern
mit-Liebe und eifernder. Hingabe heben.,

„Wiederum stehen wir am heurigen Lage
vor dieser großen Schau der Wirtschaft, der
Technik, der Kultur und der Politik auf
einem der wichtigsten Teilgebiete unseres
öffentlichen Lebens. Was ehedem nur An¬
gelegenheit der daran unmittelbar inter¬
essierten Kreise war, ist nun Sache der
Nation und wird von der Welt respektvoll
und vielfach mit Neid beachtet. Möge auch
von der diesjährigen Schau des deutschen
Nundsunkschafsensein starker Impuls aus¬
gehen. Möge auch sie mithelfen, die deutsche
Volksgemeinschaft zu zimmern und die Kraft
und die Fähigkeit des Rundfunks selbst zu
vermehren. Glück und Frieden den deutschen
Menschen zu bringen. Ich verbinde mit diesem
Wunsche meinen und des Volkes Dank an
alle die, die an der Gestaltung des Deutschen
Rundfunks Mitarbeiten, vom Intendanten
bis zum letzten Arbeiter. Das ganze Volk ist
täglich Zeuge dieser Arbeit und es will, daß
sie getan werde, im Geiste der Freude, die
alle Deutschen am Werk- und Feiertag ver¬
bindet. In diesem Sinne erkläre ich die
Große Deutsche Funkausstellung 1936 in
Berlin für eröffnet."

mit den modernsten Mitteln von den bei den
Roten befindlichen ausländischen Kommuni¬
sten organisiert worden ist. Diese Tatsache
erklärt das langsame Vorwärtskommen der
Nationalisten. Hinsichtlich der Verluste am
Donnerstag steht ziemlich einwandfrei fest,
daß sie bei den Nationalisten etwa 20 Tote
und bei den Roten 130 Opfer betragen haben.
Der Freitag vormittag ist ruhig verlaufen.
Lediglich die schweren Geschütze der Noten
geben in unregelmäßigen Abständen Stö-
rungsfener auf die Höhen südlich von Jrun
ab. Gegen Mittag erschien ein nationalisti¬
sches Flugzeug, das längere Zeit über San
Macrial bei Behobia kreiste und die dort be¬
findlichen roten Felsbefestigungen mit guten:
Erfola Planmäßig bombardierte.

Rom, 28. August. Ueber das Verbot der
Ausfuhr von Waffen und Kriegsmaterial ist
im Laufe des Freitag ein Dekret unterzeichnet
und veröffentlicht worden. Das Ausfuhrver¬
bot bezieht sich auf die direkte oder indirekte
Ausfuhr, die Wiederausfuhr oder den Trans-
sit von Italien nach Spanien, den spanischen
Besitzungen oder der span. Marokkozone be¬
stimmten Waffen, Munition und Kriegs¬
material, wie auch von montierten oder
anseinandergenommenen Flugzeugen und
Kriegsschiffen.

General Mdz-Smigly
nach Varls abgereist

Warschau, 28. August. Der Generalinspek¬
teur der polnischen Armee, General RYdz-
Smigly, hat am Freitag um 17 Uhr mit dem
Wiener Zuge  Warschau in Richtung Pa¬
ris verlassen. In seiner Begleitung befinden
sich der Chef des Generalstabes, General
Stachiewicz, und der Chef des Jnspektions-
büros des Generalinspektorates. Oberst
Strzelccki, sowie zwei Adjutanten.

Die' Meldung über den Bombenab-
wurfeinessPanischenrotenFlug-
zeuges auf französischem Gebiet
wurde am Freitag amtlich bestätigt.
Außerdem hat am Donnerstagabend auch noch
ein zweites spanisches Marristenflugzeug zwei
Bomben in der Nähe des französischen Ortes
Biriatu  abgeworfen. Auch mehrere Granat¬
einschläge der roten Artillerie auf der franzö¬
sischen Seite der Grenze konnten festgestellt
werden. Durch Jnfanteriegeschosse wurden im
Laufe des Donnerstag drei Personen franzö¬
sischer Staatsangehörigkeit leicht verwundet.

Nach den letzten hier vorliegenden Meldun¬
gen aus Spanien sollen die Nationalisten einen
konzentrischen Angriff auf die Stadt Oviedo
unternommen haben, wobei die Truppen der
Madrider Regierung 500 Tote verloren haben.
Nach einem Bericht aus dem Hauptquartier
der Militärgruppe sollen die südwestlich von
Madrid bei Toledo gelebenen Waffen- und
Munitionswerkstätten, die als einzige der Re¬
gierung verblieben seien, durch ein Unterneh¬
men der Nationalisten zerstört worden sein. —
Aus der gleichen Quelle kommt die Nachricht,
daß drei Regierungsflugzeuge abgeschossen wor-
den seien.

Am Donnerstagabend fand zwischen Bilbao
und Madrid eine Funkverstänoiguna statt, in
deren Verlauf der rote Oberbefehlshaber von
Bilbao mit schlecht verschleierten Deckworten
die Hauptstadt um Entsendung Von Reserve¬
mannschaften und Material bat. Diese Bitte
ist jedoch von Madrid abschlägig beschieden
worden. Der Radiosender Coruna teilt mit,
daß die im Besitz der Marxisten befindliche
Stadt Gijon  ebenfalls Madrid um Unter¬
stützung gebeten habe, ohne eine positive Zu¬
sage erhalten zu haben. Ferner sollen im Gua-
darrama-Gebirge zahlreiche Angehörige der
zivilen Garde zu den Nationalisten übergegan¬
gen sein.

Der Rundfunksender San Sebastian gibt
in einem Aufruf an die Bevölkerung bekannt,
daß die Elektrizitätswerke nicht mehr ge¬
nügend Strom  Herstellen können, wes¬
halb der Verbrauch ganz wesentlich ein¬
geschränkt werden müsse. Kraftmaschinen,
Haushaltungsgeräte usw. dürfen nicht mehr
betrieben werden. In jeder Wohnung dürfe
nur noch eine kleine elektrische Birne bren¬
nen. Dieser Aufruf zeigt, daß die das Elek-
trizitätswerk versorgenden Wasserkräfte be¬
reits von den Nationalisten besetzt sind.
Reibungen
an der französisch-spanischen Grenze

Zwischen dem nationalistischen Gouver¬
neur von Pamplona und der Leitung der
französischen Grenzpolizei ist eS zu einer
Auseinandersetzung gekommen, weil der
Gouverneur der Ansicht ist. daß von der
französischen Seite der Grenze, von Biriatu
aus, auf die nationalistischen Truppen ge-
schossen worden sei. Wie aus Pamplona ge¬
meldet wird, soll der Militärgouverneur an
die französische Grenzpolizei zugleich mit
einer Beschwerde die Aufforderung gerichtet
haben, künftig jedes Eingreifen von franzö¬
sischem Gebiet aus restlos zu unterbinden,
da er andernfalls gezwungen wäre, seinen

Stillstand des Angriffs vor Irnn
Neue marxistische Greuzverleguogeu



s Zuchthäusler Wen die Mordurteile
Immer neue Waffen für die Roten ans Frankreich

Truppen ven Befehl zu geven , slcy unmittel¬
bar gegen diese von der französischen Seite
kommenden Angriffe zu verteidigen , ferner
habe er Protest dagegen erhoben , daß immer
wieder spanische marxistische Flugzeuge fran¬
zösisches Gebiet überflogen bzw . bei der Ver¬

folgung durch nationalistische Flugzeuge
dorthin flüchteten oder aus Frankreich kom-

>mend ihre Angriffe vortrugen.
Der zuständige höchste Beamte der fran-

zösischen Grenzpolizei erklärt aus Anfrage
dazu , daß zwar kein Protest aus Pamplona
vorliege , aber eine Bitte um Untersuchung
der oben geschilderten angeblichen Ueber-
grifse . Diese Untersuchung sei am Freitag
nachmittag durchgesührt worden . Tie wacht¬
habenden Grenzgendarnien hätten auf das
bestimmteste erklärt , von derartigen Vor¬
fällen nichts zu wissen.

Eowjetjerröer Barcelona an derArbeit
Hendahe , 28 . August.

Der von den Sowjetrusscn in Barcelona
ausgestellte und in Betrieb gesetzte sogenannte
„Kurzwellen - Sender der antifaschistischen
Miliz " läßt nunmehr auch den letzten Schleier
von dem blutigen Eingreifen der Moskauer
Internationale in Spanien fallen . In der
vergangenen Nacht sprach dieser bolschewi¬
stische Sender auf spanischem Boden von der
revolutionären Ordnung in dem spanischen
Staat , für dessen demokratische Verfassung
angeblich die rote Miliz dort kämpft . Der
Sender berichtete weiter , daß in Barcelona
ein Bataillon „Karl Marx " gegründet wor¬
den sei, dessen eine Hundertschaft den Namen
„E r n st Th ä l m a n n " erhalten habe . Der
Bolschewistensender war harmlos genug , diele
eindeutige Sendung mit dem Nus „ Es lebe
die Demokratie " zu beschließen.

Ein interessantes Schlaglicht aus die jetzt in
Barcelona herrschenden Zustände werfen
einige Ermahnungen , die dieser kommunistische
Sender wiederholt seinen Hörern ans Herz zu
legen für notwendig fand . Die revolutionären
Milizsoldaten des Bataillons „ Karl Marx"
werden nämlich darüber aufgeklärt , daß ein
Maschinengewehr an die Front gehöre und

glicht ins Cafehaus . Das schicke sich nicht für
einen revolutionären Kämpfer . Außerdem
wird betont , daß der Milizsoldat nur dann
mehr gelte , wenn er dem Feinde gegenüber-
stehe, daß er aber auf den Straßen der Stad!
Barcelona nicht mehr bedeute als jeder andere
Arbeiter . Die Bedienungsmannschaft des sow¬
jetrussischen Senders in Barcelona schein!
überhört zu haben , daß vor acht Tagen sein
Stammsender in Moskau versicherte , die Be¬
hauptung , die Dritte Internationale habe : .i
Spanien irgendwie eingegriffen , sei eine faschi¬

stische Lüge . Sowjetrußland verhalle ücb
„streng neutral " ( !) .

Nach dem „ Peuple " hat die französische mar-
xistische Gewerkschaft neuerdings eine große
Menge Serum für die Aragon -Front nach
Barcelona gesandt.

Wie vom Sender Burgos gemeldet wird,
soll ein russisches Transportschiff die Meer¬
enge von Gibraltar durchquert und Kurs aus
Malaga genommen haben . In der Meldung
wird übrigens noch die nicht überprüfbare
Behauptung ausgestellt , daß dieser Dampfer
von zwei französischen Torpedobooten beglei¬
tet gewesen lei.

Hommlinisteo --- Iluüeu

' Im Warschauer Iudenviertel Hai v,e poli-
tische Polizei Polens in einer seit mehreren
Tagen andauernden energischen Aktion 72
kommunistische Agitatoren ausgehoben.

Lissabon , 28 . August.

In einer Rundfuukansprache am Donners¬
tag stellte General de Llano fest, daß die
Marxisten nur noch in einem Drittel Spaniens
herrschten. In wenigen Tagen würden sie nur
noch ein Fünftel besitzen. In Madrid  strei¬
ten sich jetzt drei kommunistische
Organisationen nm die Macht . An der
Spitze Sowjetrussen , jüdische Emi¬
granten  und der Kommunist Heinz Neu -
mann. — Das Madrider Volksgericht , das
über Leben und Tod Politischer Gegner urteilt,
setzt sich aus seckis ehemaligen Zuchthäuslern
zusammen , die noch vor zwei Monaten hinter
Schloß und Riegel saßen.

Ueber die französische Grenze sind übri¬
gens von neuem Waffen für die
Marxisten  in Jrun eingetroffen . Der
spanische Militärattache in Paris hat Paris,
weil er die Waffenausfuhr nicht gut geheißen
hat , verlassen müssen . Nach wie vor sendet
die französische Volksfront Waffen und Mu¬
nition nach Madrid . — Im Hafen von Se¬
villa wurde am Donnerstag , nachdem sich

„Merjeebostllolttlle Saltzwedel'
Berlin , 28 . August

Der Führer und Reichskanzler hat befoh¬
len , daß die demnächst zu bildende 2. Unter-
,eebootflottille  zum ehrenden Gedächt¬
nis des am 2. Dezember ISl7 gefallenen ll-
Bootskommandanten Oberleutnant z. S.
Saltzwedel den Namen .Unterseeboots-
slottille Saltzwedel"  erhält.

Oberleutnant z. S . Saltzwedel stammte aus
einer pommerschen Psarrersamilie und trat am
l . April 1908 in die Kaiserliche Marine ein . Zu
Beginn des Krieges befand er sich aus dem Linien,
schiff „Kaiser " , wurde aber schon im Sommer 1915
der U-Bootswaffe zugeteilt . Am 29. September
1915 erhielt er sein erstes Kommando als
U - boot - Kommandant  auf dem U-Boot
„UB 9", das er zwei Monate lang führte . Im
Januar 1916 übernahm er das U-Boot ..UB lb"
und führte in den folgenden Jahren die U-Boote
„UL 10", „NB 17". „UC 11". „UL 21". „VL 7l"
und „UB 81". die sämtlich der U-Boolslottille
„Flandern " zugeteilt waren . Mit diesen Booten
führte Saltzwedel erfolgreiche Minenunternehmun-
gen im englischen Kanal durch.

In zahlreichen Unternehmungen gegen ven
feindlichen Handel versenkte er bis Ende 19l7 ins¬
gesamt etwa 179000 Tonnen Schiffsraum , eine
Leistung, die um so höher einzuschätzen ist als sie
mit verhältnismäßig kleinen und schwachen
U-Booten erzielt wurde . Nachdem Saltzwedel am
29. März 1917 mit dem Ritterkreuz imt Schwer¬
tern des Hausordens der Hohenzollern ausgezeich¬
net worden war . wurde ihm am 20. August 1917
der Orden Pour le mörite verliehen.

Am Abend des 2. Dezember 1917 lief „UB 8l"
im englischen Kanal auf eine tiefstehende Mine,
die schwere Zerstörungen im Boot hervorrief . Es
gelang , das Boot für kurze Zeit an die Ober¬
fläche zu bringen . 7 Mann der Besatzung konnten
sich durch das aus dem Wasser ragende Torpedo-
bugrohr retten und sich aus einem in der Nähe
befindlichen englischen Bewachuugssahrzeug in
Sicherheit bringe ». Die übrige Besatzung sand
mit ihrem Kommandanten den Seemannstod.

dteuer Lessnäter kür Legxplen

Der Führer und Reichskanzler hat den
Generalkonsul im einstweiligen Ruhestand,
Freiherrn von Ow - Wachendors , zum Ge¬
sandten in Kairo ernannt.

die Nebel verteilt hatten , der Piratenkreuzer
„Miguel Cervantes " gesichtet . Die Hafen¬
batterien eröffneten sofort das Feuer . Gleich
zu Beginn der Beschießung tauchte ein fran¬
zösischer Kreuzer auf , der sich schützend vor
das Piratenschiff legte.

Der Nadiosender Burgos  teilte mit.
daß General Franco von dem nationalen
Derteidigungsausschuß in Burgos zum Ober¬
befehlshaber sämtlicher nationaler Streit-
kräfte Spaniens ernannt worden sei.

In diesem Zusammenhang wies der Sen-
der erneut auf den eigentlichen Sinn der
nationalen Bewegung hin und wandte sich
mit aller Schürfe gegen die Behauptung , daß
es sich um die einseitige Vertretung irgend
einer sozialen Klasse handle . In den Reihen
der für die Befreiung Spaniens vom Mos¬
kauer Joch kämpfenden Männer befänden
sich Angehörige aller sozialen Schichten und
aller Parteien , die nur ein Ziel kennen , ihr
Vaterland von den negativen internationa¬
len Einflüssen zu befreien und den spanischen
Staat auf einer neuen starken und sozial ge-
rechten Grundlage aufzubauen.

Mernmte BollmaA
llir de« « es der SW

Bemerkenswerte Enthüllungen
des „Daily Expreß"

London , 28 . August
„Daily Expreß " bringt äuf der ersten Seite

unter größter Aufmachung eine Meldung
ihres Berichterstatters aus Warschau , wonach
der Chef der GPU . nach einer Geheimkonfe¬
renz mit Stalin Vollmacht erhalten habe,
nach eigenem Gutdünken jeder¬
mann zu verhaften , den er für
einen Gegner Stalins halte.  Es
handle sich um die größte Säubernngsmnß-
nahme in der Geschichte der Sowjetrepublik.
Vier hohe Ossiziere , die Generale S ch m i d t,
Sapojnikow , Kusnezew und Tu-
lijn  seien gleichfalls verhaftet worden . Es
bestehe der starke Verdacht , daß inner¬
halb der Roten Armee eine Ver¬
schwörung vorbereitet  werde , um
den Kriegsminister Worvschilow  zu er¬
morden . Berichte seien im Krem ! eingetrof-
sen , daß in ganz Rußland in den Garnisonen
Flugblätter verteilt würden , die zum Auf¬
ruhr ausfordern mit den Worten : „Trotzki,
euer Führer , der die Armee geschaffen hat,
ist verbannt , kämpft für ihn . Rache sür
Sinowjew und Kamenew ."

Das Blatt bringt ferner einen langen Be¬
richt über die Arbeit der GPU .-Agenten in
der Londoner Sowjetbotschaft.

knnrlealirieg tu Ldesslnleo

Etwa 1206 abessinische Banditen versuchten
am Mittwoch einen Angriss auf die abes¬
sinische Hauptstadt , der aber sofort zurückge¬
schlagen wurde , wobei sich unter Führung
von Ras Hailu auch motorisierte Eingebore¬
nen - Truppen auszeichneten . Die Angreifer
verloren 200 Mann an Toten , die Italiener
15 Askaris . .
»ilitürdünänlz aok alle selten

Der nunmehr veröffentlichte Wortlaut des
britisch -ägyptischen Abkommens setzt die Dauer
des Vertrages selbst mit 20 Jahren , die des
Militärbündnisses aber „auf alle Zeiten " fest.
Die -Hilfe , die Aegypten im Kriegsfall oder im

Z- Lv LI litt « « Itt «ß« tt
Dr . Valentin,  Dozent an der schwe-

bischen Universität Upsala , ein Jude , hat jetzt
endlich entdeckt , warum zwischen Judentum
und Kommunismus ein so enger Zusammen.
Hang besteht : Einem Aussragcr gegenüber
behauptete er , in gewissen Ländern sei dte
Stellung der Juden so verzwei.
seit , daß ihnen überhaupt nichts
anderes übrig bliebe , als sich
aus die Seite der Kommunisten
zu stellen.

Es ist wirklich schrecklich, daß die armen
verfolgten Juden nirgends Ruhe finden . Ge¬
deiht z. B . irgendwo die Wirtschaft —
schwnpps , zwingen die bösen Judenfeinde das
Volk Jahves mit geradezu satanischen Mit-
teln . die größten Geschäfte zu machen Ist
irgendwo etwas faul im Staate , schon trer-
den die Judengegner die Nachkommen Abra-
Hains zu Betrug und Gaunerei Und setzt
müssen sie sogar Bolschewisten werden ! Nicht
ein einziger der 14 Millionen Juden aus der
Welt hätte jemals daran gedacht , das Unter-
Menschentum der ganzen Welt zu Mord und
Brandstiftung und Plünderung zu mobili¬
sieren . So etwas fällt einem Juden gar nicht
ein ! Aber die bösen Nazi , die ihnen jede Mög¬
lichkeit zu politischer und wirtschaftlicher
Gaunerei genommen haben , zwingen sie dazu.

Ter Gipfelpunkt der Gemeinheit aber ist:
Tie NazZ haben im Deutschen Reich auch den
Bolschewismus zerschlagen ! Was sollen die
Juden jetzt tun ? Vielleicht ganz ehrlich sein
und arbeiten?

Man sieht , das Wort von den „Judenver¬
folgungen " ist keine leere Phrase . . .

Falle eines „internationalen Notzustandes " zu
leisten hat , umfaßt alle Erleichterungen für die
britischen Luft -, Land - und Seestreitkräfte
durch Bereitstellung von Kasernen , Flngplät-
zen , Hafenanlagen usw . Großbritannien kann
in solchen Fällen das Kriegsrecht und die Zen¬
sur über Aegypten verhängen.

lUeir — i-rolizsrliisoii
Die sranzösische Garnison in Metz ist in

der letzten Zeit gewaltig verstärkt worden.
Gegenwärtig besteht sie aus den Jnsanterie-
regimentern 80 . 146 , 151 und 162 , dem
13. algerischen Schützenregiment (ohne 1. Ba-
taillon . das nach Tiedenhosen kam ), 30 . Dra-
cwnerregiment , 507 . KnmPfwn ^ LnregnneNl,
3S . Artillerieregiment , 163 . Fußartillerie-
reaiment , 2 . Genie -Regiment , 402 . Flalregi-
ment , 8 . Lustbrigade mit Stab und 38 . Halb-
brigaoe,

Spsnkeder lioIscUsl ^ r msek » olekl medr >»N
Dem Beispiel zahlreicher diplomatischer

Vertreter Spaniens folgend , ist nunmehr auch
der erst am 14. Juli d .' J . in London beglau-
bigte Botschafter Lopez Olivan zurückgctreten.
Weitere Mitglieder der spanischen Botschaft
in London haben ihren Rücktritt angekün-
digt.

Ugu8de8llrertsgung In kiel
Der Zentralverband deutscher Haus - und

Grundbesitzervereiiie e. V . hält gegenwärtig
in Kiel seine 57 . Jahrestagung ab . die mit
einer Kranzniederlegung am Ehrenmal ein-
geleitet wurde . Ueber aktuelle Steuerfragen
des Hausbesitzes sprach Ministerialrat Tr.
Blümig , über die nationalsozialistische Zins¬
senkungsgesetzgebung Ministerialrat Dr.
Paetzold , und über die Gegenwartsaufgaben
der Wohnungs - und Baupolitik Ministerial-
rat Dr . Knoll.
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Robby zog die Riemen ohne Mühe durch das Wasser.
Er hatte seine Jacke Hilde hinübergereicht , und die kräftigen
Arme zeichneten sich deutlich unter dem dünnen Hemd ab.
Mit Freude betrachtete er Hilde , deren schönes Gesicht von
Lebensgefühl erfüllt war.

Sie atmete tief , mit vollem Bewußtsein , und ihre Augen
gingen umher und ließen nichts aus . Sie sah die Möven
und spürte das Gleiten ihrer weiten Kreise innig mit . Auch
das Plätschern des Wassers , wenn die Ruder eintauchten,
war in ihr . Die Sonne glitzerte über die weite Fläche und
verlor sich im Dunkelgrün der Kiefern . Aber darüber hinaus
war die tiefe stille Freude an Robbys junger männlicher
Kraft , der das Boot so spielerisch lenkte.

„O Robby , das ist so wunderbar heute . Und ich bin so
so glücklich."

„Meinst du , ich nicht , Hilde ? Das war die glänzendste
Idee , die mir je im Leben eingefallen ist, diesen Zwischen¬
trip zu machen ."

„Wenn wir nicht im Boot säßen , und Ich Furcht hätte,
daß wir kentern würden , bekämst du auf der Stelle einen
Kuß , Robby ."

„Mit einem Mal so ängstlich , Hilde ? " Robby zog die
Ruder ein . „ Willst du 's nicht doch mal probieren ? Du
mußt nur genau in der Mitte bleiben , dann verlierst du die
Balance nicht ."

Hilde machte ein komisch-ängstliches Gesicht , als sie sich
von ihrem bequemen Rücksitz erhob . Sie setzte vorsichtig
Fuß vor Fuß , und unter viel Gelächter und kleinen Angst¬
schreien kam Robby doch zu seinem Kuß.

Robby ruderte in weitem Bogen zurück . Ihn überkam
plötzlich das Verlangen , einmal seine Kraft auszuprobieren,
>' ' "> er sich i:> d e Riemen , daß sie sich bogen . Das

Boot schnellte vorwärts . Hilde schloß die Augen und ließ
dabei beide Hände durchs Wasser gleiten.

Mit einem Male beugte sie sich vor . „Du , schadet das
auch nicht deinem nächsten Kampf ? "

„Was ? Rudern — "
„Du weißt genau , was ich meine , Robby ."
„Ach , i wo . Die drei Tage , die ich aussetze , spielen

überhaupt keine Rolle ."
„Die sind 's aber nicht alleine . Das Hin - und Herreisen,

die Unruhe , die Umstellung ."
„Du bist bald zu ängstlich wie mein Kindermädchen Tim.

Aber sei nur beruhigt , mir kann nichts besser bekommen als
der Tag mit dir ."

„Wirklich ? " Aufmerksam , ob er es auch ganz ehrlich
meinte , sah ihm Hilde in die Augen . —

Es war Mittag , als sie anlegten , und ihre Bootsmiete
bezahlten . Die Stände befanden sich dicht neben der Earten-
terrasse eines hübschen Seerestaurants . „Hier wollen wir
essen" , schlug Robby vor.

Hilde war natürlich einverstanden . Sie bat sich aus,
an der Seite zu sitzen, wo die Boote lagen . Sie rochen so
kräftig nach Teer , und das liebte sie.

Sie waren die einzigen Gäste und mußten darum
lange auf ihre Schnitzel warten . Die Zeit verging aber
trotzdem schnell , denn es gab manches zu sehen . Hühner
zankten sich mit zwei Hunden , und eine kleine Entenschar
schwamm unentwegt in ihrer Nähe , auf Bröckchen hoffend.

„Da müßt ihr noch warten " , sprach Hilde sie an . Sie
wollten es aber nicht verstehen und zogen beleidigt ab . Als
dann das Essen endlich kam , waren sie nicht mehr zu sehen.

Nach dem Mittagbrot gingen Robby und Hilde tiefer in
den Wald . Robby wurde ausgelassen . Kam ein kleiner
Hügel , nahm er Hilde plötzlich mit starken Armen und trug
sie hinauf . Sie zauste in seinem Haar und zappelte , um
wieder auf die Erde zu kommen , aber er ließ sie nicht los,
bis er schweratmend auf dem Gipfel stand . „Das ersetzt
Training " , lachte er . „Das gibt Luft und Ausdauer ." Hilde

versetzte ihm plötzlich einen leichten Schlag und lief davon.
„Los , krieg mich !"

Er versuchte sie einzuholen . Sie liefen im Zickzack durch
die weit auseinanderstehenden Bäume , bis sich Hilde plötz¬
lich in einer Lichtung niedersallen ließ . Er sank erschöpft
neben sie. „Jetzt Hab ' ich dich,"

Sie legten sich nebeneinander auf den Rücken und sahen
in die schwankenden grünen Baumwipfel . Es war wunder¬
bar still und friedlich . Keinen Laut hörte man , als hin und
wieder das Summen irgendeines Insektes , wenn es dicht an
ihren Ohren oorbeiflog . Die Luft roch harzig.

Nachdem sie ein Weilchen so reglos gelegen hatten,
schob sich Robby über den trockenen moosigen Boden näher
an Hilde heran und schaute ihr lange in das Gesicht . „ Und
wenn 's nun dein Bater auf keinen Fall will , was dann ? "

Statt einer Antwort nahm sie seinen Kopf zwischen
ihre Hände und zog ihn zu sich heran . Bon ihrem Kuß floß
eine sanfte Ruhe über ihn . Er legte sich in ihren Arm und
atmete tief und ruhig . „ Ein Jahr ist es her " , flüsterte er.
„Erst ein Jahr , wo ich noch auf dem Rummel geboxt habe ."

Da Hilde keine Antwort gab , schloß er die Augen . Sie
waren müde und ließen sich von der warmen Sonne ein-
schläsern.

Als Robby aufwachte , schien die Sonne schon schräg
durch die Kiefern . Es war später Nachmittag geworden.
Hilde hatte seinen Kopf in ihren Schoß gelegt . Sie saß auf¬
recht und sah einem winzigen Fröschlein zu , das sich seinen
beschwerlichen Weg durch das Gras bahnte.

„Guten Morgen , Hilde . Hast du gut geschlafen ? "
Hilde zuckte zusammen . Dann lachten sie sich an . „ Was

einen in der Stille eine Stimme erschrecken kann . Wie hast
du denn geschlafen ? "

„Wie kannst du überhaupt fragen . In deinem Arm ."
Seine Stimme klang fast beleidigt.

Mit beiden Händen fuhr sie ihm durch das Haar . „Wie ,
schade, Robby , daß unser schöner Tag nun bald zu Ende ist ."

kFocl ' etp.'.i.',: lolat!



Bildbericht
von Leben und Leistung des Deutschtums

im Ausland

t, ^

8ckwaben >>gar aus balsek lltumänien) Lk. 6ustav ^lemminger,  pinanrminister
6er 8ü6staaten n'äbrenc! des amerikaniscben

bürgerkrieges

8cbwäbiscks 8ie6Isr beim Ackern in 6er Kolonie Puerto Kl6ora6o io Nissiones (Argentinien)

--NK

W -."

kalteeplantage eines üeutscben parmers gm
/tbbang 6es 2unil Vulkans in Ouatemala Notel ..2u 6en sieben 8cbvvaben " in Peking , itlissiones Argentinien) Vas „ braune llaus " in Kanton (8U6 - Obina)

A 7 ^ ' ^

, Oie von cieutscken Ingenieuren erbaute lt o e b l i n g - Nängebrücks über 6en Kast -Niver rwl-
^ scken >isuxork un6 brooklxn

Lekvväbiscbe Kolonisten beim bau ikres Nauses in 6er Kolonie „8uevia " io 8ao Paul»

--

Wobnkaus un6 Nanülung 6es Oeorg kalter  in 6er 8cbvvabenkolonie kalbarinenlelcl in
Neorgien lkaukasien ) IKämtl Rild . : „r v̂tkedcutschcr Bilöcröicilst , Stgt ."jOie üeutscds kolonistsnkamilie 8 ekaus  io poruru im Ilocblanü von Peru



0S5 WerrlenserkWer Herrenalb
Die ältesten Nachrichten

Wer Herrenalbs Gast ist, der sucht alle¬
malen auf seinen ersten Entdeckungsspazier-
gängcn die Klosterruine auf — er kommt ins
„Paradies". Das jahrhundertealte Gemäuer
träumt in die Zeiten hinein — fast will's
scheinen, als ob ein Dornröschenschlafall den
Zauber von einst umfangen hielte. Lange steht
man da, besinnlich, schweigsam: die Gedanken
schweifen zurück, wo die umfangreiche Kloster¬
geschichte angefangen haben mag.

1148 hat der Chronist geschrieben— es war
im gleichen Jahr , als Maulbronn entstand —
10 Jahre nach der Gründung von Frauenalb
und 310 Jahre später als Hirsau — da stiftete
der ebersteinische Graf Bertold der Dritte und
seine Gemahlin Gräfin Utta von Sinsheim
das Kloster Herrenalb. Damals wohnten die
Dynasten von Eberstein noch auf der kleinen
Burg Alt-Eberstein bei Baden-Baden, waren
wirtschaftlich gesund, sodaß sie sich eine solch
umfangreiche Lüftung , wie sie Herrenalb dar¬
stellte, Wohl haben leisten können. Nach 1250,
also nachdem sie das wunderschöne Schloff
Eberstein bei Gernsbach erbaut hatten, wäre
es ihnen nicht mehr möglich gewesen. Da¬
mals begann der Niedergang des Geschlechts.

Nach einer anderen Aufzeichnung soll es
1140 gewesen sein. Im Württembergischen
Urkundenbuch wird der Gründung von Her¬
renalb ein Spielraum von 1149—1152 gelas¬
sen. Grund genug, den Schluß zu ziehen: die
Erbauung des Klosters Herrenalb kann man
heute zeitlich nicht mehr genau festlegen. Die
Zimmersche Chronik, welche zu Lebzeiten der
Ebersteiner geschrieben wurde, teilt uns wört¬
lich mit : „Etliche Jahr nach der Erbauung
von Frauenalb (1138), als Kaiser Friedrich
der Erste, genannt Barbarossa, nach Asien
zog, reiste Graf Bertold von Eberstein auch
mit. Nachdem aber der Kaiser in Armenien
und Palästina zu Nachteil und merklichem
Verlust der ganzen Christenheit mit dem Tod
abging, kam Graf Bertold wiederum heraus

ins deutsche Land und als er daheim gewest,
bauet er ein Münchscloster, Herrenalb ge¬
nannt . Dasselbe begabte er zugleich, wie
Frauenalb , mit Zinsen und Gülten im Bei¬
sein vom Grafen von Tübingen, geheißen
Hugo, auch dem Markgrafen von Baden, Her¬
mann, dem Grafen Conrad von Calw, Graf
Eberhardt von Strubenhart und andern
mehr. In diesem Closter endete der Graf nach
Absterben der Gräfin Utta, seinem Ehege-
sponst, sein Leben. . ."

Die Sage erzählt : „Graf Bertold von
Ebcrstein war im Gefolge Barbarossas auf
einem Kreuzzuge ins heilige Land gezogen.
Vor Ascalon und Damaskus wurde unglück¬
lich gekämpft. Der Ebersteiner sah den Tod
vor Augen und machte ein Gelübde, in dem er
die Klostergründung versprach, wenn ihm eine
gute Rückkehr zu den Seinen geschenkt würde."
1449 soll er auf der Burg Eberstein angekom¬
men sein. Und gleich hätten die beiden Ehe¬
gatten die Gründung erwogen — demnach
wäre die Gründung nach 1149 zu setzen. . .

Eine andere Sage weiß, daß dem Grafen
auf der Jagd ein Gespenst erschienen sei, das
ihn zur Stiftung der beiden Klöster Frauen¬
alb und Herrenalb veranlaßt hätte.

Fälschlicherweise wird die Stiftung des Klo¬
sters auch ins Jahr 1146 gesetzt. Eine noch
vorhandene Urkunde gibt ausdrücklich das
Jahr 1148 an — leider ohne genaue Bezeich¬
nung des Tages. Die Neugründung wurde
für Mönche des Cisterzienserordens bestimmt
und dem Hauptkloster Neuenburg unterstellt.
Da die Stifter kurz nachher wirtschaftlich ver¬
armten und die Mönche Uebergriffe fürchte¬
ten, so uuterstellten sie sich der Schirmvogtei
der Markgrafen von Baden. — Graf Bertold
und Gräfin Utta, die Stifter , fanden in Her¬
renalb ihre gemeinsame Ruhestätte . . .

Das ebersteinische Urkundenbuch bewahrt
die Reihenfolge der Herrenalber Aebte auf:
Im Jahre 1150 fand die Weihe des neuen
Convents zu Herrenalb statt. Der erste Abt
hieß Diederich und stammt von Kloster
Neuenburg. Es folgten Abt Eberhard, Con¬
rad, Marguard , von Flehingen, Heinrich, Ru¬

pert, wieder mehrere Heinrich, dazwischen ein
Conrad und drei Johannes . Um 1460 stand
Abt Nikolaus Wagenleiter aus Obertsrot dem
Kloster vor.

1535 erhielt Abt Marcus aus Gernsbach den
Krummstab. Dann Georg Pais aus Tübin¬
gen Sein eigentlicher Name war Georg
Trippelmann. Er war der letzte katholische
Abt von Herrenalb. 1556 trat er zur neuen
Lehre über und nahm sich ein Weib. 1629 zog
Nikolaus Brenneisen als katholischer Abt auf.
Unter ihm litt das Kloster an den Folgen des
30jährigen Krieges, der die Pforten für im¬
mer geschlossen hat . . . Haell.

Ser SrvstvsvNW vonS-Ioß
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Einer der schönsten Ausflüge, die man von
Herrenalb aus unternehmen kann, ist der nach
Neu-Eberstein ob Gernsbach. Das stolze
Schloß horstet kühn und frei auf einem steil
nach der Murg abfallenden Sandsteinfels,
Wurde anno 1245 erbaut und war der
Stammsitz der Dynasten von Eberstein, eines
fränkischen Rittergeschlechts, dessen Ursprung
sich ins 9. Jahrhundert zurückvcrfolgen läßt.

Der verwegensten einer war Graf Wolf
von Eberstein, der Ebersteiner Wolf genannt.
Am Ueberfall von Wildbad hatte er den glei¬
chen Anteil, wie an den blutigen Fehden der
Schlegler. War er doch ein Hauptanführer
jenes Ritterbundes , der auf Gedeih und Ver¬
derb gegen alle schwäbische Ordnung an¬
rannte. Um 1360 lobte Wolf auf Schloß Eber¬
stein als schlechter Sachwalter der Güter
seiner Väter . Trunk und lustiges Leben, Jagd
und Fehden, daneben ein fanatischer Pferde¬
liebhaber — all dies waren Momente, die ihn
in wirtschaftliche Not gebracht haben. Anno
1396 nahmen sich die Verwandten seiner
„liebevoll" an und verpfründeten ihn ins
Armenhaus, wo er kurz hinterher seine

schwarze Ritterseele ausgehaucht hat . Die Ge¬
schichte kann gerade kein imponierendes Ge¬
mälde dieses obersteinischen Ritters melden.

Anders die Sage . In zwei Fassungen wird
sie erzählt. „Graf Wolf wurde auf Eberstein
von den Württembergern unter Eberhard
von Württemberg belagert. Große Not ent¬
stand im Schloß. Keiner sah mehr eine Mög¬
lichkeit sich retten zu können. Da faßte Wolf
den kühnen Entschluß, auszubrechen und Ret¬
tung herbeizuholen. Er ließ sein bestes Roß
satteln und setzte mit mutigem Sprung über
die Feinde weg über den steilen Fels, diesen
hinunter in die schäumende Murg . „Fort ritt
er dann, frei war der Mann , seh einer, ob ers
auch so kann?" . . . Mit diesen Worten schließt
August Kopisch sein Gedicht „Der Grafen¬
sprung", mit dem er die Sage vom Gcafen-
sprung zur Volkssage gemacht hat.

Eine zweite Fassung plaudert : „Einmal
kamen die Ritter des mittelbadischenAdels¬
vereins auf Eberstein zu einem Zechgelage zu¬
sammen. Das „Eberblut " (jener feurige Rot¬
wein, der nur am Schloßbcrg gedeiht) floß in
Strömen . In froher Zecherlaune rief Graf
Wolf : „Wer wagt es, den steilen Fels hinaü-
zureiten? Drei Humpen vom Besten gilts" . . .
Keiner schlug ein. Das Wagnis schien einem
jeden zu gefährlich. Da unternahm es Graf
Wolf selber. Schritt für Schritt gings wag¬
halsig genug hinunter . Unten angekommen,
schwenkte Wolf den Hut . umjubelt von seinen
Ritterkameraden oben. Einer rief : „Nun
Wölflein wieder herauf !" . . . Er wendete im
Fluß das Pferd und ritt wieder bergan. Un¬
ter dem Ringwall angekommen, überschlug
der Gaul . Reiter und Roß stürzten in die
Fluten . Ein Aufschrei von den Zinnen . Die
Knappen rannten den Berg hinab. Doch es
war zu spät : Wolf lag mit zerschmettertem
Schädel im Fluß, daneben das treue Pferd,
gleichfalls tot" . . .

Im Volk bleibt die Gestalt des Grasen-
springers Wolf immerfort lebendig — wie im
Unterland der „Götz" oder das stolze Tübin¬
ger Dynastengeschlccht.
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Das lockende Äel tür Zenukreicfle Wander¬

ungen , Wochenende und Lonntagsausflügen

^usgangsori tür schöne Höhen Wanderungen

Neuenbürg
wirbt um Ihren Besuch

Beliebter Herbst-Ausflugsort

Gaststätten : Adler, Hirsch, Ochsen

Lonxveiler
im Lckwarrwald Lesungen von ctem verstorbenensckwll-
discken « eimstdickter Oanrtiorn der im „Tkllle" beim

Oork die Verse ru dem ewig sckönen « eimatlied:

„Im scliöiiLteli Miebengiuncle"
gedicktet Kat.

Stegen seiner milden aussicktsreicken läge , 400 m. ii. VI,
rwiscken Lnr- und -Abtal wird der Ort Zerns desuckt
und bietet bei bester Unterkunft und VerpkleZunZ

in den üssiiiäussrn angenehmen /luientiisll
5ck«anner Made und Lennacker öiusslcktrimm ganr In der kiLke.

Täglich mekrmallge Lortautoverblndung
mit Neuenbürg und ksrrenalb

im Schwarzwald,
Kreis Neuenbürg

ladet rum Serbftdesuch ei«.
Vom Dorf und seinen sanft an¬
steigenden Anhöhen aus einzig¬
artiger Blick nach Pforzheim, in
das untere Enztai und in den
Pfinzgau

Mit Pforzheim und Wildbad
günstige Zugsverbindung

Gutgeführte Gaststätten

Auskunft durch das Verkehrsamt

L» lacket sirm AesitLke

kriech. KeiMbseli, Me»-kur
Zcdmieäemeister

! suinmlt »« r«INs
f in allen OröLen und -luskükrungen

bei Vkllldbsd:: Aübenluktlcurortio 600  Vltr. Höbe
im lieblicken Lnrtal, rings umgeben von Dannen-
wSIdern und Viesenmatten.

Mrt Im« erbst ist es in llnrklösterle sckönI Lohnend sind
vor allem Vusklüge und VanderunZen kierker.

In den Oagtkoken er8tkl 388 lze Verpflegung
Vllt Vilddad tLZiick LostsutoverbindunZ
Auskunft bereitwilligst dorcbs Lürgermeisteramt.

lvSNNSOZI
bei Dobel — 600 Vieler ü . d . Vl.

6ünstiZe VerdindunZ mit dem Lrmtal und ^ Iktsl

Ausgesuchtes ^ ander - iel . öeliehter Erholungsort
Leim Oork ^ ussicbtsturm mit prachtvoller Lernslcbt

Oaststätten : „Dirsch " , „kflug " , „Lv ^chhrücke"

LZ

Besucht auf Euren Wanderungen das freundliche Dorf

Mrennach mit Pfinzweiler
Von allen Seiten zu Fuß und mit Kraftfahrzeug auf
gepflegten Straßen zu erreichen. Eingebettet in einem
Wiesengrund, macht Feldrennach mit Pfinzweiler und
seiner reizenden Umgebung auf alle Besucher einen guten
Eindruck und wird wegen der milden, idyllischen Lage
geme aufgesucht.

Gut geführte Gaststätten machen den Aufenthalt angenehm,
halten sich bestens empfohlen.

Feldrennach eignet sich ferner als Ausgangspunkt für genuß¬
reiche Wanderungen in den geschichtlich interessanten und von
Natur aus begünstigten Pfinzgau mit seinen trauten Dörfern.
Auskunft durch das Bürgermeisteramt. I

Seufer
Säge -- und Hobelroerk

Aerrenalb
Fernsprecher 216

empfiehlt sich zur Lieferung von Hölzern aller Art für Bauzwecke
Spez . : Pfähle , Stangen usw., roh u. bearbeitet , imprägniert

Der EnztSler, das Heimatblatt des Kreises Neuenbürg, entbietet allen
im Ausland lebende« Vezirksangehörigen herzliche Schwarzmaldgriiße!

Schristleitttng und Verlag : Fr . Biesinger



Das Württ. Staatsministerium hat dem Deut-
ichen Ausland-Institut aus Anlaß der Einweihung
des„Ehrenmals der deutschen Leistung im Aus-
land" einen Staatsbeitrag in Höhe von
st)000 NM. bewilligt.

*

Aus der Kreuzung der Kranen, und Schmidener
Straße in Bad Cannstatt  ersolgte ein Zu-
lammen stoß  zwischen einem Fernlastzug und
einem Kraftrad. Der 34 Jahre alte Lenker des
letzteren erlitt einen Schädelbruch  und wurde
ln das Krauteuhnus Bad Cannstatt verdrachl. -
In der Nheinlandstraße stießen zwei Motorräder
zusammen.

»

Beim Rangieren über eine Weiche entgleisten
aus dem Bahnhos Buchau die Nvllschemel eines
mit Pflastersteinen beladenen Güterwagens Der
Güterwagen  machte sich dabei von den Noll-
schemeln los und stürzte zur Seite,  so daß
das Hauptgleis in Richtung Schussenried für kurze
Zeit gesperrt war.

»

Als Brandursache  des am letzten Freitag
tn Hailsingen,  OA . Rottenburg, ausgebro-
chenen Brandes, dem das Oekonoimegebäude von
Joses Wellhäuser mit den Erntevorräten zum
Opfer siel, kommt nicht, wie anfangs vermutet.
Kurzschluß in Frage, sondern das Feuer wurde
durch ein Kind gelegt,  das in der
Scheuer ein Feuer  machen wollte.

In En nabeuren  bei Münstngen wurden
bei der von ProfessorH. SeYter  durchgesührten
Kirchenerneuerungüber 400 Jahre alte
Wandmalereien  unter Tünche und Verputz
gesunden.  Die an der nördlichen Wand des
Kirchenschiffs erhaltenen Darstellungen haben in
der oberen Bildsolge die Menschwerdung Christi,
in der unteren die Passion als Thema.

Am 23. August IS36, vor nunmehr 40 Jahren,
ist die erste. 11,82 Km. lange Teilstrecke Laussen-
Güglingen der Zaberbahn  eröfnet worden. Sie
war eine der ersten württenibergischen Lokal- oder
Nebenbahnen.

Tübingen, 28. August. (Die erste an¬
erkannte Studentin gestorben .)
In Schaan (Fürstentum Liechtenstein) ver¬
starb am 25. ds. Mts. Gräfin Maria von
Linden,  die als erste anerkannte Tübinger
Studentin den älteren Bewohnern Tübin¬
gens noch wohl erinnerlich ist. Sie war 1869
in Burgberg(Kreis Heidenheim) geboren. Es
gelang' ihr, der eine sehr zielbewußte und
energische Natur zu eigen war, als erste mit
ministerieller Genehmigung zugelassene Stu¬
dentin in Tübingen immatrikuliert zu
werden.

Friedrichshasen, 28. Aug. (Ein roher
Bursche .) Ein zurzeit in Tettnang wei¬
lendes Fräulein fuhr aus einem Fahrrad
auf der Straße von Friedrichshofen in Rich¬
tung Tettnang. Im Seewald wurde es von
einem Lastkraftwagen einer Memminger
Brauerei emgeholt, der mit Ausslüglern be¬
setzt war. Ein Bursche warf dem Fräulein
vom Lastkraftwagen aus eine Bierflasche
mit voller Wucht andenKoPs,  so daß es
eine Gehirnerschütterung davontrug und sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Das
Kennzeichen des Fahrzeugs konnte sestgestellt
und vom Tettnanger Stationskommando
auS die Schutzmannschaft fernmündlich ver¬
ständigt werden, die sich des Wurshelden bei
seiner Ankunft in Memmingen annahm. Der
Vorgang wird ein gerichtliches Nachspiel
haben.

„Uinäenburz " 370 kin svckiisMeli von dkailelrs
Das nach Südamerika fahrende Luftschiff

„Hindenburg"  stand , nach einer Mel¬
dung der Deutschen Seewarte, am Freitag,
um 8 Uhr MEZ., bereits 370 Kilometer süd¬
östlich der Insel Madeira.

Ein Stuck BerufserMung:
Die WirtMWundliche Mrt

Stuttgart, 28. August.
Vom Rohstoff bis zur Fertigware, das ist

das Thema, das den z. At. von der Gau¬
jugendabteilung der DAF. durchgeführten
wirtschaftskundlichen Fahrten zugrunde liegt.
Teilnehmer an diesen Wahrten sind die Kreis-
und Ortssieger des Reichsberufswettkamvfes
1936 der Hitler-Jugend, die durch diese Maß¬
nahmen der Berufserziehung Einblick in an¬
dere Betriebsstätten ihres Berufszweiges und
einen gewissen Ueberblick über die Struktur
der Wirtschaft erlangen. Unter diesen Gesichts¬
punkten wurden dieser Tage eine Fahrt mit
den Siegern der Wettkampfgruppe„Textil und
Bekleidung" unter Leitung von Scharführer
Auer und eine Fahrt der Wettkampfgruppe
„Eisen und Metalw unter Leitung von Schar¬
führer Haller durchgeführt. Jeweils 40 Hitler-
jungen aus dem ganzen Schwabenlande erhiel¬
ten dabei in gedrängter Form praktischen An¬
schauungsunterricht über den Produktions¬
gang auf dem Gebiet ihrer Arbeit, bei dem sie
an irgendeiner Stelle täglich tätig Mitwirken.

WMr drei MenMen ertrunken
Bei der Militärbadeanstalt am Freibad

Horn  am Bodensee wurde eine nur mit
einer Badehose bekleidete männliche
Leiche  gelandet. Bei dem Toten handelt

»»

Durch Rasse zur Leistungl Das ist ein
Wort, das für alle Arten der Tierzucht
seine Geltung hat, also auch für die Geflügel¬
zucht. Wenn es nun auch große Vorteile hat.
wenn auf einem Hofe nur Hühner einer
Nasse in einem  Farbenschlag gehalten und
gezüchtet werden, so wollen wir doch den
Hühnerhalter in seiner Liebe sür die

Buntscheckigkeit des Geflügels
nicht beengen. Aber einen  Punkt muß er
streng beachten, will er als mutiger Kämpfer
an der Erzeugungsschlacht teilnehmen. Er
darf von seinem eigenen Hof nie Brut¬
eier nehmen.  Andernfalls würden die
Eicrerträge, die er von seinen Kreuzungen
hat, bald zurückgehen, und mit der mangeln¬
den Wüchsigkeit und Lebenssreudigkeit der
Hühner hängt es dann zusammen, daß das
Geflügelfleisch knapp wird. Holt er sich aber
von auswärts dieses Jahr Bruteier von Mi-
norkas, nächstes Jahr von weißen Wyan-
dotten, dann im dritten Jahre von Leghorns
oder Barneveldern usw.. dann wird der
Hühnerhof auf alle Fälle bunt- und vielge¬
staltig werden und fern Besitzer steht trotzdem
mitten in der Erzeugungs-
schlacht.

Die Vermehrung
des Johannisbeerstrauches

Die guten Erträge, die sich in diesem Jahr
beim Beerenobst ergeben haben, dürsten
sicherlich manchen Kleingärtner dazu veran-
lassen, seine Kulturen auf eine breitere
Grundlage zu stellen. Der größeren Wirt-
schaftlichkeit wegen und vor allem auch oer
Einfachheit halber soll man von der Ver¬
mehrung durch Samen und durch Verede¬
lung Abstand nehmen. Weit vorteilhafter
bleibt in jedem Fall die Vermehrung
durch Wurzelschößlinge . durch
Stecklinge  oder Ableger.  Lediglich
dann, wenn neue Arten herangezogen wer¬
den sollen, kann die Kulturenerweiterung
durch Samen angeraten werden. Für die
Ableger, soweit es sich um frische Triebe Han-
dclt. eignet sich am besten der Juli oder

es sich um den 23jährigen Hilssschassner bei
der Reichsbahn Hans Schmidt  aus Kon¬
stanz. Man nimmt an, daß er im Wasser
einen Schlaganfall  erlitten hat.

Ein 5 Jahre alter Knabe aus Bad
Cannstatt  siel in den Neckar. Trotz der
sofort vorgenommenen Rettungsversuche
konnte er nur noch als Leiche geborgen
werden.

In einem unbewachten Augenblick ist das
2'/ejährige Töchterchen des Nechenmachers
Franz Merk aus Mittelurbach.  OA-
Waldsee. in der Urbach ertrunken.

Drei Scheunen mit Stavbauten
abgebrannt

30V Zentner Getreide vernichtet
Massenbachhaufen, OA. Brackenheim,

28. August. In der Nacht zum Freitag wurde
die Einwohnerschaftdurch Fenersignale und
Alarmrufe in Schrecken gesetzt. In dem großen
Anwesen des Erbhofbauern Andreas Farny
war ein Brand  ausgebrochen, der in dem
großen Vorrat an Getreide, Heu und Oehmd
reiche Nahrung fand und sich in kurzer Zeit auf
die anstoßende Scheune  des Kronen¬
wirts Hermann Keller und weiter noch auf die
Scheune des Karl Heinzmann ausbreitete. Die
Ortsfeuerwehr, die rasch auf der Brandstätte
eintraf, nahm den Kampf auf, um zunächst die
hartbedrängten Wohngebäude des Farnh und

August. Mährens für einjährige Triebe der
März in Frage kommt. Das Schneiden der
Stecklinge muß im Herbst erfolgen.
Bekämpft die Ameifennester!

Ameisen, die im Garten in größeren Men¬
gen austreten, müssen bekämpft werden, da
sie nicht nur die Bäume, sondern auch die
mannigfachsten Früchte gefährden. Viel wird
durch die Blattläuse zur Ausbreitung der
Ameisen beigetragen, da die Ameisen durch
die Ausscheidungen der Blattläuse angezogen
werden. Darum muß neben der Bekämpfung
der Ameisen die Bekämpfung der
Blattläuse  einhergehen. Wo Pflanzen
und Beete nicht gefährdet werden, kann man
die Bekämpfung der Ameisen durch Aus¬
schütten von kochendem Wasser durchführen,
dagegen muß man sich innerhalb der Beete
und in nächster Nachbarschaft der Pflanzen
mit zuckerwassergetränkten
Schwämmen  behelfen, die man an den
meistgefährdeten Stellen auslegt. Von Zeit
zu Zeit sammelt man die Schwämme ein und
gießt kochendes Wasser  darüber.
Schließlich ist es auch möglich, die Ameisen
durch starkriechende Pflanzen usw., so bei¬
spielsweise mit Petersilie, zu vertreiben.
Allerdings ist das nur ein halber Erfolg,
denn die Ameisen wandern dann in andere
Teile des Gartens ab.

Gießen und Spritzen im Gemüsegarten
Ob man den Pflanzen Master durch Gießen

oder Spritzen zuführt, ist durchaus nicht
immer gleichgültig, auch nicht, wenn es die
glei.lp'n Mengen Wasser sind, die aus be-
stimmte Flächen kommen. Zunächst kommt
das Gießen  mehr den Wurzeln  zugute,
das Spritzen den Blättern.  Längeres
Spritzen bringt eine feuchte Lust hervor;
feuchte Lust aber dient ganz besonders der
Entwicklung der Blätter. Dort also, wo wir
recht schöne, volle Blätter haben wollen, wie
bei den Kohlarten, bei Salat und Rhabarber,,
ist das Spritzen mehr zu empfehlen als das
Gießen. Bei Nutzpflanzen ist es gut, weniger
oder gar nicht zu spritzen, dafür aber mehr
zu gießen.

das Gasthaus mit Bäckerei zur „Krone" zu
retten.

Der Führer der Ortsfeuerwehr hatte in Er¬
kenntnis der der ganzen Gemeinde drohenden
Gefahr alsbald die Wcckerlinie Heilbronn zur
Hilfe gerufen. Bald gelang es den vereinten
Kräften, die Gefahr von den Wohnhäusern,
insbesondere auch des Bauern Alfons Rohr,
das durch den Ueberfall eine ? bren-
nendenScheunengiebels  schon Feuer
gefangen hatte, und des sich neben der Krone
befindlichen Hauses des Heinzmann den Flam¬
men zu entreißen. Durch das rasche Zugreifen
der gesamten Einwohnerschaft gelang es noch
mit größter Mühe, das Vieh in Sicherheit zu
bringen, während das Federvieh zum Teil um¬
gekommen ist. Gegen Morgen war die Gefahr
beseitigt.

Den Bauern Farnh und Anton Caprell,
welch letzterer in der Kronenscheuer eingemie¬
tet hatte, ist die gesamte , auf etwa
300 Zentner zu schätzende Ge¬
treideernte  nebst vielem Heu und
Oehmd verbrannt,  während Heinz¬
mann schon ausgedroschen hatte. Außerdem
sind Wagen und Maschinen und sämtliches
sonstige Ackergerät ein Raub der Flammen
geworden.

Der Oberamtsvorstand, Regierungsrat
Häberle,  und Kreisseuerlöschinspektor
D i et r i ch- Brackenheim sind alsbald ein-
qetrosfen, wie auch Bürgermeister Weber
der Feuerwehr und Bürgerschaft in ihrer Zu¬
sammenarbeit gute Anleitung gab. lieber die
Entstehung des Brandes konnte nichts ermit¬
telt werden.

ParfümierterM
seiuKt

Es gibt noch immer Leute, die außer den
angeborenen Scheuklappen auch noch ein min¬
destens fünf Zoll starkes Eichenbrett vor dem
Hirn tragen. Dieser einbruchsichere Ganglien¬
schutz behütet sie davor, mit der Gegenwart all-
zunahe Bekanntschaft zu machen. Außerdem
können dahinter sich Gedanken entwickeln wie
Lämmlein, die auf saftiger Frühlingsweide»
Hüpfen.

Frau von R. ist die Zucht eines Pracht¬
exemplars von Gedankenschaf gelungen. Das
„von" verpflichtet; andererseits aber kann man
nicht umhin, den Gesetzen des neuen Staates
Beachtung zu schenken. Es ist zwar eine starke
Zumutung, daß das 17jähcige Töchterlein der
Frau von R., dem man selbstverständlich die
„feinste" Erziehung in den „allerfeinsten"
Pensionaten angedeihen ließ, mit Landhilfe
und Arbeitsdienst Bekanntschaft machen soll,
wo sie doch erstens von Adel ist und zweitens
es gar nicht notwendig hat. Also setzte sich
Frau vonR.  hin und suchte für das Töchter¬
lein „eine Stelle als Landhelferin*ür Ab¬
leistung des Arbeitsdienstes bei
Slandesgenossen mit volle ni Fa¬
milienanschluß ."

Das ist das Richtige! Volksgemeinschaft kann
schließlich nicht so verstanden werden, daß die
Tochter der Frau von R. vielleicht mit der
Tochter einer Gemüsehändlerin oder gar einer
„Domestikin" Bett an Bett schläft. Man muß
da schon auf die „Standesunterschiede" Rück¬
sicht nehmen, die man seit dem Mittelalter
sorgsam gepflegt hat und die auszulöschen ein
Verbrechen an den„Edlen" wäre. Ueberhaupt
sollte die Landhilfe dafür sorgen, daß adelige
Töchter nur bei Grafen und Freiherrn ihr
Landjahr ableisten können, die sich verpflichten,
den Misthaufen täglich dreimal mit Kölnisch
Wasser zu bespritzen.

Und dem Arbeitsdienst raten wir dringend,
für die Sprößlinge von EichenbretträgernSpa-
ten mit fünf-, sieben- und neunzackigen Kronen
anzuschaffen und gewisse Sumpfflächen vorher
in den Adelsstand zu erheben, damit auch der
Dreck auf der Arbeitskluft „standesgemäß"
bleibe! 3. !C,

Sonntag , 3V. August
6.00 Hascnkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8,08 Nach Frankfurt : Gymnastik
8,28 Ans Karlsruhe : „Bauer , hör' zu !"
8.00 Evangelische Morgcnkeicr
S SO „Dir Regensburger Domsvatzcn

singen " (Schallplatte « )
10.00 Vom Volkßsender : Morgenfeier

der HI . : „Das Jahr überm Pflug"
16.30 „Ju grüner Landichaft Sommer-

Ilor . .
11.00 Vom Volkssender : „Land und

L- ntc vom grünen Herren bei
Spiel und Scherzen"

12.00 Vom Volkssender : „Es singt und
klingt im rheinmainischen Städte-
kranz"

13.00 KlcinxS Kapitel der Zeit
I3 .1S Vom Volkssender : „Es fingt und

klingt im rbeiumalnischen Städte-
kranz" (Fortsetzung)

13.30 Hörbcrichtc vom „Groben Vcrg-
vrcis von Deutschland " aus der
Ncnnktrecke Schauinsland

14.00 Vom Volkssender : „Kasperl in
Berlin"

14.30 „Ans deutsche« Märchenopern"
14.45 „ Ans Laden und Werkstatt"
15.00 „Mit Sang und Klang"
16.00 Musik im Freien

Dazwischen : Funkberichte vom

Pferderennen um den Groben
Preis von Baden -Baden

17.45 Allerlei Wissenswertes:
18.00 „Gesang verschönt das Leben"

I. Bcujamlno Gigli
19.00 „Süddeutsche Klaviermusik"
19.10 „Tnrnrn und Sport — haben das

Wort !" Schlutzberichte vom groben
B - rgvreiS von Deutichland

20.00 Unterhaltungskonzert
21.00 „Wie es Euch gefällt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Im Krug znm grüne«

Kranze

Montag , 31. August
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht . Banern-
snnk

5.55 Nach Köln : Gymnastik k
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Frühkonzcrt

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasferstandsmclbuugen
8.05 Wetterbericht
8.10  GymnastikH
8.30 „Froher klang zur Arbeitspause"
S.oo „Schwäbische Arbeiter zur Beiper-

vanse"
10.38 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 „Schwaben svlelev das MittaaS-

konzeri"
13.00 Zeltanaabc , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Es singt und klingt

im Schwabenlaud"
16.00 „Eins ins Andere"
17.30- „Dornicr -Manzcll meldet fichl"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.00 „Fldclio"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter-

iind Sportbericht
22.30 „Mnfik znr guten Nacht"
24.00 bis 2.00 Rachtmnfik

Dienstag , I. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht , Baueru-
f« nk

5.55 Gvmnastik l
6.20 Wiederholung der zweiten Abcnd-

nachrichten
6.30 Frübkouzert
7.00 bis 7.10: Friibiiachrichten
8,00 Walserstandsuieldunaeii
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.80 Ohne Sorgen jeder Morgen
8.30 Sendepanse

11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 „ Im gleiche« Schritt und Tritt"

13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬
richten

13.15 „Im gleiche« Schritt nnd Tritt"
14.00 „Mnfikalisches Mosaik"
15.00 Sendepause
15.15 „Bon Blume » und Tieren"
18.00 Mnfik am Nachmittag
17.45 „Eine Gcibel der Menschheit"
18.00 „Wettbewerbs -Funkberichte der

Teilnehmer am Rundfunksprecher-
Wettbewerb ,'SSS"

18.30 „Knnlch contra Knoten"
10.00 „Mercedes -Benz in aller Welt"
18.45 „Nürnberg -Echo des Rclchspartei-

tages 1SS8"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wer uns getraut . . ."
22.15 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter»

und Sportbericht
22.40 Orchesterkonzert

Zum 150. Todestag Friedrichs
des Groben

24.00 bis 2.00 Kammermusik von Ludwig
van Beethoven

Mittwoch , 2. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht.
Baucrnsnuk

5.55 Gvmnastik k
6.20 Wiederholung der zweiten Abend-

Nachrichten
6.30 Mnfik in der Früh«

bis 7.10 Früünachrtchlci
Wafserstanösmeldüngen
Wetterbericht
Gymnastik II
Mufikallsche Frühstückspanse

Wichtiges , n den Breimablzeiten
deS Säuglings
Eendcvanic

Für dich. Bauer '"
Mittagskonzert
Zeitangabe , Wettervericht . Nach
richten
Mittagskonzcrt
„Allerlei von Zwei
Sendepause

Chronik
fröhlicher

„Bom
Stra

13.15
14.00
15.00
15.80
«6.00



Aus - em Heimatgebiet
Der Führer in Nahreuth

Bayreuth , 23. August
Der Führer traf Freitag vormittag in

Bayreuth ein und wohnte am Nachmittag der
„Lohengrin" »Ausführung im Festspielhaus
bei.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Oberreallehrer Nestle  in Leonberg und den
Reallehrer Wurster  in Tübingen aus ihren An¬
trag in den Ruhestand versetzt.

Hausverwalter Böttiger  beim Oberamt
Aalen tritt, nachdem er die Altersgrenze erreicht
hat. mit dem Ablaus deS Monats September 1S3Lm den Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der technische Reichsbabninspektor Berg  inStuttgart(Relchsbahndirektion) nach Saarbrücken
(Abnahmeamt Mannheim) versetzt worden.

Der Landesbischof hat Pfarrer Ntll  in
Loffenau, Dek. Neuenbürg, feinem Ansuchen ge-
maß in den Ruhestand versetzt.

Der Landesbischos hat die Stadtpfarrei Dorn-
han.  Dek. Sulz, dem StadtpfarrerDr. Sann-
Wald  an der Markuskirche in Stuttgart, und
die 2. Stadtpfarrstelle in Lauffen  a . N.. Dek.
Besigheim, dem Stadtvikar Rudolf Kernen  in
Ludwigsburg übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an folgen¬

den Gemeinden haben sich bis zum 12. September
bei der Ministerialablellung für die Volksschulen
zu melden: Flein heim.  Kr . Heidenheim.
Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme deS
Organisten, und Chordirigenlendienstes:Nabern.
Kr. Kirchheim. Dienstwohnung. Gelegenheit zur
Uebernahme des Organisten- und Chordirigenten¬
dienstes; Seeburg.  Kr. Urach, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten- und
Chordirigentendienstes,- S i ebers bach. Kr. Back¬
nang, Dienstwohnung: Bavendorf.  Kr . Ra¬
vensburg. Dienstwohnung. Gelegenheit zur lieber-
nähme des Organisten- und Chordirigentendien¬
stes; Taldorf.  Kr. Ravensburg. Dienstwohnung.
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten- und
Chordirigentendienstes; Wangen  i . A.. Besäht-
gung zur Erteilung des Werkunterrichts erwünscht.

Die Bewerber um folgende Stellen haben sich
binnen zehn Tagen bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden: 1. um die
Studienratstellenmit altsprachlichem oder neu-
sprachlichem Lehrauftrag an dem Realgymnasium
in Ulm,  mit allgemein-realistischem Lehrauftrag
an der Realschule mit Lateinabteilung in Wald-
ee; 2. um die Reallehrerstellen an der Oberreal-
chule in Tübingen  und an der Mädchenreal,
chule in Reutlingen,  beidemal mit Lehr¬

befähigung für Musik, sowie an der Realschule inLeonber g.

Ser„Dissident"verMin-et
von der Steuerkarte

Bei der Ausfertigung der Lohnsteuer¬
tarten waren vielfach Schwierigkeiten da¬
durch entstanden, daß die Zugehörigkeit zu
den einzelnen Religionsgemeinschaftennicht
vollständig oder in verschiedenartigen Av-
kürzungen verzeichnet worden war . Auf An¬
regung des Deutschen Gemeindetages, diese
Abkürzungen einheitlich festzulegen, hat der
Reichssinanzminister einen klärenden Be-
scheid erteilt. Darin bittet er. zu veranlas-
sen. daß die Zugehörigkeiten zu den Reli¬
gionsgemeinschaften usw. einheitlich durch
die folgenden Abkürzungen bezeichnet wer-
den: ev. für evangelisch(protestantisch, luthe¬
risch, reformiert), rk. für römisch-katholisch,
ak. für alt-katholisch. gk. für griechisch-katho-
lisch, jd. für jüdisch, o. für Angehörige aller
sonstigen Religion?- und Weltanschauungs-
(Glaubens-)gemeinschasten.

Aenderung
der Körversidaftssteuer

Ein soeben verabschiedetes Gesetz der Reichs-
regierung erhöht die Körperschaftssteuer für
1936 um ein Viertel und ab 1937 um die
Hälfte der bisherigen Sätze. Dementsprechend
erhöhen sich die Vorauszahlungen am lO.Sep-
tember und 10. Dezember 1936 um je die
Hälfte. Diese Steuererhöhung ist fiskalisch
bedingt, allgemeinpolitisch notwendig und
steuerpolitisch gerechtfertigt, da sie die
Kapitalsgesellschaften, also vor allem die
Aktiengesellschaftenund Gesellschaftenm. b.
H. trifft, die nicht nur durch die Arbeits-
beschafsungsmaßnahmender Reichsregierung

letzten drei Jahren bedeutende Ge-
' lt haben, sondern auch nur Teile

an die Gesellschafter aus-
der Rest angesammelt wird

geltenden Bestimmun-
^wurde. Der Anreiz,

den die Form der
wählen, wird

^geschwächt. Tie
^er Herstellung

widerspricht
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vden Auf-
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Iloch 14 Tage..Schwarzwald¬
lager Allheim*'

Letzten Sonntag sind im Schwarzwaldlager
des Bannes 126 in Altheim Kreis Horb wie
der eine große Anzahl fröhlicher Jungen aus
dem gesamten Bannbereich eingetroffen.
Nunmehr sind rund 1000 Jugendliche aller
Berufe durch das Lager gegangen und haben
hier ihren lltägigen Aufenthalt mit Spiel
und Sport und Schulung verbracht.

Wie ideal dazu das Lager in Altheim ist,
wird ja Wohl bekannt sein; wenn nicht, so
sehen Sie es sich in den 11 Tagen noch an.
Alle, die im Lager waren, sind restlos begei¬
stert wieder nach Hause zurückgekehrt und
haben ein Stück Erlebnis mitgenommen, an
das sie sich stets freudig" und gern erinnern
werden.

Wie sehr die Zeltstadt „Altheim" auch den
Führern der andern Lager der Schwäbischen
Hitlerjugend gefällt, zeigt sich darin , daß bei¬
nahe alle Bannführer des Gebietes Württem¬
berg bereits mohreremale da waren. Allen
hat sie ausnehmend gut gefallen. Auch die
Gebietssührung lobt es und alle Referenten,
die hier waren, haben sich sehr begeistert da¬
rüber geäußert.

So umfaßt der letzte Kurs in Altheim etwa
160 Leute. Dienstag abend sind dazu noch 29
der 12—14jährigen Jungens der Spanien¬
flüchtlinge, die im Kreis Nagold unterge¬
bracht sind, gekommen.

Auch für die, die bis jetzt noch an keinem
Kurs teilgenommen haben, ist Gelegenheit, in
einem achttägigen Lager vom 30. 8. bis 6. 9.
sich in der sportlichen Ertüchtigung und Er¬
ziehung ein Stück weiter an sich selbst zu ar¬
beiten und mit den andern Kameraden die
echte Gemeinschaft zu erleben. Meldung so¬
fort an die Gefolgschaftsführer! Lagerkosten
RM . 8.40.

Ein schöner Erfolg für das Lager war am
letzten Samstag abend die Feststellung eines
steckbrieflich gesuchten Verbrechers durch das
Lagerpersonal.

Das Alhaca-Harmonika-Orchester am Volks-
senber! Wie bekannt wird, wurde das Al-
Haca-Harmonika-Orchsster bei den Ausschei¬
dungskämpfen für den Volkssender zur Mit¬
wirkung verpflichtet und wird in Berlin über
den Volkssender spielen und zwar am Mon¬
tag, 31. August, in der Zeit von 12—1 Uhr,
Motto : „Schwaben spielen das Mittagskon¬
zert". Von 14—16 Uhr unter dem Motto:
„Es singt und klingt im Schwabenland".

Höfen a. Enz. (Bericht über die Beratung
des Bürgermeisters mit den Herren Beige¬
ordneten und Gemeinderäten am 25. d. Mts .)
Die abgeschlossene und zur öffentlichen Ein¬
sicht aufgelegt gewesene Gemeindrechnung
1934 wurde bei gleichzeitiger Erläuterung
durch den Bürgermeister ohne Einwendung
durchgesehen.

Für die Fälle der Verhinderung des Ge¬
meindekassenverwalters war ein ständiger
Stellvertreter zu bestellen. Ernannt wurde

Das Zeltlager-er Schwaden
Besuch im Nürnberger Harrplquartter der Württemberg«

Llgsaderiedt cker 14 8.
DaS Zeltlager deS GaueS Württemberg

auf dem Reichsparteitag hat im vergangenen
Jahre die uneingeschränkte Anerkennung der
Neichsorganisationsleitung gefunden, und so
hat man in diesem Jahre andere Zeltstädte
nach dem Muster der Württem¬
berg  i sche n vom vorigen Jahr aufgebaut.
Welche Mühe aber und welche langen Vor-
bereitungen für solch ein Musterlager auf-
gewendet werden müssen, ehe es six und fertig
dasteht, und die 5000 Parteigenossen ausneh¬
men kann, das wissen nur wenige. Wochen
vorher schon muß ein Vorkommando am
Lagerplatz die nötigen Vorbereitungen tref-
sen. Der Arbeitsdienst, der in Nürnberg da¬
für eingesetzt wird , hat vom ersten Tage bis
zum letzten schwere Arbeit. Ehe es an den
Bau der Zelte geht, müssen ungezählte
Pflöcke in die Erde eingeschlaHenwerden,
eine lange Arbeit, die sorgfältig vermessen
werden muß. Tann aber geht es schnell.
Zeltbahnen werden ausgebreitet, fleißige
Arbeitsdienstmänner schassen daran mit ent¬
blößtem, sonnengebräuntem Oberkörper. Die
Pflöcke, die das Dach zu tragen haben, wer¬
den eingerammt, und mit „Ruck-Zuck", mit
Geschrei und lauten Anfeuerungsrufen wird
das erste Zeltdach errichtet. Bis es fest und
windsicher verzurrt ist, vergeht eine Weile,
aber unter den flinken Händen der Arbeits¬
dienstmänner sind bald alle 22 Zelte erstellt.

Den Schmuck des Lagers bildet in diesem
Jahr die Baracks, in der die Lagerleitung
untergebracht ist und von wo aus der ganze
Betrieb im Lager und der Aufmarsch geleitet
werden. Tort ist das Standquartier des Gau¬
organisationsleiters Michel selber,  der
die Organisation des Gaues Württemberg-
Hohepzollern für den Mchsparteitag leitet.

In der vergangenen Woche hat der Gau-
organisationsleiter zusammen mit dem Gau¬
personalamtsleiter Zeller,  der für die
Freizeitgestaltung im Lager verantwortlich
ist. die Vorbereitungen überprüft . Am Tage
vorher hat stellt). Gauleiter Schmidt  die
Anlage des Lagers in Augenschein genom¬
men. Gauausbildungsleiter Wurster  und
Gauhauptstellenleiter Hennefarth,  das
Vorkommando, die sich in den Nürnberger
Tagen in die Tienstleitung und die Auf¬
marschleitung teilen, haben inzwischen schon
ganze Arbeit geleistet. Von der Baracke der
Lagerleitung aus ist das ganze Lagerleben
leicht zu übersc' m. In einem Sonderzelt ist
der Stab  unlergebracht. gleich daneben das
Sanitätszelt , wo Aerzte und Krankenpfleger
stets hilfsbereit warten , daneben das Zelt der
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die Kanzleigehilfin MetzD— deren Aufgaben-
kreis damit ohne besondere Entschädigung
erweitert wurde.

Fräulein Klara Schäffer wurde gegen
Entrichtung der satzungsmäßigen Gebühr
von 30 RM . in das Gemeindenutzungsbür-
gerrecht aufgenommen und hat dadurch Las
Recht erlangt, die Freibäder in Wildbad zu
benützen.

Die Polizeistunde an Samstagen ist für
die Zeit von 1. 4. bis 30. 9. auf nachts 1 Uhr
und für das Winterhalbjahr auf nachts 12
Uhr festgesetzt worden. Für die übrigen
Wochentage verbleibt es bei der seitherigen
Regelung. Das Abbieten ist nach wie vor
Sache der Wirte.

Der HJ -Bann erhält zu den Kosten seines
Freizeitlagers in Altheim Kreis Horb, wel¬
ches erfreulicherweise von Höfener Hitlerjun-
gen zahlreich besucht wird, einen Kostenbei-
trag von 10 RM.

Der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr wurde
genehmigt, auf Gemeindekostenje eine neue
Uniform für den Hauptbrandmeister und die
beiden Oberbrandmeister sowie die nötigen
Achselstücke zur Auftragung der alten Unifor¬
men anzuschaffen. Die Wehr ist nunmehr
nach Maßgabe der neuen reichsrechtlichen
Regelung umorganisiert . Seither zählte sie
uns Züge mit zusammen 140 Mann einschl.
Führer, jetzt ist sie auf 72 Mann verringert
und besteht aus einem Motorlöschzug und
einem Reservelöschzug. Die personelle Ver¬
kleinerung der Wehr geht keineswegs auf
Kosten ihrer Schlagfertigkeit, im Gegenteil ist
eine wesentliche Steigerung der Leistungs¬
fähigkeit zu erwarten , weil das System des
Einheitsfeuerwehrmannes eingeführt ist und
viel Liters Hebungen stattfinden.

Dadurch, daß die Reichsstraßenetterstrecke
kürzlich einen neuen Bitumenbelag erhalten
bat, ist es notwendig geworden, die Kanali-
sations- und Wasserleitungsschächte dem Pro¬
fil der Straße anzupassen, damit Verkehrs¬
unfälle vermieden werden. Die Arbeiten wer¬
den auf Kosten der Gemeinde ausgeführt.
Ferner werden die Straßenverhältnisse bei
der „Sonne " durch Versetzung eines Einlauf¬
schachtes eine notwendige Besserung erfahren.

Zu einem Gesuch um Bewilligung einer
Ausnahme von der Verbotsvorschriften des
Einzelhandelsschutzgesetzeswurde in befür¬
wortendem Sinne Stellung genommen.

Im übrigen war die Sitzung ausgefüllt
mit Rechnungssachen, Einnahme - und Aus¬
gabeanweisungen sowie d-w Entscheidung
über einige Gesuch-' ,

Salmbach, 28. August. Gestern nachmittag
gegen 5 Uhr nahm auf hiesiger Markung ein
Flieger, der anscheinend die Orientierung
verloren hatte, eine Notlandung vor. Das.
Flugzeug, ein Tiefdecker, geriet in einen
Rübenacker und erlitt beim Aufprallen ver¬
schiedene Beschädigungen. Der Rumpf brach
mitten entzwei, der Propeller und die Steue¬
rung gingen gleichfalls in die Brüche, während
eine der Tragflächen das Leitwerk einbüßte.
Dem leckgewordenen Tank entströmten etwa
70 Liter Betriebsstoff. Der Flieger blieb un¬
verletzt. An der Unfallstelle sammelte sich
bald eine größere Menschenmenge an.

Anitl.NSDAP-Mchrichreli

mit

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Das
Amt des Sozialrefcrcnten wurde mit Wir¬
kung vom 1. Sept . ds. Js . dem Kameraden
Albert Weißhaupt, Mühlstraße, hier, über¬
tragen. Der Ortsgruppen -Obmanu.

NS -Frauenschaft Wildvad. Sämtliche
Amtswalterinnen und Blockmütter werden
am Montag , 31. 8., aus dringenden Gründen
vorverlegt auf 8 Uhr abends, zu einer
außerordentlich wichtigen Besprechung im
Heim erwartet . Die Leitung.

j »I.IV,11.11..M. s
Hitler -Jugend Schar Neuenbürg. Die

ganze Schar einschl. der Kameradschaft Wald-
rennach tritt morgen Sonntag , vormittags
pünktlich um )H8 Uhr, am Turnplatz an.

Der Führer der Schar.

Lagerwache. Ein Lautsprecherwagen wird
die Befehle verkünden.

An der Südseite werden abgetrennt vom
r. rigen Lager zwei geräumigeV?ohnbaracken
für die Frauen  erstellt. Dazwischen werden
Tische und Sitzplätze sein, so daß hier im
Frauenlager ein gleiches und ebenfalls unge¬
zwungenes Lagerleben vor sich gehen wird.

Das gesamte Lager liegt an der Leyher-
Waldspitze in Fürth. Die Gaststätte zur Leyhcr-
Waldspitze hat einen wunderschönen Garten
mit Kiefernbestand, wo auf dem steinernen
Fundament eines Musikpavillons ein bunter
Abend gestaltet werden wird. Was an künst¬
lerischen und humoristischen Darbietungen hier
vor sich gehen soll, darüber verraten wir heute
nur, daß der R ei chs sen der S t u t t ga r t
an zwei Tagen ein ausgesuchtes Programm
oringeu wird, oaS auch am zweiten Abend über
den Sender geht. Es ist jedenfalls dafür ge¬
sorgt, daß die Tage in Nürnberg für alle
Marschteilnehmer neben dem großen Erlebnis
Abwechslung und Ausspannung dringen. Alles,
was die Organisation an Bequemlichkeiten zu

diiiraderzer Llmmerleute fertige» ille Hisetie klir
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Wie v̂icci Lias Wettee?
Herausgegeben vom Neichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Die Witterungsgestaltung ist nach wie vor

bestimmt durch das mit seinem Schwerpunkt
nunmehr über der deutschen Norseeküste lie¬
gende Hochdruckgebiet. Wir rechnen deshalb
für das Wochenende bei östlichen Winden
mit Fortdauer der heiteren und trockenen
Witterung . Dabei werden die um den Hoch¬
druckkern herumwandernden Störungsgebiere
über Süddeutschland höchstens gering¬
fügiger Bewölkung Anlaß geben.

2s.August jYZtz.8Ubr
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Voraussichtliche Witterung : Oestliche Winde,
heiter, trocken, tagsüber warm, vereinzelt
Frühnebel.



Vewre»ung mit de«Gemeinde-
rüten in Virkenseld

am 27. August 1936

N„f Grund eines Ministerialerlasses vom
Jahr 1929 hatte sich der frühere Gemeinderat
verpflichtet, bis 1910 eine Sammelklär-

'anlage  zu bauen. Zu diesem Zweck wurden
etwa RM . 18000.— angesammelt, die aber
nicht vorschriftsmäßig verzinslich angelegt
Wurden. Diese Summe wurde z. T . ver¬
braucht, der Rest steht nur noch aus dem Pa¬
pier und ist nicht erfaßbar, da er in teilweise
uneinbringlichen' Steuerrückständen festliegt.
Im Hinblick auf die Seuchengefahr hat nun
die Gemeinde kürzlich von der Regierung die
Auflage bekommen, die Sammelkläranlage io
bald als möglich an einen Technikerm Auf¬
trag zu geben. Der Bürgermeister hat nun
nach Anhören der Gemeindcräte verfugt, den
Regierungsbaumeister Schelle aus Stuttgart
mit der Anfertigung des Entwurfs und der
Ausarbeitung eines Kostenvoranschlags für
eine solche Anlage zu beauftragen. Die Auf¬
sichtsbehörde wurde gebeten, den Zeitpunkt
bis 1945 zu verlängern , da die Aufwendungen
etwa RM . 80—100 000— betragen und eine
Schuldaufnahme vom Bürgermeister nicht
vertreten werden kann.

Darauf gab der Bürgermeister einen
Ueberblick über die derzeitige Geschäftsvertei¬
lung der Gemeindebeamten. Wegen Ueber-
lastung des Ratsfchrcibcrs sollen diesem einige
Schreibarbeiten abgenommcn und dem Sek¬
retär Eberle übertragen werden, so das mili¬
tärische Erfassungswesen und die Erhebungen
über Vermögens- und Einkommensverhält-
nisse der hiesigen Einwohner . Die Finanz-
stntistiken wurden der Gemeiudcpflegc znge-
wiescn, wo sie auch hingehörcn. Die Auf¬
gabenverteilung an die Polizcibeamten soll
zurückgestellt werden bis zur rcichsgesctzlicheu
Neuregelung. Die Ratsschrciberstelle wurde
dem seitherigen stellvertretenden Ratsfchrei-
ber Benndorf endgültig vom Bürgermeister
übertragen. Die in unständiger Weise ver¬
sehene Verwaltungspraktikantenstellc soll in
eine ständige Gcmciudebuchhalterstelleumge¬
wandelt werden, vorbehältlich der Genehmi-
'gnng dieser Aendcrung durch die Aufsichts¬
behörde. Die Stelle wird dem Verwaltungs-
Praktikanten Guhl übertragen , der sic bisher
unständig versehen hat. Geldliche Mehrbela¬
stung der Gemeinde ist in beider: Fällen nicht
mit verbunden. Das Angestelltenverhältnis
der beiden Schrcibhilfcn Bester und Fauser
soll ins Beamtenverhältnis überführt wer¬
den, wenn es die Aufsichtsbehörde genehmigt.
Mehraufwendungen sind auch damit nicht
verbunden. Hausmeister Weißcnbacher schei¬
det mit dem 1. September aus dem Dienst
in der Gemeinde. Anläßlich seiner 25jährigeu
Tätigkeit bei der Gemeinde sprechen Bürger¬
meister und Gemeindcräte demselben für sein
volles Wirken Dank und Anerkennung aus,
und es wird ihm ein Geschenk ansgehändigt.

Die Bildhauerarbeiten zur Errichtung
eines Kricgerehrenmals  werden an
den hiesigen Bildhauer Zoll vergeben. Die
„Waldsteinc" der hiesigen Gegend sind zu die¬
sen: Zweck ungeeignet, da sie feucht sind und
rasch verwittern und vermofen. Zudem sind
geeignete Steine von auswärts billiger zu be¬
schaffen, und die drei Blöcke zu den Mahn¬
steinen werden deshalb von Dictcrsweiler bei
Frcudenstadt bezogen. Der Bürgermeister
hofft, die Arbeiten so fördern zu können, daß
das Kriegerehrenmal bereits am 1. November
cingewciht Werden kann.

Dann gab der Bürgermeister die Nieder¬
schrift des Oberamts zu dem am 17. November
1935 stattgefundenen Gemeiudovisitation be¬
kannt. Wesentliche Anstände haben sich nicht
ergeben. Die meisten Ausstellungen wurden
inzwischen bereits behoben. — Einem Gesuch
der Anlieger entsprechend soll, da die Mittel
im Etat eingerciht sind, im unteren Teil der
Hohwiesenstraße eine weitere Lampe ange¬
bracht werden. — Dem Gesuch zweier Anlie¬
ger der Kleinhausstraße um Ileberlassnng von
Gemeittdegruudstückcn zum Zwecke der sofor¬
tigen Uebcrbauung wird gegen Barzahlung
des üblichen Kaufpreises entsprochen. — Für
die Feuerwehr ist die sofortige Anfchaffung
Weiterer Schläuche erforderlich. Die Mittel
dazu sind im Voranschlag vorgesehen. Die
Kosten für 330 lfdm. 8 - und E-Schläuche be¬
laufen sich auf RM . 830.—. Die Zentralkasse
für das Feuerlöschwesen gewährt hiezu 40
— Die Malerarbeiten zu acht Siedlungshäu¬
sern werden an sämtliche hiesigen Maler ver¬
geben und zwar unter der Bedingung, daß
sie alle in das günstigste Angebot mit 38f4 -Z
Abgebot auf die Pforzheimer Preisliste von
1932 eintreten . — Der Bürgermeister teilt
mit. daß in der Festschrift anläßlich der Ein¬
weihung des Ehrenmals der deutschen Lei¬
stung im Ausland Birkenfeld zusammen mit
einer anderen württ . Gemeinde als vorbild¬
lich in der Fühlungnahme mit seinen Aus¬
ländsdeutschen erwähnt wurde. — Dem
Bolksbund für das Deutschtum im Ausland
wurde der gleiche Jahresbetrag wie im Vor¬
jahr bewilligt.

Außerdem wurde in der nichtöffentlichen
Sitzung über die Frage der Neuverpachtung
des Steinbruchs , über Jndustrieansiedlrmg
und über Steuer - und Fürsorgesachen ver¬
handelt.

Zur letzten Sitzung ist noch nachzutragen,
daß der Weg entlang der Sonnensiedlung,
ostwärts des Schießstandes , den Namen
„Sonnenweg " erhalten hat.

» , r-

f Aie Gemeinden-es Kreises Neuenbürg entbietenI
s ihren im / lusland lebenden Srüdern und Schwestern1
L Ln treuer Verbundenheit herzlichen Schwarzwaldgruß̂
^ Kreisleiter Vöpple Lanörat Lempp ^
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velä Lrie! Kvlä Lrie!

12.805 12.835 12.815 12.845
0.695 0.699 0.695 0,699

41.99 42.07 42.02 42.10
0.146 0.148 0.146 0,148
3.047 3.053 3.047 3.053
2.488 2.492 2.488 2.492

55.83 55.95 55.88 56.00
46.80 46.90 46.80 46.90
12.505 12,535 12,515 12.545
67.93 66.07 67.9Z 68.07
5.514 5.526 5.519 5.531

16.33 16.42 16.375 16.415
2.353 2.357 2.353 2.357

168.99 169.33 168.90 169.24
55.08 56.20 56.13 §6.25
19.57 19.61 19.57 19.61
0.732 0.734 0.732 0.734
5.654 5.666 5.654 5.666

80.92 81.08 80,92 81.08
41.94 42.02 41.94 42.02
62.85 62.97 62.90 63.02
48.95 49.05 48.S5 49.05
11.36 11.38 11.37 11.39
2.488 2.492 2.438 2.492

64.48 64.60 64.53 64.65
81.10 81.26 81.07 81.23
30.87 30.93 30.87 30.93
10.27 10.29 10.27 10.29
1.978 1.982 1.978 1,982

1.309 1,311 1.304 1,306
2.488 2.492 1.288 2.492

IM " Der heutigen Auflage liegt ein Pro¬
spekt der Firma Carl Barth in Pforzheim
über „Mehle -Kleidung " bei.

Die êttie« 6i-rättHFgen^
Von Heinrich Leis

Die Freunde waren auf ihrer Wanderung
von einem heftigen Unwetter überrascht wor¬
den, sie entschlossen sich, da der Regen immer
dichter fiel, von der Straße abzubiegen und
Richtung zu nehmen auf ein paar kleine Häu¬
ser, die nahebei aus dem Talgrund hervor¬
lugten . Sie hatten in dem Zustand von Ver¬
kommenheit wenig Einladendes , und doch
waren die beiden Wanderer froh , daß sie wenig¬
stens ein Dach fanden und au einem Herdfeuer
die nassen Kleider trocknen durften.

Die holperigen aufgeweichten Fußpfade zwi¬
schen dew-Häusern waren menschenleer, man
hatte die kleine, elende Siedlung für ganz un¬
bewohnt halten können. Die Freunde wandten
sich zu einem größeren , etwas abseits gelege¬
nen altersbrüchigen Haus , das ein rostzerfres¬
senes Schild als Gasthof kenntlich machte. Als
sie der Schwelle näher kamen, sprang neben
ihnen am Hoftor ein struppiger Hund zähne¬
bleckend und mit wütendem Gebell gegen den
Zaun . „Ein freundlicher Empfang ", lachte
Robert , der Aeltere von den Freunden , zu sei¬
nem Begleiter zurück, der in plötzlichem Un¬
behagen stehen geblieben war . „Einerlei , wenn
es auch kein sehr gemütliches Unterkommen
scheint", fügte er hinzu , von Pauls Bestür¬
zung belustigt , und trat schnell, das Regen¬
wasser abschüttelnd , in die Stube.

Von kleinen Fenstern nur spärlich erhellt,
lag der Raum im Halbdunkel . Von einem Tisch
in der finstersten Ecke, an dem ein paar Män¬
ner schweigsam beieinander hockten, stieg
Pfeifenqualm in dichten Wolken. Es waren
kräftige, bärtige Kerle , die den Ankömmlingen
entgegenstarrten , und die Empfindung des
Unbehagens , die vor der Tür schon in den
Freunden wach geworden , verstärkte sich vor
diesen stumm lauernden , wenig vertrauen¬
erweckend aussehenden Gesellen. Robert , zuerst
gefaßt, rief nach dem Wirt und fragte , ob man
ein Mahl und Unterkommen für die Nacht
haben könne. Ein schlurfender Alter humpelte
aus dem Kreis der andern herbei, er erbot sich,
eine einfache ländliche Speise bereiten zu lassen
und zum Nachtlager eine Kammer als den
einzig zur Verfügung stehenden Raum.

Als die Freunde Platz genommen hatten,
kam der Wirt mit einer Lampe , die er um¬
ständlich anzündete , und nun , da sie ihn zu-

zwei, die das Stehlen nicht tatten können
Schöffengericht Neuenbürg

Neuenbürg , 29. August.

Im Herbst letzten Jahres , besonders aber
in diesem Frühjahr , wurden zahlreiche Wald¬
gemeinden durch raffiniert ausgeführte Dieb¬
stähle beunruhigt . Es wurde in Beinberg,
Rötenbach, Unterlengenhardt oder sonstwo in
einem Keller gestohlen, was nun gerade zu
stehlen war. Auf Brot , Fleisch und Eier hat¬
ten es die Diebe, die sich örtlich schon einiger¬
maßen auskannten , besonders abgesehen. Die
Diebereien wurden nicht nacheinander, son¬
dern in gewissen Abständen ausgeführt , um
nicht den Anschein zu erwecken, als seien es
immer dieselben Stehler . Schließlich fiel aber
einem Landjägerbcamten in Ealiw doch auf,
daß in einer Familie immer sehr viel Eier
vorhanden waren; er schöpfte Verdacht, ging
der Sache nach und dadurch gelang es, die
beiden Diebe ausfindig zu machen.

Gestern hatten sich die beiden in Haft Ge¬
nommenen vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten und zwar wegen Verbrechens des
einfachen und schweren Diebstahls. Die beiden
Angeklagten gaben die ihnen zur Last ge¬
legten Straftaten zu, verteidigten sich jedoch
damit, sie hätten die Diebstähle nicht plan¬
mäßig und nach vorheriger Verabredung,
sondern jeweils unter dem Druck der Not
in der Familie ausgeführt . Es war vor allem
der schon mehrmals schwer vorbestrafte Karl
Kirchherr,  der von der Not zu Hause eine
rührselige Darstellung gab. Als ihm aber der
Gerichtsvorsitzendesein langes Sündenregi¬
ster, seine hohen Zuchthaus- und Gefängnis¬
strafen vorhielt, außerdem die von der NSV
der Familie gewährte Unterstützung in Form
von Kleidungsstücken, .Lebensmitteln und
Brennmaterial aufzählie, bekam die Darstel¬
lung des Angklagten eine andere Färbung.
Auch der von Kirchherr zu den Straftaten
verführte vcrh. Paul Zipp er er  versuchte
seine Untaten mit der angeblichen Not zu be¬
schönigen. Wiederum wies der Gerichtsvor¬
sitzende dem Angeklagten nach, was von der
NSV alles zur Linderung der Not getan
wurde. Der Staatsanwalt ging mit den bei¬

den Angeklagten scharf ins Gericht. Die wah¬
ren Gründe der vielen Diebstähle, bei denen
ihnen rund 1000 Eier, mindestens 20 Laibe
Brot , ein Zentner Fleisch und etwa 50 Büch¬
sen Konserven in die Mnde fielen, waren
nicht der Not entsprungen, sondern bei Kirch¬
herr der verbrecherischen Neigung, solche
Taten auszuführen, um gut leben zu können,
ohne sich darum zu besinnen, ob andern
Volksgenossen wichtige Lebensmittel gestohlen
und in viele Gemeinden große Aufregung ge¬
tragen wurde. Zipperer habe sich verführen
lassen und die Diebereien mitgemacht, er sei
deshalb auch straffällig. Mildernde Umstände
können ihm zrigebilligt werden, zumal er nicht
gerichtlich vorbestraft ist. Gegen Kirchherr
stellte der Staatsanwalt Strafantrag auf
2 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust und
gegen Zipperer auf 1 Jahr Gefängnis . Der
Verteidiger plädierte in beiden Fällen für
mildernde Umstände. Nach längerer Bera¬
tung wurde folgendes Urteil verkündigt:
Der Angeklagte Kirchherr wird wegen zehn
Verbrechen des einfachen und einem Ver¬
brechen des schweren Diebstahls zu 2^ Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt , Zipperer wegen
einem Verbrechen des schweren und sechs Ver¬
brechen des einfachen Diebstahls zu sieben
Monaten Gefängnis , unter Anrechnung der
verbüßten Untersuchungshaft. In der Ur¬
teilsbegründung betonte der Vorsitzende, daß
gegen den Angeklagten Kirchherr eine harte
Zuchthausstrafe ausgesprochen werden mußte,
weil er früher gezeigte Rücksicht und Milde
der Strafbehörden immer wieder mit neuen
Straftaten belohnt habe und um ihm noch
eimnal zu zeigen, daß der Weg, den er be¬
schritten hat, in die Sicherheitsverwahrung
führt , wenn er nicht endlich in sich geht und
von seinem verbrecherischen Tun abläßt . Mil¬
dernde Umstände mußten ihm versagt werden.
Auch bei Zipperer mußte das Gericht eine
empfindliche Gefängnisstrafe aussprechen, ob¬
wohl ihm mildernde Umstände zuzubilligen
waren. Er war der Verführte und hat es
seinem Schivager zu verdanken, daß er vor¬
dem Gericht steht.

erst im Licht sahen, bemerkten beide, daß aus
seinem furchigen , von grauen Bartstoppeln be¬
wucherten Gesickst nur ein einziges Auge sie
anschaute mit einem eigenartig starren , prü¬
fenden Blick.

Zwischen seinen Füßen wand sich, mit jedem
Schritt der Bewegung anaestb >nicgt , eine
scywarze Katze, vre scheu zurückjprang , als
Robert streichelnd nach ihr greifen wollte. „Ein
seltsames Haus, " flüsterte Paul dem Gefähr¬
ten zu, „und seltsame Menschen." — „Was
tut 's, " antwortete dieser, „wenn wir nur ein
trockenes Lager haben für die Nacht."

Von dem Esten berührte Paul wenig , wäh¬
rend Roberts kräftigere Natur sich von den
Eindrücken des Augenblicks nicht viel anhaben
ließ. Wieder einmal , als sie in die Nähe des
Tischs gekommen, lockte er die schwarze Katze,
und wie sie plötzlich den Kopf ihm entgegen¬
hob, entdeckte er , daß auch sie, wie der Wirt,
nur aus einem Auge sah. „Ein Zufall, " ent-
gegnete Robert auf Pauls erregtes Flüstern,
„merkwürdig Wohl, aber nichts mehr als ein
Zufall !" Die Freunde wurden still, während
die Müdigkeit über sie fiel. Der Wirt hatte sich
indes wieder zu den andern Gästen gewandt,
die außerhalb des Lichtstreifens der Lampe
eifrig miteinander tuschelten.

Nach leise getauschter Unterredung mit Paul
erhob sich Robert und forderte den Wirt auf.
ignen :yre Kammer zu weisen. Der Alte nickte,
im zitternden Lampenschein nahm sein Gesicht
eine Miene wie von spöttischem Vergnügen an,
und seltsam funkelte das eine, weitaufgerissene
Auge. Ein flackerndes Wachslicht in der Hand,
stieg er den Freunden voran auf schmalen,
knackenden Stufen . Er deutete auf zwei Lager¬
stätten von Stroh und schlurfte, kurz gute
Nacht wünschend, wieder treppenabwärts,
nachdem er das Licht auf einer hölzernen Lade
zurückgelassen hatte . Als seine Schritte ver¬
klangen, machten sich die Freunde an eine
Untersuchung des Raums . Das einzige Fenster
schloß schlecht und knarrte immerzu von den
Windstößen , auch der verrostete Riegel der Tür
ließ sich nicht schieben, so daß Robert auf Pauls
Vorschlag mit ihm gemeinsam die schwere Holz¬
lade vor die Tür rückte, um ungebetenen Be¬
suchern den Eingang zu wehren . Paul meinte,
man solle abwechselnd die Nacht durchwachen,
daß kein Uebersall geschehen könne.

Er hörte , wie Paul sich unruhig auf dem
Lager umherwarf , bis oie tieferen Atemzüge
ihm anzeigten , daß die Müdigkeit des Freun¬
des doch stärker war als seine Furcht ; und die¬
ser gleichmäßige Gang des Atems übte auf
ihn selbst einen Zwang , daß seine Lij>er immer
schwerer wurden und er, wie im Erkennen
versäumter Pflicht , aus dem Halbschlaf wieder
und wieder emporschreckte. Dann sank er in ge¬
löstes Vergessen.

In seinem Schlaf fiel plötzlich ein unbe¬
stimmtes Empfinden , als ob er knarrende
Schritte auf der Treppe hörte , eine Bewe¬
gung von leise tappenden Füßen . Und jäh
war ein Begreifen in ihm , wie recht es der
Freund mit seinem Argwohn getroffen . In
der Kammer war kein anderer als der un¬
heimliche . humpelnde , einäugige Wirt , er
hörte das Schlurfen seines Gangs , die
Schritte , die immer näher kamen , und der
Schlaf hielt ihn wie mit Ketten , er konnte
nicht aufspringen , für sein Leben kämpfen.
E2 zerrte an der Bettdecke, tastete seine Beine
hinan , nun drückte es ans ihn wie ein schwe¬
res Gewicht ; der Feind warf sich über ihn,
knöcherne Finger verkrallten sich um seinen
Hals . Und über seinem Gesicht leuchtete mit
kaltem , tückischem Glanz das eine Auge . Ein
schriller Nus aus Traumangst , von dem
Bette neben ihm, ließ ihn emporschrecken,
zerriß die Benommenheit . Roberts erster,
unbewußter Gedanke war , wie lange er wohl
geschlafen habe . Dann tras Pauls Stöhnen
an sein Ohr , und schon entsann er sich wie¬
der des Feindes , er fühlte die Arme Plötzlich
frei und sammelte seine Kraft zu einem töd¬
lichen Kampf . Da vor ihm . ganz nahe , schim¬
merte grünlich das eine Auge , auf seine
Brust Preßte noch die Wucht des Angreifers;
allein , jäh emporgerichtet , hörte er ein Auf¬
klatschen weicher Pfoten , der Alp war fort¬
geweht . Ins Dunkel forthuschend sah er noch
die schwarze Katze, die aus Schleichwegen in
die Kammer gelangt war und es sich in der
Wärme seines Lagers hatte bequem machen
wollen . Er lachte, ein grelles , überlautes
Lachen; nun fuhr , durch den Hall erweckt,
auch Paul aus unruhigem Traum.

Er gewahrte Roberts Bewegung , stand
ögleich auf den Beinen zur Abwehr eines un¬
sichtbaren Gegners . Doch die Kammer war
eer, der graue Morgen dämmerte herauf . Die

Nachtgespenster zerstoben. Die schwarze Katze
war verschwunden ohne eine Spur , wie sie
hereingekommen.

Rasch angekleidet, waren die Freunde zum
Abmarsch bereit . Ihre Schritte , die nun die
steile Treppe niederwärts klangen, riefen den
Wirt . Im fahlen Morgenschein , schmutzig, ält¬
lich, mit schlotternden Hosen über dem derben
Hemd, das eine Auge scheu blinzelnd , war er
oen Freunden nicht mehr schreckhaft, eher mit¬
leidwürdig . Robert zahlte schnell die Heche,
ohne den Morgentrunk , den der Wirt chnen
bot, anzunehmen.

Das kleine Dorf war schon erwacht, Stim-
men hallten durch die Dämmerung , Hunde
schlugen an , irgendwo schrie ein Hahn . Die
Ferne lag in mattem Glanz , wieder tat sich
die Wanderstraße auf , aber recht behaglich
fühlten sich die Freunde erst, als sie im wach¬
senden Licht schon ein tüchtiges Wegstück hinter
sich hatten und mit einem befreienden Lachen
die Erinnerung der unheimlichen Nacht von
ihnen abglitt.



Gottesdienstanzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag den 30. August 1936, 12. Sonntag
nach dem Dreieinigkeitsfest

Neuenbürg. ^10 Uhr Predigt (Rom. 7,
18 bis 8,1; Lied 323). ^ 11 Uhr Kinderkirche.
Sämtliches Jakober. Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Walörennach. ^10 Uhr Kinderkirche.
Wildbad. Keine Christenlehre. 9 Uhr Pre¬

digt (Text : Römer 7,18 bis 8,1; Lied 11):
Danber. 8 Uhr Abendgottesdienst: Schmid.
Dienstag 8.15 Uhr abends Bibelbesprechstunde
im Christi. Hospiz (Apostelgesch. 10). Don¬
nerstag 8.30 Uhr abends Bibelleseabend im
Gemeindesaal. Die Bibelstnnde im Kathari¬
nenstift fällt weg. Wechsels der Kurgäste aus.

Enzklösterle. 1̂ 9 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter). )H10 Uhr Predigt : Psarrverweser Hart¬
weg. ^ 11 Uhr Kinderkirche.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Römer
7,18 bis 8,1; Lied 305). Das Opfer ist für die
Spanien -Deutsche bestimmt. Keine Christen¬
lehre.

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text: Römer
7,18 bis 8,1; Lied 305).

Birkenfeld. 1̂ 10 Uhr Predigtgottesdienst.
1̂ 11 Uhr Kinderkirche. )H8 Uhr Abendgottes¬
dienst und Christenlehre (Töchter). Am Mitt¬
woch, 2. Sept ., )H9 Uhr Bibelstunde (Sonne ).
Am Donnerstag , 3. Sept ., 8 Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus).

Gräfenhausen. Li 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. Christenlehre findet keine statt. Mitt¬
woch, 2. Sept ., 8 Uhr abends Wochengottes¬
dienst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. )H10 Uhr Gottesdienst und
Christenlehre in Bieselsberg : Pfarrer Gaiser.
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Parochial-
vikar Haller. 11 Uhr Kinderkirche in Schöm¬
berg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg.
7 Uhr Abendgottesdienstin Schömberg: Pfar¬
rer Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst in
Jgelsloch: Parochialvikar Haller.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

30. August 1936. Predigtgottesdienste: Vorm.
9.30 Uhr in Neuenbürg und Arnbach; nachm.
2 Uhr in Calmbach, 2.30 in Ottenhausen; abds.

7.30 Uhr in Gräfenhausen und Höfen. Wochen-
versammlungcn planmäßig.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Pre¬
digt: Superintendent Maier - Karlsruhe.
Abends 8.15 Uhr Predigt u. hl. Abendmahl:
Maier. Von Dienstag bis Samstag 9 Uhr:
Morgenandachten.

EvangelischeGemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt und hl. Abendmahl: Prediger
Maier . Mittwoch abds. 8.30 Uhr Bibelstnnde.

Edangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . 10.15 Uhr:
Sonntagsschule. Sonntag abends 7.30 Uhr:
Betrachtung über Offenbarung 5. Prediger
Weißer. Mittwoch abends 8.15 Uhr : Bibel¬
kunde über Offenbarung 2 und 3. Donners¬
tag abends 8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 30. Aug. (13. S . nach Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 7 L̂
Uhr Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr.
Am Freitag ist der Herz-Jesu -Freitag mit

hl. Messe und hl. Kommunion um 7 Uhr
Beichtgelegenheit: Samstag abend von 5—7
Uhr, Sonntag früh von 7 Uhr an. Hl. Kom¬
munion : Sonntag früh von Li8 Uhr an bis
zum Amt um 9 Uhr; Werktags während d,^
hl. Messe. ^

Wilbbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse. 9 Ubr
Predigt und Amt. 10Li Uhr Späkm-stv
Abends 6 Uhr Andacht. Werktags 7 Uhr U
Messe. Freitag Herz-Jesu -Feier bei
Pfarrmesse. Am Donnerstag 8—9 Uhr hi.
Stunde . Beicht: Samstag nachmittag von
1 Uhr an , Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe, am Donnerstag von 6—7
Uhr. Kommunion : Vor und während jeder
hl. Messe und des Amtes. Montag , 31 8 -
Ewige Anbetung , 7 Uhr früh Amt, 6 Uhr
abends Schlnßfeier.

her ist Beichtgelegenheit.
Schömberg. Sonntag 7Li Uhr Frühmesse

9 Uhr Predigt (H.H. st. Dionys , Domprediqer
Köln) und hl. Messe. Werktags 7>L Uhr hl.
Messe. Beicht: Samstag nachmittag, Sonn¬
tags in der Früh , Werktags vor der hl. Messe.
Kommunion : Bei der hl. Messe.

rviidi,aL
MnüveraMgltlUMii äm 8tsö1I.ksüvemsltiwg

vom 21. Lugu . t dl» 7. Loptomdor 1S2S

im Xursaal- 20.30 vbr
I im Kur-Tkeater-
> 20.15 Obr

IKo.3l. Oie Vuncler lies Him¬
mels, llicbtbiläervortrgA
von Or. st. stoünagel

Tovvarisck(Komöäie)

vl .1.9. ^bencikonrert Was sied krackt
(Lustspiel)

W. 2. lanr-^benci
von 21 Okr an

Lin Olas Wasser
(Lustspiel)

Do.3. Tonfilm
„junges 8lut"

vis vier Zclilaumeier
(Operette)

Lr. 4. 9. ststilbarmon. Konrert
„ltalieniscke lVlusik"

—

8a. 5. Oroker Tanrabenä
von 2l Okr an

OroLer
Ounter Ebenst

8o. 6. Kleiner
iVlusik-^denä

Oer Uocbtourist
(Zcbwank mit itlusik)

IVIo. 7. — Tovcarisck(Komöäie)
lanrtes Oie., Oo, strei., 8a, 8o. 4—6 Okr nacbmittags.

Mzll. 6omlWdikiift
Sonntag den 30. August 1936
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Markt -Anzeige!
Komme wieder mit einem großen

Posten
Schuhwaren

am Donnerstag auf den Markt
nach Neuenbürg. Bringe außer
meinen handgemachten Schuhwa¬
ren lange Stiefel mit Doppel-
Vorschuh, garantiert wasserdicht.

Firma Goltlieb Beck
aus Reutlingen.

Bkrk
Schöne

cnfeld

sofort zu vermieten
Hauffstraße 12.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungspflichtige

Personen beschäftigen und nicht besonders vorgeladen worden find,
werden ersucht, die Quittungskarten am
Dienstag den 1. September 1936, vorm, von 8—12 Uhr,
auf dem Rathaus zur Prüfung oorzulegen und die Lohnbücher oder
Lohnlisten sowie die Lehrverträge und Arbeitspässemitzubrlngen

Alle unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen(Taglühner,
Taglöhnerinnen,Erntearbeiter,Erntearbeiterinnen,Bauweingärtner.
Aushilfskellner, Aushilsskellnerinnen, Essenträgertnnen. sowie die
in Kundenhäusern arbeitende Wäscherinnen, Näherinnen, Bügle¬
rinnen und Putzerinnen) werden ersucht,
am Freilag de» 4. Sept . 1938, «achm, von 14—18 Uhr,
ihre ordnungsmäßig geklebten Quittungskarten vorzuzeigen.

Es ist notwendig, daß auch die freiwillig Versicherten, und
zwar auch dann, wenn die Beitragsmarken nicht von ihnen ge¬
klebt werden, sowie die Arbeitslosen ihre Quittungskarten am
Freitag den4. September 1936 und zwar die Versicherten mit
den Anfangsbuchstaben:

st von 14—15 Uhr
Q- ll von 15- 16 Uhr
lVl—st von 16—17 Uhr
8- 2 von 17—18 Uhr

vorlegen.
Wildbad, den 29. August 1936.

Der Kontrollbeamte der
Landesverficherungsanstalt Württemberg:

Jäger.

Meines Haus
oder Garten

bis 10 Ar, Südlaqe, in Schömberg
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 790 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Schöne

2 ZiinimUlchniW
mit Küche etc. ist zu vermieten.
Daselbst wird ein tlsnUIrsrrsii
verdaust.
,Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftssteile.

Ein jüngeres

dISrIeksn
ür Küche und Haushalt für sofort
gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Suche zum sofortigen Eintritt

ehrliches, fleißigesb̂Scletisn
möglichst nicht unter 18 Jahren.

Frida Kievzle
zum„Grünen Baum",

Sladtpflege Neuenbürg.

Stangen und Brennholz.
Am Montag den 31. August 1936, abends6 Uhr, werden im

Rathaus aus den Waldabteilungen5 unt. Mühlteich, 7 oberer Hin¬
terer Berg und 13 oberer Ilgenberg öffentlich verkauft:

Baustangen(Fichten): 46 Stückl. Kl., 8l II., 66 III., 24 IV. und
141V. Klasse;

Hopfenstangen(Fichten) : 75 StückI. Kl., 195 ll. und 195 Ill.Kl.;
Brennholz: 53 Raummeter tannene Prügel.
Losv.'rzeichnisse liegen in der Stadtpflege zur Einsicht auf.

Stadtpfleger Esstch.

Einige Mechaniker. Eisendreher
«nd Revolverdreher

finden dauernde Beschäftigung nach auswärts gesucht.
Angebote erbeten unter Nr. 456 an die„Enztäler"-Geschäfisstelle.

Verloren
am Mittwoch abend am Bahn¬
hof Wildbad

grauer Kiuberkoffer
Inhalt Badezeug.

Abzugebcn bei der Geschäftsstelle
ln Wildbad od. Pforzheim, Renn¬
feldstraße 19, III.

W-LHniWk,
1,8 Tonne «,

noch gut erhalten, sehr gut im Zug,
wird billig abgegeben.
Verbraucher- Genoffenschaft

Neuenbürg.

Vs? nsusysesuscdqsaSmpfts
Sloubsouyslv

für
M .SS."

öünstlgs Ustenrsblungen
von Ndi. S. - monsri . sn

ui », « « « » » s,
Lslmdscd b. Wiläbaä.

Wegen Verkleinerung des Haus¬
halts ist

1 Wohnzimmer,
1Wohusalo«.
1Biedermeierzimmer.
1Schlafzimmer.
1Klavier iSchiedmayer)

und sonstiger Hausrat preiswert
abzugeben.

Zu erfragen
Pforzheim, Iahnstr. 7, II.

WachsamerNokkunci
billig abzugeben

Haus Waldesruh,
Wildbad.

^//////////^

Krsisspsrkssss
Dßeusndürg,

IkMUkki
liefert lknon aul lelelomrcken
änrul jsSsrratt
gen. LIIs beronrleren V/Üttreke
Kerrien reknsll, yewittenkekl unck
7-2 mZrrkgen preiren vttLkttzt.

Schützenverein Neuenbürg.
Morgen Sonntag den 30. August 1936

Das Schützenmeisteramt.

»Isusndürgsr INurikLLkuIs
Wisäsebsglnn ciss Ontseeiobtss am 1. September

NlsusnnHSlUungen iscisereit , ebenso kostenlose unvsr-
binäiicbs strükung. stsobgsmZlZsr, küncisrncisi' , geüncliiobsl'
Ontsrriebt , eueb !n stisno-^ oeoecison (nsu aukgekiommen)

z.i»sle»«t« dliillsr k« ,»»stuö.MUS.cl.bscl. l-loeliseliul«f.d̂uslkksplsruks
kVlltgllscl6ss l). 8lu6sliisn -6un6ss

IViuslkcilrsktoi'

Saalbau zum Löwen. Virlenseld
Morgen Sonntag > SklstH Kapelle Sreq

Es ladet freundlich ein Jakob Gengenbach. Metzger.

Arnbach Gasthaus zum ..Hirsch
Morgen Sonntag ab 4 Uhr

wozu höflichst einladen Stall und Frau.

Niebelsbach Gallhaus zum..Adler"
Sonntag
ab 3 Uhr

XspsIIs zkiseirs spisl «!

- „ WinLlkiQß"

r «Ml !>, ». « »»log ZrKisrlUpsrtis

Tum Isutsi mit ttem
olrsn ksssslots,, .'
Xslnsn Args , mske libsf
tiotis kspsesluerscknungsn,
pdsr vsn geoüsn Srsnnm «.
tspsivsrbesucli o6se lldsk
Üs » lsngvlsvgs Xocksn.
vse „ llstorm " - psri gsnr
enorm : <o>i >s,rsNun0 Lsikl,
vsn »sksn L!s «lcv 0s,V»
gsn msj so dsl

kisen-»ssg
Ißsuendürg

llsrüe- vekeo- Vsscblcvszel

Sonckvriiuininor

Die Zuoen

in Württemberg

kolgv I

Äec«chra«ee, !
cite sparen j
ksuksn liirs ösitsn , IVIsirstrsr(
Ltspp - unc> Osunsvcisoksn

B i r k e n f e I d.
Eedbeer-Vslanzen
empfiehlt zur Spätjahrspflanzung,
„HIndenburg"und„Sieger". Bal¬
dige Bestellung ist erwünscht, da
große Nachfrage.

Wilhelm Müller.
Gartenstratze 10.

Neuenbürg.

Motorrad
500 ccm, in gutem Zustande, ver¬
steuert, umständehalber zu ver¬
kaufen.
Willy Barth» Bäckerei Schnürle.

ÄsttMtr vsimlMll
SonniSA äea 30. ^uZust 1936:

Kslmdsvd—vttevIlüllSM
«Nilbsä- SSkeil

Lslmbsvd—Lllgvisdrsuä Zgä.

Der Ziegenzuchtverein Con
Weiler hat zwei rehfarbige, junge

Zuchlböüe
mit Abstammungs-Nachweis) zu
verkaufen.

Vorstand: Cagol.

Pkornlisim
!m lllnclsnstok, sn äsr ^usrbrüoks

steslls Ssölsnllng
stactimSnnIsctio ksrstung
i1nvsrb!n6l!osts Zssloiistgung
uncl XostsnvorsnsolilSgs
LII«>n-V«rIe»uk

„Wsr bst 6sttsn-Ws!k kaust,
ist gui bscstsnt".

«chlr-Mte«
T . Meeh'sche Buchhandlung.



Schwaben in aller Welt
Auk AahLestngllng des deutschen 6uslands -3nstjtutes in Stuttgart

vom 23. dis 29 . klugust 1936

!̂ as Deutsche Ausland -Institut in Stuttgart , die
^ zentrale Arbeitsstelle für das Auslandsdeutsch¬
tum , hält vom aH- bis 2g . August seine JahrcStaguug
ab . Gleichzeitig wird das erst - Volksmuseum des
Deutschtums der gesamten Erde , das „ Ehrenmal der
deutsche, , Leistung im Ausland " , eröffnet werden . Oie
Tagung selbst ist in ihren Vorträgen und Verhand¬
lungen auf Vas Thema der auslandsdeutschcn Sippcn-
kunde eingestellt . Zahlreiche sippenkundliche Forscher
aus dem Reich und allen Gebieten des Auslands-
dcutschtums werden dazu i» Stuttgart zusammcn-
koimiicn

Die Pflege der Verbindung zwischen den in Deutsch¬
land lebenden und den ausgewanderlcn Glieder » einer
Familie ist eine der wesentlichsten Aufgaben gesamt
völkischer Arbeit Unzählige deutsche Menschen sind
im Völkcrmeer versunken , weil sie den Ha !» a » der
Sippe verloren hatten Es gilt heute mehr denn je,
diese Rande des Blutes zu erhalten und kort , wo sic
abgerissen sind, wieder neu zu knüpfe ». Daher sollte
es Pflicht eines scdcn Volksgenossen sein , die Bestre¬
bungen , die das Deutsche Ausland -Institut seiner dies¬
jährige » Tagung zugrunde gelegt hat , zu unterstützen.

Wir grüßen alle Männer , die sich als Vorkämpfer
des Dcutschtums im Ausland gegenwärtig in Stutt¬
gart zu ernster Beratung versammelt haben Wir
grüßen aber insbesondere alle unsere Volksgenossen
m Ausland , die aus unserer Gegend stammen . Wir

haben uns bemüht , de» Verbindungen nachzuspüren,
lic uns mit den fernen Kindern unserer Heimat auch
heute noch auf allen Gebieten des Lebens verbinden.
Wir möchten damit zugleich unsere Landsleute hier
»nd draußen aneifer », an der weiteren Vertiefung die¬
ser Beziehungen mitznarbcitcn . Unseren auslaudsdcal-
schen Volksgenossen aber soll unser Gruß sagen , daß
des Mutterland , die alte Stammcsheiiiial , neu ge¬
worden im Geiste unseres Führers , ihrer Kinder in
oller Welt heute in Liebe gedenkt

Mutter Deutschland ruft!
Vvn hmävvig I" i n c k t>, Os ,an Kokon

Tausend und aber tausend Deutsche sind
eiüst in die Welt hinausgezogen und mußten
sich mit den anderen Völkern verkämpfen und
verständigen , ihr eigenes Haus aufbauen.
Sie sind dem deutschen Volk verloren gegan¬
gen : im Gastvolk aufgegangen.

Das alte Deutschland konnte sich nicht »m
sie kümmern , weil sein inneres Gefüge noch
nicht gefestigt war — weil es noch keine
deutsche Nation gab . Man hatte uns Jahr¬
hunderte hindurch zerrissen gehalten durch
äußere Kriege und innere Wirren . Das reicht
vom Bauernkrieg über den französischen
Sonnenkönig bis aus heute.

Durch eine grausame Not mußten wir
hindurch , um dies zu erkennen . Ein letzter
Augenblick war uns von der Vorsehung ge¬
schenkt. Und da sahen wir : wir müssen in
unserem Blut eine Einheit werden , der
Deutsche gehört zum Deutschen . Wir be¬
gannen im einzelnen , bei den nächsten ver¬
wandten Personen , mit der Ahnen - und
Sippenforschung.  Zugleich war die
Wissenschaft zu neuen Ergebnissen gekommen
in der Erbforschun  g . Und wir riefen
nun ins Volk hinaus zur Sammlung , such¬
ten die Lebenden zu erfassen . Es gelang.

Mit jedem neugefundenen Ahnen ging »ns
ein Wunder auf : die Erkenntnis unserer Zu¬
sammensetzung ! Rätsel um Rätsel wurden
gelöst : die Erbkunde hatte uns neue Schauen
vermittelt , wir wandten es auf uns selbst,
ans unsere Nächsten an . und nun weitete sich
der Kreis . Das B l u t s b e w u ß t s e i n er¬
wachte in uns.

Es wurde uns bewußt , daß fremdartige
Blutsbestandteile , die unser Wesen schwächen
und stören , in Zukunft auszuscheiden haben.
Blutmischungen mit wesensfremden Erb¬
anlagen . das weiß jeder Deutsche in Bra¬
silien im Neger - und Zudianeraebiet , zersetzen
und sind unerwünscht . Um unser deutsches
Blut wieder zu reinigen und zu stärken,
machten wir . aus Grund wissenschaftlicher,
ärztlicher Erkenntnisse , einen Strich zwischen
uns und den Blutsfremden . So kamen wir
zu unserer Rassegesetzgebung.

lind wir erkannten folaerichtig : die deut¬
schen Brüder über den Grenzen sind blut¬
mäßig ebensogut Deutsche wie

An einen Auswanderer!
Wenn heimlich dir im fremden Land
ein Windhauch deine Stirne rührt,
so nimm 's für einen fernen Gruß,
den du gespürt.

Nimm s für der Heimat leisen Kuh,
die ihre armen Kinder sucht
rings auf der weiten weiten Welt
und den verflucht,
der nicht zur großen Mutter hält.

Oeortz 8c!tnin !okl6.

wir!  Wir müssen sie wieder in unseren
Blutkreis aufnehmen : wir bilden im Blut
zusammen  das deutsche Volk . Ihre Taten
und Werke sind aus dem deutschen Wesen
heraus geschaffen.

Wie wir bei uns im Reich die Ahnen er¬
forschten und die Sippen erfaßten , so wollen
wir es nun bei den Ausländsdeutschen be¬
ginnen . Jeder aus deutschem Blut Entstam¬
mende kann seine Ahnen wieder finden , sei¬
nen Blutzusammenhang mit den Brüdern
im Reich, und wird teilhaben an unserem
Erleben . Denn Deutschland erwachte . Das
deutsche Volk befindet sich in unwider¬
stehlichem Ausstieg.  Es hat eine feste,
zielbewußte Führung , wie sie ihm noch nie¬
mals in seiner Geschichte beschieden war . Es
hat sich in kurzen Jahren aus Not und
Schmach zu einer geachteten Stellung herauf¬
gearbeitet . und es ruht nicht, sondern arbeitet
ohne Aufhören weiter , bis es sein Ziel er¬
reicht hat , unerbittlich . Es ist schon heute
im Wandel der Ereignisse eine Ehre , ein
Deutscher zu sein, und diesem Volke anzu¬
gehören . das von einem klaren Willen er¬
füllt ist: in Kraft . Zucht . Ordnung . Frieden
zu halten.

Und so ersaßt unser Blutkreis heute
alle Deutschen aus der Erde , in deren Her¬
zen noch die Fähigkeit schlummert , höher zu
schlagen, wenn sie an Dürer . Goethe . Beet¬

hoven denken , wenn
sie unsere geistige und
technische Leistung
vernehmen , und wenn
sie noch gesund zu
empfinden vermögen.
Unser Ruf geht
an sie alle.  Wir
haben in Deutschland
nichts zu verbergen,
sondern alles zu zei¬
gen . Kommt zu uns
und sehet selber , wer
wir sind. Ihr in
erster Linie , die ihr zu
uns gehöret , unsere
Brüder auf dem Erd¬
kreis , denen noch deut-
schesBlut in den Adern
fließt ! Was ihr sehen
werdet , istHeimat.
Was ihr erfühlen
werdet , ist Liebe. Was ihr erkennen werdet , ist
Blut von eurem Blut . Deutschland ist so
schön wie noch nie . Wir werden euch helfen,
eure Vorfahren im Reich zu suchen, die glei¬
chen Wunder an euch zu erleben im Er¬
kennen eures Blutsstroms und zukunfts¬
gläubig zu werden und wieder zurückzufinden
in den Schoß der großen Mutter Deutsch¬
land.

Oer 8 tolr lies sek « Ädiscileo ksuero io ller kstsekko

«las I^oiiien sus elllvio KIul

io kkumöoieo:

500 Schwabonsjedlungen
„Laß aber Du . o Vaterland , Dich mahnen:

Vergiß sie nicht , die Kinder in der Ferne!
Sie werden segeln unter Deinen Fahnen !"

Friedrich Hebbel.

Obwohl das Wort „S chw a b e n i n a l l e r
Welt"  sprichwörtlich bekannt geworden ist,
werden sich viele Württemb °rger noch nicht
dessen bewußt geworden sein, daß außerhalb
Schwabens mehr Schwaben schwäbisch sprechen,
als in der eigentlichen Heimat . Erst dem
Nationalsozialismus danken wir die Ueber-
windung der völkischen Gleichgültigkeit , die
Achtung des eigenen Volkstums im Ausland.
Deshalb beginnt man erst jetzt sich der Mühe
zu unterziehen , eine Uebersicht über die Zahl
der Schwaben im Ausland zu gewinnen . Zu¬
gegeben, daß es nicht leicht sein wird , bis man
sie alle beisammen hat . Soviel aber läßt sich
schon heute sagen : Ueber 500 Städtchen und
Gemeinden und Großstadtkolonien werden zu¬
sammen kommen. In alle Richtungen der Welt
sind die Schwaben gezogen und in allen Zonen
der Erde sind sie noch heute anzutreffen . Eine
Uebersicht nach dem letzten Stand der For¬
schung über die Schwabensiedlungen zeigt

durch Ueberlandsauswanderung
folgende Siedlungen : in Polen:  Leonberg
und das Kulmseegebiet ; in Rumänien:
das Sathmargebiet mit 20 Ortschaften , außer¬
dem in Bessarabien Beresina , Borodino , Gna¬
dental , Groß -Liebental , Lichteutal , Neu -Würt-
temberg und Sarata und in der Dobrudscha
Cobadin ; inSüdrutzland : im  Gouverne¬
ment Cherson : Alexanderhilf , Freudental,
Groß - und Klein -Liebenthal , Güldendorf , Lust¬
dorf , Neubura , Odessa (die württembcrgische
Handwerkerkolonie ) und Peterstal ; im Gou¬
vernement Taurien : Neu -Hoffnung , Neu -Hoff-

nungstal , Neu -Stuttgart und Rosenfeld ; im
Gouvernement Jekaterinoslaw : Helenofka,
Heuboden , Schöntal und Schulten ; in der
Krim : Annenfeld , Hebron , Hoffnungsfeld,
Schönbrunn , Schönfeld , Wasserreich, Westheim
u. a. m.; im Don -Gebiet : Gnadenfeld , Korntal,
Ostheim , Prinzfeld und Schönbrunn ; in
Transkaukasien:  Alexandersdorf , An¬
nenfeld , Elisabethtal , Helenendorf , Katharinen¬
feld, Neu -Tiflis und Petersdorf ; in Tür¬
ke  st a n : Constantinowka bei Taschkent ; i n
Ungarn:  Mark und Ballay im Sathmar-
Komitat , Hajos im Peter -Komitat , Karlsdorf
(Karoljfalva , Nordost -Ungarn ) , Zavod im
Tolnauer -Komitat und Nagy -Arpad bei Fünf¬
kirchen;

durch Ueberseeauswanderung
folgende Siedlungen : in Argentinien:
Monte Carlo in Missiones ; inBrasilien:
Presidcute Wenzeslau und Aymore im Staat
Sao Paulo ; Perdizes , Hindenburg und
Schwabenland im Staat Santa Katharina;
Nen -Württemberg im Staat Rio Grande do
Sul ; i u C h i l e : in der Umgebung des Clan-
quihue -Sees Puerto Mont ; in Guate¬
mala:  Verapaz ; inKapland : Südafrika:
Umgebung von Kapstadt ; in Palästina:
Haifa , Jaffa , Jerusalem , Neuhardthof bei
Haifa , Sarona , Bethlehem und Waldheim west¬
lich von Haifa , Walhalle bei Jaffa , Wilhelma
südlich von Sarona ; indenVereinigten
Staaten von Amerika:  und zwar
Schwabenkolonien der Großstädte : Chikago,
Philadelphia , Neuyork , St . Louis , Ann Abor
und Umgebung in Michigan , Wirtemberg im
Staat Neuyork , Stuttgart im Staat Arkansas,
Weinsberg im Staat Ohio , außerdem aus-

AV.Le

Wenllelli , pkeikkers klok in i' vti -ikelä ( liumünieo ) mit ller eiiarskierktiscken Saidmsrer sedrrü-
biselirn Seltener Milder : Volksdeutscher Vilderdten » . Stuttgart)

gestorbene Separatistenkolonien : Economy im
Staat Pennsylvanien , Zoar im Staat Ohio.

Aus der Geschichte
der bedeutendsten Schwabensiedlungen

Der voraufgegangenen Zeit der ungeheuren
Vergrößerung des Russischen Reiches unter
Peter dem Großen und Katharina II ., folgten
für Rußland drei große Wellen der Schwaben»
einanderung , und zwar die erste war die Kolo¬
nisation unter Katharina II . in den Jahren
von 1764 bis 1774, wobei die Wolgakolonien
und Kolonien in den einzelnen inneren Gou¬
vernements gegründet wurden . Die zweite
Schwabeneinwanderung war die Kolonisation
unter Alexander I . in der Zeit von 1803 bis
1825. Hier in das Schwarze -Meergebiet
(Ukraine , Krim , Bessarabien und Transkau¬
kasien) . Die dritte Welle war die Kolonisation
unter Nikolaus I . und Alexander II . in der
Zeit von 1830 bis 1870 bei der Besiedelung
von Wolynien . Die Kolonisten aller drei
Perioden stammen aus verschiedenen Gebieten,
sie wunderten auf verschiedenen Wegen und
auch ihre Resultate sind verschiedene geworden.
1823 zählt das damalige Neurußland 159 Dör¬
fer. Hierzu entstanden die Tochterkolonien,
so daß 1841 die Zahl der Kolonien auf 191
und 1859 auf 209 angewachsen war , zu denen
126 l"52 Seelen gehörten.

Obwohl sehr viel Schwaben nach Ungarn,
Rumänien , Südrußland , Palästina , Brasilien
und Chile gezogen sind, haben viel mehr in den
Bereinigten Staaten von Amerika sich eine
Heimat gesucht. Eine Volkszählung von 1860
nennt 112 726 Badener , 80 740 Württem¬
berg er,  150 440 Bayern . Blutszugehörig
waren etwa 25 Prozent der gesamten Ein¬
wanderer aus Schwaben -Deutschland . Jedoch
ist es raummäßig unmöglich , einen genaue¬
ren historischen Ueberblick über die Schwa¬
benzüge in alle Welt zu geben . Viel mehr er¬
scheint es bedeutsam , aus

die Bedeutung des Schwabentüms
im Ausland
hinzuweisen . Wie zeugt es für die Volkstreue
unserer Stammesbrüder im Ausland , wenn
sie, trotz der völligen Verständnislosigkeit bei
den Reichsdeutschen — bis zur Machtergrei¬
fung durch den Nationalsozialismus — mitten
in der fremden , sie ständig unterdrückenden
Umwelt , ganz deutsch geblieben sind. Ich hatte
Gelegenheit , bei einer Rundreise durch Rumä¬
nien durch Dörfer zu kommen, bei denen ich
glaubte , nirgendwo anders als mitten im
Schwabenland zu sein?

„Auslandsdeutschtum — das ist ein ewiger
Kampf um Dasein und Deutschsein ." Sie alle
dort draußen stehen auf vorderstem Posten für
die gesamtdeutsche Front . Aber auf solch einem
Posten ist es leichter auszuhalten , wenn sie das
Bewußtsein haben , das ganze deutsche Volk
weiß um sie. Doch, wie gesagt, es ist anders ge-
worden . Man hat gelesen, mit welchem Fana.
tismus jedes Ereignis in Deutschland ver¬
folgt wird , mit welcher Begeisterung jede
Rede des Führers mit angehört wird , llüie un¬
geheuer bedeutsam ist aber auch das Schwaben,
tum im Ausland für unsere württembergische
Wirtschaft . Vor gar nicht langer Zeit sagte mir
ein Gesandter eines südamerikanischen Staates,
der überaus lebhafte Wirtschaftsaustausch , die
weünlliche Bevorzugung deutscher Waren dort,
sei zwar auf ihre Güte , aber mehr noch auf die
überaus rege Reklametätigkeit unserer Stam¬
mesbrüder für uns zurückzuführen . Außerdem
sind sie in ihrem Zusammenhalten und ihrer
lebendigen Kameradschaft ein leuchtendes Bei¬
spiel des heutigen Deutschlands . Als ein
Rumäne uns fragte : „Sind das nicht viele
Dinge , die man bei Ihnen heute auch in
Deutschland macht?" und wir mit „Ja " ant¬
worteten , sagte ein anderer : „Ich glaube , es
ist Zeit , auch einmal nach Deutschland zu
fahren !"

kurt « ^ ,,2 er.



Lin Land um 90  Millionen / Von Lä ^ar Oruober
. Deutschland ist das Herz Europas . Dieser

bildkrästige Vergleich reicht in seiner Tiefen,
bedeutung weit hinaus über eine nur räum,
lich-geographische Begrenzung . Es ist ergrei
send und erschütternd , zu beobachten , wie
dieser Herzensbrunnen seit den frühesten
Jahrhunderten geschichtlicher Zeitrechnung
bis in die jüngste Vergangenheit hinein
immer wieder von Strömen besten Blutes
übersloß . die in den meisten Fällen die Kraß
deS Mutterlandes schwächten und ihm Vev
koren gingen.

Fernensehnsucht und Heimatnot . Zeiten
deutscher Ohnmacht , politischer und religiöser
Willkürherrschast und Hoch-Zeiten des Kraft
Überschwanges , starken Rechtes und kühner

l Macht , das sind die Quellen , aus denen seit
Beginn der deutschen Geschichte Ströme deud
schen Volkstumes aus dem Mutterland aus
brachen . Sie überfluteten in den gewaltig
bewegten Zeiten der Völkerwanderung die
Grenzen der früheren nordischen Stammsitze
in der Ostseelandschaft , erfüllten ganz Süd
Westeuropa und gründeten sogar Germanen
reiche in Nordafrika . Bis in das 19. Jahr,
hundert hinein dauert dann der Kampf um
die Wiedergewinnung des deutschen Ost
raumes , der seit der Neugründung des Deut,
scheu Reiches unter Heinrich I. stark und
Planvoll eingesetzt hatte.

Die Ostwanderungswellen
Nach den kämpferisch betonten Zügen der

Karolinger , die bis zu den Ländern der .mitt¬
leren Donau Vordringen , beginnt im 12. und
13. Jahrhundert ein Abschnitt der fried¬
lichen Durchdringung  des Osten ?,
der so bedeutsam ist, daß ein amerikanischer
Historiker . I . W. Thompson , die deutsche Ost¬
wanderungswelle des 12. und 13. Jahrhun¬
derts mit der Erschließung des mittleren und
fernen Westens der Vereinigten Staaten in
eine Linie stellt. Die Eindeutschung und Be¬
siedelung von großen Teilen Böhmens und
Mährens , von Schlesien . Mecklenburg und
Pommern , von weiten Gebieten Polens , von

. Siebenbürgen und der Zips geschah nicht
durch gewaltsame Eroberung , sondern durch
einen Akt friedlicher Durchdringung . Tie
deutschen Kolonisten , die von den überwie¬
gend slawischen Herrschern dieser Länder ge¬
rufen worden waren , brachten das Christen¬
tum in abendländischer Prägung , sie besaßen
ein besseres Recht und eine höher entwickelte

i Technik. Sie gründeten Städte , rodeten Wäl¬
der . trockneten Sümpfe und erschlossen die

j Bergschätze. Wie sehr man die Deutschen be¬
gehrte . davon zeugt die bemerkenswerte Tat¬
sache. daß einzelne Herren sich die deutschen
Ansiedler während der Reise gegenseitig stah¬
len und abjagten.

Ter ersten Ostwanderun ^swelle im 12.
und 13. Jahrhundert folgte eine zweite , noch
volkreichere im 18. und 19. Jahrhundert , die
vor allein gefördert wurde von den Herr¬
schern und Herrscherinnen Rußlands und
Oesterreichs . In demselben Jahrhundert , als
Tausende und aber Tausende Deutscher sich
nach dem Lande der großen Hoffnung , nach
Amerika , einschissten. siedelten 50000 Deutsche
im Banat und über 80 000 an der Wolga
an . Trotzdem diese zweite Ost wande¬
rungswelle  zahlenmäßig stärker ist als
die spätmittelalterliche , bleibt sie an kulturel¬
ler Stoßkraft hinter der ersten zurück. Der
Grund dieser Erscheinung mag wohl darin
liegen , daß die erste Siedlungswelle aus einer
Zeit überströmender deutscher Volkskraft
kam. aus einer Blütezeit deutschen Rechtes
und hoher Gesittung , die eine starke und
selbstbewußte Ausprägung der Stammes¬
eigenschaften bewirkte . Tie Siedler des 18.
und 19. Jahrhunderts dagegen kamen aus
einer Zeit deutscher Not . Es waren zum

. größten Teil Entrechtete und Bedrückte , die
hassten . im Ausland das Lebensrecht zu fin¬
den . das man ihnen im Inland widerrecht¬
lich schmälerte.

Am stärksten von allen erhielten sich dank
. ihrer gesunden inneren Gliederung die Sie¬

benbürger Sachsen,  obwohl sie mit
' ihren heute rund 234 000 Köpfen keineswegs

die zahlreichste auslanddeutsche Grupps im
Ostraum bilden.

Es war der Grundmangel der meisten
Gruppen der deutschen Ost-Siedlung , daß sie

' nur Teile eines Volksorganis¬
mus  blieben . Entweder sie blieben nur
Bauern und entwickelten keinen Bürgerstand
und keinen führenden Adel , oder sie bildeten.

. wie im Baltikum , nur eine Herrenschicht , der
kein tragendes Bauerntum Nachwuchs und
die deshalb das Land , das sie einst kultiviert

's Herzstück
Ond muetz mr aus dr Hoimet furt
rnö onter fremde Mensche net',
nd bleibt e Stück vom Herze dort —
ich schätz, es wurd wohl s Herzstück sei.

Or d ob mr wacht ond ob mr schlaft,
am Pflueg , am Werkbank , en dr Rueh.
cm Sorgestuekl . cm Kirchesluehl
denkt ? hehlenge dr Hoimel zu.

§U" U»I l.ImmI «.

hatten , jetzt den von unten nachdrängenden
jungen slawischen Völkern überlassen mußten.
Es ist die Tragik der deutschen Ost-Siedlung,
daß sie deshalb aus die Dauer nicht zu einer
großen Politischen Bedeutung für das Ge¬
samtdeutschtum werden konnte , weil ihr auf
der einen Seite die Führer , auf der anderen
das Volk fehlte.

Erst feit dem Weltkrieg , der die Tiefen des
völkischen Empfindens ausrüttelte , ist in dem
zerklüfteten und zerstreuten deutschen Sied-
lungsraum im Osten ein ge samt deut¬
sch es Bewu ßtsein  erwacht , das die ein¬
zelnen Gruppen zu festerem Zusammenhalt
im Kampf um die Erhaltung ihres Deutsch¬
tums süyrte.

Das Deukschkum jenseits des Meeres

Wechselvoller und tragischer zugleich als
die Geschichte der bäuerlich -ritterlichen Ost-
Siedler ist jene der deutschen Auswanderer,
die jenseits des Meeres ihr Glück suchten.
Schon der Versuch der ersten deutschen Kolo¬
nialbildung über See findet ein tragisches
Ende : mit der Ermordung der Welserschen
Statthalter Philipp v. Hutten  und Bartho¬
lomäus Welser  im Jahre 1546 endet der
Traum der deutschen Kolonie Venezuela.

Vom Jahr 1633 an . in dem Dr . Pasto-
rius  in Philadelphia landete , und die erste
deutsche Kolonie gründete , bis in unsere
Tage hinein , ist der Strom deutscher Aus¬
wanderer nach Amerika in stärkeren und
chwächeren Stößen fast ununterbrochen ge¬
losten . Bis zum Jahre 1876 zählte man
chon 12 Millionen Deutsche in den Vereinig.

ten Staaten . Der Zug jener 13 000 Pfälzer
und Schwaben , die im Oktober des Jahres
1709 plötzlich in den Straßen Londons auf¬
tauchten , eröffnet jene unabsehbare Flut von
Auswanderern , die auf ein besseres Leben
jenseits des Meeres hofften . Leider mangelte
es neben den naturgegebenen Beschwerden
nicht an gewissenlosen Agenten.  die
bedenkenlos und mit trügerischen Verspre¬
chungen den gutgläubigen Bauern und Bür¬
gern die letzten Groschen aus der Tasche
zogen, sie und ihre Kinder aus der lleberfahrt
hilflos dem Verderben Preisgaben und die
ausgeplünderten Neste dieser schrecklichen
Fahrten der Willkür fremder Farmer über¬
antworteten . die sie oft nicht anders als
weiße Sklaven behandelten.

Trotz dieser schweren Schicksale, die Tau¬
sende von Opfern kosteten, erkämpften sich die
Zähesten und Willensstärksten unter unsäg¬
lichen Mühen besonders an der Jndianer-
grenze im Großen Westen eine neue Heimat.
Leider mußten auch sie erleben , daß aus
Mangel an einer tatkräftigen Politischen
Führung Engländer die Leitung der neuen
Kolonien übernahmen . Zudem bildete sich

nach dem Unabhängigkeitskrieg in dem
amerikanischen Völkergemisch ein neues
Staatsbewußtsein , das die Ausprägung
eines eigenen deutschen Nationalbewußtseins
zurückdrängte . Die Deutschen wurden
zu Amerikanern  und selbst bei Führer¬
persönlichkeiten wie Karl Schurz muß man
die tragische Wandlung erleben , daß schon
die Kinder sich nur noch der englischen
Sprache bedienen wollten und damit das
stärkste Band zu deutschem Volkstum lösen.

Tragik der Zerstreuung
Nach Napoleons Sturz und nach dem Ende

der Befreiungskriege setzt die deutsche Ein¬
wanderung nach Amerika wieder in verstärk¬
tem Maße ein . und nun finden die Ankömm¬
linge im neuerschlosienen Westen ein unge¬
heures Gebiet , das sie erfüllen konnten . Tie
Weiträumigkeit des neuen Siedlungslandes
wurde ihnen aber auch zum Verhängnis.
Es gab wohl vieleDeursche — ergossen
ich doch im Laufe des 19. Jahrhunderts
nicht weniger als fünf Millionen Deutsche
über die Vereinigten Staaten — aber
kein deutsch - amerikanisches
Volkstum,  keinen deutschen Volksorga¬
nismus.

Die Revolution von 1848 und ihre Unter¬
drückung gibt der Auswanderung neue » An¬
trieb . Die Massenauswanderungen der po¬
litisch Unzufriedenen und Bedrohten erreicht
im Jahre 1854 die Höchstzahl von über
215 000. Unter ihrem Einfluß wird auch das
politische Zusammengehörigkeitsgefühl der
Deutschen wesentlich gestärkt . Es wurden
Schulen und Seminare gegründet , Zeitun¬
gen und Zeitschriften ins Leben gerufen . Im
Jahre 1876 zählt man 518 deutsche Zeitschrif¬
ten in Nordamerika . Man schätzte vor dem
Krieg die Zahl der Deutschblütigen in Ame¬
rika aus 10 bis 12 Millionen . Dem dürfte
heute eine Zahl von 8 bis 9 Millionen ent¬
sprechen . Selbstbesinnung und Selbstbewusst¬
sein der Deutschamerikaner wachsen unver¬
kennbar . seit im Jahre 1883 der 6. Oktober
zum Gedenken an die erste deutsche Einwan
derung im Jahre 1683, als „Deutscher Tag'

gefeiert wird . 1889 schlossen sich die deutschen
Vereine im ganzen Land zum Deutsch -ameri¬
kanischen Nationalbund zusammen , und nach
den schweren Jahren des Weltkrieges ent¬
stand 1919 die „Steuden -Gesellschaft ", deren
Ziel es ist. die Deutschamerikaner im öffent¬
lichen Leben der Vereinigten Staaten zur
Geltung zu bringen.

Die deutsche Einwanderung in den Staa¬
ten Brasiliens  ist jünger als die in
Nordamerika . 1824 wurde die erste deutsche
Kolonie Sao Leopolds im Staate Rio Grande
do Srft gegründet . Heute zählt man rund
600 000 Deutsche in Brasilien . Die Deutschen
bildeten in Brasilien , wo zu Beginn der Ko¬
lonisation noch die Sklaverei herrschte , eine
neue soziale Schicht , einen ländlichen
Mittelstand,  der ohne Sklaven aus
seiner eigenen Hände Arbeit beruhte . Wäh¬
rend die Einheimischen das Grasland bebau¬
ten . ranaen die Deutschen dem Urwald frucht¬
baren Ackerboden ab und schufen so die
Grundlagen eines behaglichen Wohlstandes.
Auch die Schulverhältnisse  sind dort
verhältnismäßig erfreulich . Gibt es doch in
Rio Grande über 800 deutsche Schulen nut
mehr als 30 000 Kindern , zwei Lehrersemi¬
nare und eine gymnasiale Aufbauschule.
Auch in den Staaten Chile . Argentinien und
Mexiko , in Venezuela . Peru , Paraguay und
Uruguay spielt daS deutsche Element in
Handel und Wirtschaft , im Dienste der Volks¬
gesundheit , im Heer und Bildungswescn zum
Teil eine bedeutende Nolle.

Deutschs Siedler in Afrika und Asten
Aus dem schwarzen Erdteil , in Afrika reicht

die Geschichte der deutschen Kolonisation nnd
Auswanderung zurück bis in das 17. Jahr¬
hundert . Der Große  K u r s ü r st schloß im
Jahre 1681 mit drei Negerhänptlingen an
der Guineaküste Handels - und Schuhver¬
träge ab und ließ zum Schutze der neuge¬
wonnenen Kolonie an der Goldküste das Fort
Groß -Friedrichsburg errichten . Unter seinen
Nachfolgern gingen diese kolonialen Stütz¬
punkte wieder verloren . Ein Versuch der Eng¬
länder im Jahre 1857. etwa 2000 deutsche
Soldaten , die Ueberreste der Hannoverschen
Legion , die den Engländern im Krimkrieg
Söldnerdienste geleistet hatten , im Kap¬
lan  d anzusiedeln , scheiterte kläglich. Erst
deutsche Zivilsiedler . die von dem englischen
Oberkommissar gerufen worden waren , er¬
wiesen sich als zähe Kolonisten . Heute schätzt
man 30 000 Deutsche unter den anderthalb
Millionen Weißen der südafrikanischen Union.

Das frühere T e u t s ch - S ü d w e st-
asrika  nimmt in der deutschen Koloni-
sationsaeschichte einen besonderen Platz ein.
Tenn hier waren Deutsche von Anbeginn
an die Herren des Landes und die einzigen
Kukturpwniere . Die einzigartige , leider vom
Deutschen Reich vor dem Kriege nicht klar
genug bekannte Bedeutung Südwestasrikas.
bestand darin , daß es nicht nur Wirtschasts-
kolonie . sondern hervorragend als Sied-
lungsland geeignet war . Versailles machte
dieser Hoffnung ein vorzeitiges Ende . Von
den rund 9000 Deutschen , die heute wieder
in Südwestafrika leben , sind rund 7200 natu¬
ralisierte britische Untertanen , deren Neichs-
zngehörigkeit allerdings svsort wieder in
Kraft tritt , wenn sie nach Deutschland zu¬
rückkehren. Tie deutschen Schulen verzeich¬
nen heute wieder einen erfreulichen Auf¬

schwung und der »Deutsche Bund ", ein Zu¬
sammenschluß aller deutschen Vereine im
Laude , vertritt die Interessen aller Südwester
Deutschen.

In Asien gibt es . abgesehen von Russisch-
Asien, nur rn P a l ä st i n a bodenständige
deutsche Kolonien . Vom Jahre 1868 an ent¬
stand hier unter Führung des schwäbischen
Pietisten Christoph Hoffmann eine Gruppe
von acht bäuerlich - handwerklichen Siedlun¬
gen lHaisa , Jaffa , Sarona , Nephaim bei
Jerusalem , Wilhelma , Bethlehem bei Naza¬
reth u . a .). Die rund 1600 Palästinadeiit-
schen bilden eine Gemeinschaft von beispiel¬
hafter innerer Geschlossenheit . — Auch an
der Kolonisierung A u st r a l i e n s . beson¬
ders der beiden Staaten Südaustralien und
Queensland , haben sich Deutsche seii 1838
in starkem Maße beteiligt . In ganz Austra¬
lien schützte man die Zahl der Deutschen im
Jahre 1902 aus rund 100 000. Ter Wieder¬
aufbau nach dem Weltkrieg ging nur sehr
langsam und unter großen Widerstünden
vor sich.
Vorkämpfer deutscher Weltgeltung

Mit dieser kurz zusammensassendc » Be¬
trachtung von Gruppenschicksalen deutscher
Auswanderer ist indes die Geschichte der
deutschen Auswanderung in ihrer , trotz er¬
freulicher Einzelerscheinung und hervor¬
ragender Persönlichkeiten , tiefen Glücklosig-
keit bei weitem nicht erschöpft . Leider fehlt
unS bis heute eine Geschichte der deutschen
Auswanderung , da die wistenschastliche Er
sorfchung dieser Volksbewegung noch verhält
msmäßig jung ist und man ihre Bedeutung
eigentlich erst in den letzten Jahren so recht
erkannt hat.

Neben viel Leidvollem und Traurigem gibt
es indes in der Geschichte des Auslanddeuftch-

tums auch viel Erfreuliches und Veryelßungs.
volles , auf das wir stolz sein dürfen . Unsere
Streusiedlung über die ganze Welt darf nickt
nur als tragisches Geschick empfunden wer¬
den. Sie birgt auch gewaltige Kraf/.
q u e l l e n für die W e l t g e l t u n g des Ke-
samtdeutschtums . Denken wir nur einmal
daran , wie etwa England machtpolstisck
oder Frankreich kulturpolitisch , solch ein¬
völkische Vorpostenstellung in der Welt aus-
gewertet hätten . Deutsche waren an der Er¬
forschung Amerikas m vorderster Front be¬
teiligt . Hans Stade  von Homburg schrieb
Aon 1556 die erste Geschichte Brasiliens,
-vle Feldhauptlente der Welser erkundeten
als erste das Urwaldgebiet Venezuelas . Der
Pater Samuel Fritz erforschte den Ama-
zonenstrom rn seiner ganzen Länge . Euse¬
bius K u h n. ein Jugolstädter Mathematiker,

Besonders am Herzen liegt uns das
Schicksal der außerhalb der Reichsgrenze
lebenden Deutschen , die durch Sprache,
Kultur und Sitte mit uns verbunden sind
und um diese Güter schwer Kämpfen.

erschloß Uta . Arizona . Neu - Mexiko „nö
Kalifornien der Welt . Alexander v. Hum¬
boldt  zählt zu den größten wissenichast-
lichen Erforschern Amerikas . Tausende deut¬
scher Soldaten und Offiziere nahmen an dem
amerikanischen Freiheitskrieg rühmlich teil.
General Friedrich von Steuden  schuf
die Grundlagen der Armee in den Vereinig¬
ten Staaten . Johann Heinrich Böhme
wurde der Begründer des brasilianischen
Heerwesens . Tie Grundlagen für den ame¬
rikanischen Stahltrust , die mächtigste wirt¬
schaftspolitische Vereinigung , schuf der
deutsche Schmied Andreas K l o m a n n aus
Köln . Ein listiger Schachzug Carnegies setzte
den Deutschen matt.

Blicken wir in die jüngere Zeit , so finden
wir überall , wo Deutsche in der Welt woh¬
nen , deutsche Maschinen , Medikamente,
Textilwaren , landwirtschaftliche Präparate,
elektrische Einrichtungen und hunderterlei
andere Tinge . Denken wir daran , daß ein¬
mal halb Kalifornien dem Badener A.
Satter  gehörte , daß die Vorfahren der
mächtigen Geldleute Astor  aus Baden
stammen , daß Schwab , Nocke fe l l er,
Studebaker. H i l g a r d. der Leiter der
Edison - Werke , der Zuckerkönig Klaus
Sprenkels,  der Erbauer der Stein-
way - Migel . ausnahmslos Menschen deut¬
schen Blutes waren . Treiviertel aller Braue¬
reien und Konservenfabriken in Amerika
waren im Besitz von Menschen deutscher
Herkunft.

Beim Bau der Eisenbahnen und deS Fern¬
sprechnetzes in Guatemala , der Schwebebahn
auf den Zuckerhut in Rio de Janeiro , des
Hafens von Montevideo standen deutsche In-
genieure an der Spitze . Tie weltberühmten
Licbig -Werke in Uruguay errichtete Georg
Giebert . Siemen s ° Schuckert  ver¬
sorgte die Stadt Batavia mit elektrischem
Licht. 106 deutsche Bankniederlassungen be¬
standen vor dem Krieg im Ausland . 25 Pro¬
zent des chinesischen Außenhandels gingen vor
dem Weltkrieg durch die Hände deutscher
Kailfleute . Viele Milliarden wurden io durch
Ausländsdeutsche dem Mutterlande M>
geleitet.

Jeder Ausländsdeutsche
Gesandter seines Volkes

Nicht geringer als die wirtschaftliche Be¬
deutung des Auslandsdenftchtuins ist anch
seine politische.  Tie Ausländsdeutschen,
die draußen in ihrer Arbeitsleistung und in
ihrem persönlichen Leben vorbildlich sind,
bauen damit Brücke » zu den anderen Völ¬
kern . Jeder Deutsche, der sich draußen als
Persönlichkeit durchsetzt, wirkt als Gesand¬
ter seines Volkes.  Welch ungenhnte
Möglichkeiten für die Steigerung der deut¬
schen Weltgeltung erössnen sich, wenn nur
jeder Zehnte von den dreißig Millionen
deutschblütiger Menschen jenseits der Gren¬
zen seinen Mann stellt.

Es ist schmerzlich genug , daß es Jahrhun¬
derte währte , bis endlich im Tritten Reick
die volle Erkenntnis über die Bedeutung der
deutschen Auswanderung und die Pflege des
Aiislandsdeutschtums sich bei Negierung und
Volk durchsetzte. Heule wissen wir bester als
die vergangenen Jahrhunderle . . welch ein
kostbares Gut das Blui ist. das sich in irem-
den Ländern rein und zcugungskrästig zu er¬
halten iuchr. Heule wissen wir . daß das
Deutschtum un Ausland der sorgsamsten
Pflege bedari . damit das nährende Pond,
das es mit dem Mutlerlande verbindet , nicht
reißt , und da ? Bewußtsein seines Deutsch¬
tums kräitig und rein erhallen bleibt . Tie
dreißig Millionen Deutschen , die m aller
Welt verstreut leben schauen heute mit gläu¬
bigem Vertrauen aui ihr Mutterland , das
mit aller Kraft daran arbeitet , sich wieder
einen geachteten Platz im Kreise der Nationen
zu erwerben.

Ein starkes und lebendiges Deutschland
wird auch in seinen Gliedern jenseits der
Grenzen und jenseits der Meere stets Bor¬
kämpfer und Erhalter seines Bolkstums stn-
den. die ihrerseits starke Stütze nur
die Weltgeltung des deuticben
Mutterlandes  darstellen.



Von der Gesanilvolksgememschaft
zur Völkergemeinschaft

Die Jahresversammlung des Deutsche « Auslaudsiustituts

Mein Laimbach ! Traute Heimat!
Das Liebste bist du mir;
Nach deiner Tannen Schatten,
Nach deinen grünen Matten
Mein Herz verlangt nach dir.

Einst hat mich weggerisscn
Ein hartes Los von hier.
Ich kam in fremde Welten.
Schlief unter fremden Zelten —
Dein denk ich für und für.

O Schwarzwald , liebe Heimat,
Du bist mein höchstes Glück.
Schier alles mag zergehen.
Der Erde Lust verwehe » ,
Ich kehr ' zu dir zurück.

Hier will ich meiner Tage
Dereinst das Ende sch'n.
Ein Tannenbaum so mächtig.
Mit ew 'gem Grün so prächtig,
Soll mir am Grabe stch 'n.

A . Brogsitter.

Baumwachs zu Kerzen . Der britische
Chinaforscher Williamsohn berichtet ans dem
Jahre 1866 von einer interessanten Entdeckung
in den Gärten des Mandarin von Lang-
Jang . Unter den dortigen Obstbäumen ent¬
deckte der Forscher eine Baumgattung , den so¬
genannten „La -schn" oder Wachsbaum , der
jedesmal im Sommer erblühte und dann
eigenartige Früchte trug , die Blumenbüscheln
ähnelten . Ans diesen Baum setzten die
Wächter zur Blütezeit jeweilig eine bestimmte
Art von Insekten , die man zuvor sorgfältig
gehütet hatte . Nachdem die Insekten nun den
Saft den Sommer über ausgesogen hatten,
gaben sie zu Beginn des Herbstes eine wachs¬
artige Masse von sich, die man sorgfältig anf-
fiug und in geschmolzenem Zustand zu Wachs¬
kerzen verarbeitete . Nur die Vornehme » jener
Provinz konnten sich zu jener Zeit diese teu¬
ren Talglichter erlauben , da mau die Insekten
den langen Winter über hegen und Pflegen
mußte , um sie in den Dienst der sommerlichen
Kcrzensabrikation stellen zu können.

Stuttgart , 27 . August.
Die 18- Hauptversammlung des Deutschen

Auslands -Instituts , die dessen Vorsitzender,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  am Mitt¬
wochnachmittag im Kleinen Haus der Württ.
Staatstheater erösfnen konnte , trug , der
wachsenden Bedeutung Volksdeutscher Arbeit
entsprechend , einen festlicheren Charakter , als
dies in früheren Jahren üblich war . Die
große Familie der Ratsmitglieder , Mitarbei-
ter und Freunde des TAI . füllte den fest-
lich geschmückten Raum , und Oberbürger,
meister Dr . Strölin konnte in seiner Eröff¬
nungsrede eine ganze Anzahl von Ehren-
gasten begrüßen , so u . a . Vertreter der
Württ . Staatsregierung , des Auswärtigen
Amtes , des Neichsinnenministeriums und des
Reichspropagandaministeriums . Unter dem
Beifall der Teilnehmer galt sein besonderer
Gruß den Vertretern der deutschen Kriegs¬
marine . Admiral Aßmann und Korvetten«
kapitän Appel , wobei er der fruchtbaren
Zusammenarbeit zwischen der deutschen
Kriegsmarine und dem DAJ . dankbare Er¬
wähnung tat.

Deutschland —
Wegbereiter der Völkergemeinschaft

Im Weiteren Verlauf seiner Ausführungen,
die immer wieder von Beifall unterbrochen
wurden , wies Oberbürgermeister Dr . Strölin
auf die Tatsache hin , daß die Olympis chen
Spiele  über alle außenpolitischen Schwie¬
rigkeiten der Weltlage hulweä die tiefe
FriedenssehnsuchtderVölkerder
Erde  erwiesen haben . Es habe sich dabei ge¬
reizt , daß wir auf dem Wege zu einer geschlos¬
senen deutschen Gesamtvolksgemeinschaft zu¬
gleich auch Wegbereiter einer welterfassenden
Völkergemeinschaft  sein können . Auf
das Beispiel Deutschland -Oesterreich über¬
gehend , stellte er fest, daß die volkliche Einheit
Deutschtum das Primäre , das Ueberragende

der Grundeinstellung in beiden Ländern ist
und daß sich offenbar in Oesterreich die lieber-
zeuaung ourchzusetzen beginne , .haß der Natio¬
nalsozialismus , m Reich dem ' 'österreichischen
Staatsgedanken in keiner Weise gefährlich
gegenübersteht . Immerhin werbe in weiten
Kreisen des Auslands das zum neuen Deutsch¬
land sich bekennende Volkstum immer noch als
eine Gefahr für die innerpolitische Lage der
einzelnen Staaten und für den Weltfrieden
hingestellt . Demgegenüber betonte der Vor¬
sitzende mit allem Nachdruck , daß die bitteren
Erfahrungen mancher Staaten und Völker aus
allerletzten Tagen und Wochen gerade jenen
Verfechtern der These von dem zersetzenden und
Unruhe stiftenden Deutschland ein ernstes und
in seiner Eindringlichkeit nicht mehr zu stei¬
gerndes Memento zurufen mögen . Als Beweis
für die Anerkennung des Deutschtums im Aus¬
land gab er das Glückwunschtele¬
gramm des Präsidenten Roose-
velr  an die deutschsprachige Groß -Daytoner
Zeitung aus Anlaß von deren VOjährigem Be¬
stehen bekannt , das folgendermaßen lautet:

„Die Leistungen der amerikanischen Bürger
deutschen Blutes stellen einen Glanzpunkt in
der Geschichte unseres Volkes dar . Die be¬
währten Eigenschaften der Männer und
Frauen aus Deutschland haben zum Ausbau
und Fortschritt in allen Teilen unseres Lan¬
des beigetragen , wo sie und ihre Nachkommen
sick» niedergelassen haben ."

Bollwerk gegen den Welkbolschewismus
Aus seiner ganzen inneren Diszipliniert¬

heit heraus stelle sich, so fuhr der Vorsitzende
fort , der Deutsche überall als Garant der
Ordnung , des Aufbaus und des Friedens
dar und er sei vor allem auch das zuverläs¬
sigste Bollwerk gegen denWelt-
b o l sch e w i 8 m u s , der eine Weltgefahr
bedeute . Die Vorsehung , die dem Reichsvolk
in seinem Wirken in der Welt sowohl staats¬
politisch , wie wirtschaftlich und kulturell eine

große Ausgabe vorgeschrieben habe , habe auch
dem Volkstum draußen die Berufung ge-
geben , die Zersehungsarbeit jener Mächte ui
bannen , von denen die Vernichtung der Völ¬
ker in ihrer natürlichen Grundlage ihren
Ausgang nimmt . Deutscher Nationalsozialis¬
mus ist der Inbegriff echten ausgeprägtesten
Volkstums und so wird Deutschland
mitführend  sein im Kampf dieser
großen geistigen Auseinander-
setz ungen in der Welt,  in denen wir
stehen . Äuslanddeutsche Arbeit treiben kann
heute nichts mehr anderes heißen als dies:
für das gesamte Deutschtum auf der Grund¬
lage nationalsozialistischer Weltanschauung
tätig zu werden . Eine Nation , die durch ihre
geschichtliche Vergangenheit , durch ihre Kul¬
tur und durch ihr Verantwortungsbewußt¬
fein in den Brennpunkt der geistigen Aus¬
einandersetzungen gestellt wurde , ist und
bleibt ein Weltvolk . Und der Lebensraum
dieses Weltvolkes heißt heute Raum in der
Weite der Welt . Aus dieser Tatsache heraus
kann auch der koloniale Gedanke
nichts anderes bedeuten , als ein Sinnbild
unserer Gleichberechtigung im Kreis der
Weltvölker.

Anschließend gab der Leiter des DAJ ..
Professor Dr . Csaki.  den Jahresbericht des
DAJ . bekannt , den wir an anderer Stelle
veröffentlicht haben . Er gab dann zwei B e-
grüßungstelegramme  von Neichs-
ministcr Rudolf Heß , Neichsminister des In¬
nern Dr . Frick und von Generaladmiral Dr.
h . c. Raeder , dem Oberbefehlshaber der
Deutschen Reichsmarine bekannt , die ihre
besten Wünsche und Grüße zur Iahresver-
sammlung des DAJ .. sandten.

Der Hamburger Siegestaler . Der alte
Hamburger Siegestaler verdankt seine Ent¬
stehung der Belagerung Hamburgs durch die
Dänen im Jahre 1679. Doch die Hamburger
verteidigten sich tapfer und die Dänen mußten
schließlich unverrichteter Dinge wieder ab-
ziehen . Zum Andenken an diese Belagerung
ließ der Rat der Stadt eine Münze prägen,
die auf der einen Seite die Inschrift trugt
„Der König von Dänemark ist vor Hamburg
gewesen . Was er allhier ausgerichtet , ist auf
der anderen Seite zu lesen ." Auf der Rück¬
seite der Münze aber stand — nichts.

reisftaöt Neuenbür

Prospekte durch den Bürgermeister

grüßt - ie Neuenbürger in aller Welt

un- fteut sich auf ihren Sefuch in - er alten Heimat

û ussicktsreicke NökelllaZe nwiscken Ln ?--, Lysck - unck
kinrigartige kernsicdt in cken stkein - unck pklnr - au unck nörck-
licben Lckwarrwslck dio ru cken Vogeeen unck lstälrer kergen

. . . unck jetrt im Herbst lockt der llöbenluttüurort 2um xemiitl . V^ ocbenescksukentbslt,.
ru genuLrelclien llöbenwanckerungen . — keliebter Ausgangspunkt kür VVanckerungen ins
kocdmoor , rur Teukelsmükle , ins Mlcksee - lloblokgebiet , wo jetrt überall ckie bleicke blllbt.
Prospekte u . ktukunkt bereitwilligst ckurck ckie Kurverwaltung (Kürgermeisleramt ) 1 el . 356 llerrenald
kür gute tinterkunkt unck Vcrpklegung sorgen ckie gut gekükrten Hotels unck Oastköke am kstatre

700 Meter ü . d . Meer , aus dem Höhenrücken zwischen Enz und
Nagold , umgeben von prächtigen Tannenwaldungen , ladet Wan¬
derer , Naturfreunde u . Erholungsuchende zum Besuch herzlich ein

In den vorhandenen Gaststätten gute Verpflegung . Nächste Bahnstation Höfen -Enz

»»
»»

»»»««»

»»
»»
»>»»»»»v»»»»

»»

Igslrlock
grüßt alle deutschen Brüdern und Schwestern lm Ausland und
gedenkt in treuer Verbundenheit der aus der Gemeinde Ausgewanderten

Schwarzwalddorf
700 Meter L. d . M.

Beliebtes Ziel für Wanderungen , angenehmer Sommer¬
und Wintererholungsort . Gute Verbindung mit dem
Enz - und Nagoldtal . Gasthäuser : Hirsch und Rößle

Oie scböns l.sge c>s § Ortes mit seiner kerrliclien Um¬
gebung ist bekennt , ebenso 6ie 6üte uncl 6smüt !ickks !t
6er 6astst3ttsn.
llntkernung von IVilckbsck4 km, auk stsubkreiem IVeg teickt ru erreicben.
»iisIruiiN Uurcl , Usn Vsrkslirsvsrsin.

!n dem freonchicden Minrsräork

Hi'ebeisback
ms! Zplter werten und der rols sstsbslL-
bactier wird Ihnen gut schmecken

4 EaLtkäusei- iaclen Lie ein:
§dler , Irsubs , kökls , Srenrsägmükle

8esuckien äi 'e stIiebelsbLcii besonders in der

^e >1 wenn es stleuen  gibt , der wieder gut nird.
ckurkuntt erteilt clas kürgermeisteramt.

Köfen cr. Enz
vielbesuchte Sommerfrische , beliebtes Wochenendziel
und günstiger Ausgangspunkt für abwechslungsreiche
Echwa ?zwald °Wanderungen.

366 Meter ü. M ., sonnige Tallage lm Schutze ragender Bergwälder,
Pforte des romantischen Eyachtals und des idyllischen Jörteitals
(Landschafisschutzgebiete ), viele gutgepflcgte Spazierwege im Tal und
auf den Höhen , woselbst prächtige Talblicke und Fernsichten . Bahn¬
station , Kras postverbindung mit den umliegenden weltbekannten Kur-
städten Wildbad , Freudcnstadt , Liebenzell , Herrenalb , Baden -Baden.

Gutgesührte Gasthöfe und nette Privatpenfionen.

Prospekt mit Wohnungsliste sowie weitere Auskunft durch
Verkehrsamt (Rathaus ).

Schwann 400 Meter ü . d . M.

Line halbe Stunde von Neuenbürg entfernt an der
Verblndungsstratze Pforzheim , Herrenalb , Baden -Baden

Freundliches Schwarzwatddorf mit der be¬
kannten „Schwärmer Warte"

von wo aus sich den Blicken ein mosaikartiges Land¬
schaftsbild bietet . Erholungsort , jetzt zur Herbstzelt
beliebtes Ausflugsziel.

Gaststätte « : „Adler ". »Hirsch- und „Souue ".



Schömberg im Schwarzwald, 650 Meter ü. d. Meer
Kreis Neuenbürg

der heilklimatische Höhen-Kurort

sendet Me« AurliMdentfche«me»liebe« Heiinal>r«tz!

WeinoeAend
Lvlscdsil 8c!i«arr-
«ald ooä kklarpM

Trinkt ürAkenkAuser Î otsn!
Leide Orte sind von jeder kiektunA aus ru
buk u. mit KrafikabrreuZ leickit ru erreiekea

III äen Kg8ldsv8ei'n vorrügUedv VerpNvgllvg onä välv8 eiodeimize^ Ketrsull
Keburtsort eines

grellen Komponisten Auskunft durck das kürZermeistersmt , 7'elekon 375 Vas „Illclillclie«lei
kür Nerdstaosklllps

Schömberg
mit seinen weltbekannten Sanatorien, Kurhäusern und
Pensionen, schön gelegen auf dem Höhenrücken zwischen

dem Enz- und dem Nagoldtal, ist der bewährte Heilort bei Erkrankungen
der Atmungsorgane und der Kurort für Ruhe- und Erholungsbedürftige
Auskunft und Prospekte: Kurverwaltung — Fernsprecher 38t

Ksisfsnksrcir - Sissslsdsrg
Sslir bslisvls -kusslugsorls

gerühmt durch die Kapkenlisrdter lÄmiikien u. durck das Oedickt von L. Auerbach : „0 8ckvarr-
wald, o Heimat, wie bist du so sckön !" das er in einem der Atüklengastkäuser verkakt Kat

2um kesuck bei kerbstvanderunxen kalten sieb die Oast-
käuser von Lieselsdere und Kapkenksrdt besonders empkoblen

Deutsche im Ausland! n i ^ ,
Euch sendet das Schwarzwalddörflein herzl. Heimatgrüße!
Der Ort. bekannt wegen seiner schönen Lage, aus dem Bergrücken über der schäumenden Nagold,
zum Kreis Neuenbürg gehörend, wird von Wanderern gerne ausgesucht.

Gut geführte Gasthäuser sorgen für Speise und Trank
Beim Dorf dos weithin bekannte Sanatorium Burghalde Bürgermeisteramt

Hd Höhen-Erholungsort mit herrlicher Fernsicht
o)̂ 600 Meterü. d. Meer, umgeben von Tannenwaldungen

* Vom Albtal, Enztalu. Holzbachtal aus leicht zu erreichen
Am Platze gut geführte Gaststätten— Günstige Verbindung mit

Karlsruheu. Pforzheim Auskunft erteilt das Bürgermeisteramt
rV7VVV7VV^

Lin Oörklein liegt so traut und sckön
rvviscken rausckenden Wäldern , auk öergeskök 'n I

l Wegstunde von Herrenalb enkernt

Ae r̂eAtee re. AiköAe»t-^c/ioktt5rAEt
Ausgangspunkt kür genuöreicks Wanderungen . In
der bläke der Aussicktsberg iViakiberg mit 'türm

Osstiicke Linkebr dieten die Oastkäuser: Säreu,
l.öweu, Qrüaer kaum unä Slume. In äsr leil-
Zemeincle äloosdronn Qastkaus rur Î inäe

Wildl,ad
wirkt Wunder

Besucht jetzt im Herbst das schöne Bergdorf H

Rotensol
Für Wanderungen ein begehrtes Ziel. Höhenlage, Z
prachtvolle Nah- und Fernsicht. Neuerb'aute, staub- M

freie Verbindungsstraße mit Herrenalb. M

Folgende Ga st Häuser  halten sich bestens empsohien:

Sonne , Tannu und A ^ ößle
Auskunft jederzeit durch den Bürgermeister

Telefon 472 Herrenalb

^ . ollsnsu
am Fuße des 900m hohen Sagenberges Teufelsmühle

Prächtiger Blick in das Murgtal

Von der Teufelsmühle aus groß¬
artige Fernsicht in den Schwarz¬
wald, Rheingau und Odenwald,
in die Vogesen bis zu den Alpen

Jetzt im Herbst beliebte Ausflugsziele
Für beste Verpflegung sorgen die
am Platz vorhandenen Gaststätten

Kaulen Sie gute kteutseks Wsrtwsrs
in Kurrwaren , bäütren, Arbeitsanrüge , 8ommerjoppen . Le¬
bensmittel , Haus- und Kückengeräte , 6las , Porzellan und
8teingut , Reiseandenken , Aluminium- u. Lmsilvvaren so v̂ie
Wasekkessel , kadevvannen und kadeöken . Lisenvvaren aller
Apt, jauckepumpen , Herde und Oeken, Oraktgeklsckts aller
Art, kmmsckütrer , Larbolineum , Malerpinsel , kürzten,
8ekrubder , kesen . bakrräder, Lrsatrteile , Kindervvagen,
8pielwaren . kodenspäne , kodeniack , kodenvacks u. Leire,
Lisenlack und kronriermittel — im guten backgescnan

bei k̂ dsuma , 6 iclit , kckias , Nerven I WiAQker,
Wailkskrtsstrske 10 Xreis Keuendürg

Nedarksdeckunxssedelne kür Ldeatandsdarlsden unü XIaderbeldllkea
werden In 2adlun § genommen

«aitton Im Soll« »» « »»«!, 430—750m v. d Itk, dext Uns
sltberüdmte staatl . 6adV/IIddad . vnrLdlige kamen sckon neck
tVIIddad , um In der wundersamen llellkralt seiner warmen tzuellen
kekreiunx ru linden von Riieumn — Qlckt — IscUIns — Nerven¬
leiden — und viele Kaden «cdon den nabenden Lesclnverden des
Liters Im verjüngenden >Viiddad Lindalt getan . — tViiddads
einzigartige kuranlagen , die neuerbsute LrinkIiaNe, die guten
Ldendversnstaitungen , das Xurtkeater , Lanr , "pennis , Kleingolk,
Luitdad und Strandbad , bieten daru neben der Lsdekur tüglicb
neue Unterbau ung , vescbüktixung und Lrkolung . — VI- verg-
dabn rum Svmmerderg <750 m) aber tllbrt binauk ru den naben
und weiten SpariergSngen in den »usgedebnten VLidern des

kivcbsckwarrvaides.

dlackicurreit dis 18. Oktober verlängert!
VIe Tbermalquellen sind ganzjährig geöffnet l

' .LlllÄch
auf sonniger Höhe laden zum Besuch ein

Dom Enztal aus genußreiche Wanderung durch das rei¬
zende Grösseltal. In der Nähe Büchenbronner Aussichtsturm
In beiden Orten freundliche Gaststätten

MW mche»wir Misere HeMi»«Lemg?
Nach dem freundlichenWaiddorf

Schömberg
Auf Wanderwegen vom Enz- u. Nagoldtal leicht zu erreichen

Täglich mehrmalige Auioverbindung
mit Liebenz-ll, Höfen und Neuenbürg

Beliebter Erholungsort 70ÜMeterü. d. M.
Gasthäuser: Ochse« und Adler
Auskunft durch das Bürgermeisteramt

Schwarzenberg
bei Schömberg— Kreis Neuenbürg

Grimbach
aus sonniger Höhe zwischen Enz- u.
Nagoldtal in der Nähe Pforzheims

sendet allen Ausländsdeutschen, besonders den aus der
Gemeinde Ausgewanderten, einen herzl. Heimatgruß
Besucht Gruubach!
Prachtvolle AussichtI Tut geführte örtliche Gaststätten— Bahn¬
stationen:Engelsbrond iEnztal),Grunboch Salmbach(Nagoldtal)

Mü m Höhenlage

Idyllisches Walddorf, gerne besucht,
angenehmer und ruhiger Erholungsort

In den Gaststätten gute Unterkunft und Verpflegung

Auskunft erteilt das Bürgermeisteramt

HLtenhaufen
rlnqs von Wäldern umgeben, eine Wegstunde von Neuenbürg
entsernt, mit altem sehenswerten Schloß aus dem 15. Jahrhundert

empfiehlt sich allen Naturfreunden und Wandert rn
zur Einkehr

Gut geführte Gasthäuser am Platze
Weitere Auskünfte durch den Bürgermeister

^VlaisenbaA / ^Zarnen^
Erholungsort

In sonniger Höhenlage, umgeben von Wäldern, beliebtes Ziel
sur Wanderungen aus dem Enz- und Nagoldtal

Gaststätten : Maisenbach: Gasth. z.Löwen. Gasth.z.Hirsch. Zainen: Gasth.z.Lamm

Kernberg OA. Neuenbürg
Ganz in der Nähe Bad Liebenzell

Ruhige Gegend— Prachtvoller Blick in das Nagoldtal— Schwarzwaldwanderern
bestens empfohlen— Gut geführte Gasthäuser am Ort. Der Bürgermeister
Unser S,uk gl » , „ sn su »lsnr >s«1«u»scl, «n Srii -Iorn un «» 8-N« ss «srn



Sie Lemztze llolI«»erW»e»er MW«MrWiiilerk
Ganz Höfen will auswandcrn, die Auflösung der Gemeinde bereitet aber Schwierigkeiten

Ein Beitrag zur Geschichte der Auswanderung im vergangenen Jahrhundert

Von Hauptlehrer Schick - Schömberg

Ms um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
durch Übervölkerung , Miß-Wachs, Teuerung,
Arbeitsmangel die Not auf einen Grad ge¬
steigert wurde, welcher den weniger Bemittel¬
ten zur Verzweiflung bringt , als Akzise und
Weggeld dem Landmann fast die Hälfte seiner
Totalcinnahme wegstcuerte, als Amts - und
Gemeindeschaden sich immer mehr steigerten,
da war es für die allermeisten Bewohner un¬
möglich, ihren Zahlungsverpflichtungen nach¬
zukommen. Ihr Entschluß ausznwandern , war
daher so bestimmt, daß manche dem Beauf¬
tragten der würtembergischen Regierung,
Friedrich List, der die Auswanderer über die
wahren Ursachen ihres Vorhabens vernehmen
und sie Lurch angemessene Belehrung von
ihrem Vorhaben abbringen sollte, wörtlich an-
gaben und „wenn sie auch den Tod vor Augen
sehen, so könnten sie ihren Entschluß doch nicht
ändern, weil sie in diesen Verhältnissen nicht
mehr leben mögen. Nichts konnte sie mehr
aufhalten. Das Auswandern griff um sich
wie eine Seuche. So kam es auch, daß 1854
sämtliche Glieder der Gemeinde Höfen sich zu
gemeinsamer Auswanderung entschlossen und
die Auflösung ihrer Gemeinde beantragten.

Das Taablatt „Der Beobachter" enthielt
aus dem Oberamt Neuenbürg in diesem
Jahre eine Notiz, daß die Gemeinde Höfen,
welche 556 Einwohner zählt und ein Filial
von Calmbach bildet, nach einem unter Zu¬
stimmung der Gemeindebürger von dem Ge¬
meinderat und BürgcrauAschuß gefaßten
Beschlüsse aufgelöst werden solle, da die ganze
Gemeinde auszuwandern Willens sei, woran
unter anderem die Bemerkung geknüpft war,
daß zu bezweifeln sei, ob der Beschluß die
Genehmigung der Kreisregierung erhalten
werde, da Höfen ein sehr bedeutendes Ge¬
meindevermögenbesitze, welches infolge dieses
Beschlusses den auswandernden Gemeinde¬
gliedern zufallen würde.

Der Grund dieses Schrittes lag nach dem
Bericht des Schultheißenamtes „in der
drohenden politischen Konstellation und der
allgemeinen Ungunst der Verhältnisse einer¬
seits und der voraussichtlich glänzenden Zu¬
kunst Amerikas andererseits.

lieber das Auswanderungsprosekt der Ge¬
meinde Höfen, ob es gesetzlich zulässig sei oder
nicht, wurde von der juristischen Fakultät Tü¬
bingen ein ernstliches Gutachten eingeholt,
bas dahingehend entschied, daß zwar jedem
einzelnen Bürger das Auswandern nicht un¬
tersagt werden könne, daß aber die Aufteilung
des Gemeindsvermögens schwierig sei.

Nach einem Schreiben des Oberamts vom
11. September 1854 an die Kreisvegiernng
scheint die Gemeinde Höfen das Projekt einer
Auflösung und Auswanderung nach Amerika
in Anbetracht der der Ausführung entgegen-
stehenden Schwierigkeiten Abstand genommen
zu haben und wollen durch Usbersiedlung von
8—10 armen Familien auf Gemeindekosten
das Proletariat aus der Gemeinde ausrotten,
zu welchem Zweck sie einer Summe von etwa
5600 Gulhen bedürfen, welche sie als Anlehen
aufzunehmen und in jährlichen Raten von
500 Gulden mittelst der Ueberschüsse der Gc-
meindeeinkünsteabzahlen wollen.

So nützlich an sich das Vorhaben der Ge¬
meindebehörde sein mochte und obgleich die
Mittel zur Verzinsung und allmählichen Til¬
gung ausgereicht hätten, so hielt es das Ober¬
amt es doch nicht für rötlich, eine Gemeinde
auf eine Reihe von 10 Jahren mit Schulden
zu fraglichem Zweck zu belasten.

Die Kreisregierung in Reutlingen macht
sich diese Vorsicht zu eigen und verlangt von
dem Gemeinderat den näheren Nachweis, daß
durch die Fortschasfung von 8—10 Familien
wirklich auch das vorhandene Proletariat
ganz entfernt sei.

Schließlich befürwortet das Oberamt die
Kapitalaninahme von 5000 Gulden, nachdem
für die Verwertung der Liegenschaften in
Höhe von 3500 Gulden schon gesorgt war.

Nach andern Nachrichten soll die Gemeinde
Höfen zur Aufbringung obiger Geldmittel
für die llebersiedlung ihrer Auswanderer in
die neue Welt einen ganzen Waldteil ab¬
geholzt haben, der heute noch den Namen
„Amerikanerwäldchen" führt.

Alles wird aber aufgeboten, um die Leute
von ihrem Vorhaben abzubringeu. Ein letztes
Schreiben der Kreisregierung besagt: „Da
übrigens nach neuesten Nachrichten in öffent¬
lichen Blättern die letzte Ernte in Nord¬
amerika ungünstig ausgefallen sei und diesen
Nachrichten zufolge die Wirkungen davon
nicht nur in größerer Teuerung der Lebens¬
mittel, sondern bereits auch in Stockungen
des Verkehrs sich geltend machen sollen, so ist
nicht nur die Gemeindebehördehierauf beson¬
ders aufmerksam zu machen, sondern sind
auch diejenigen, welche zur Auswanderung
sich gemeldet haben, von diesen Tatsachen,
welche ihr geordnetes Fortkommen in Ame¬
rika leicht sehr gefährden kann, zu unter¬
richten."

Die Folge davon war, daß von der Ge¬
meinde nur noch 70 Personen oder 15 v. H.
der damaligen Bevölkerung auswanderten.
Aber trotzdem war es für eine so kleine Ge¬
meinde ein verhältnismäßig großer Aus¬

wanderungszug und ein Verlust wie ihn das
Dorf seit 1635, dem Jahre des großen Ster¬
bens im 30jährigen Kriege, nicht wieder
erlebt hat.

Ss5 war Im Mre M5!
Nach Nordamerikg sind ausgewandert. . .
Wir haben inahtlos den Enztälerband vom

Jahr 1865 zur Hand genommen und etivas
in den vergilbten Blättern Umschau gehalten.
In jener Zeit ging im Bezirk Neuenbürg,
und in vielen andern Bezirken auch, Frau
Sorge um. Massenhafte Auswanderungen
waren an der Tagesordnung , Amerika war
größtenteils das lockende Ziel. In den Tages¬
zeitungen erschienen Anzeigen, in denen Aus¬
wandererschiffe zu „vorteilhaft billigen Prei¬
sen" angeboten wurden. Vielerorts wurden
Auswandererkasseneingerichtet. Hunderte von
Bewohnern sind in jenen Jahren aus dem
Neucnbürger Oberamt ausgewandert und
haben sich jenseits des großen Ozeans eine
neue Heimat gesucht. Jahrzehnte sind dahin¬
gegangen. Wenige von den damaligen Aus¬
wanderern werden noch leben, vielleicht gar
keine mehr. Aber Nachkommen von ihnen
werden vorhanden sein. Wie ist es ihnen
drüben über dem großen Wasser ergangen,
haben sie bessere Verhältnisse augetroffen,
blieben sie mit ihrer Heimat im Schwarzwald
in Fühlung ? Darüber geben die vergilbten
Blätter des „Enztälers " keinen Aufschluß.
Vielleicht, daß irgendwo noch Briefe vorhan¬
den sind, die darüber Aufklärung geben könn¬
ten, wie es den Auswanderern der 50er und
60er Jahre ergangen ist.

Wir führen die Liste der 1865 Ausgewan¬
derten wortgetreu nach der amtlichen Auf¬
stellung an . Nach Erfüllung der gesetzlichen
Bedingungen sind nach Normarika ausgewan¬
dert:
Karl Friedrich Weißinger, Holzhauer, Gais¬

tal, mit Familie
Wilhelm Gottfried Elbert, Herrenalb
Georg Friedrich Rothfuß, lediger Taglöhner,

Herrenalb
Elisabeth Nehr, ledig, mit 1 Kind, Dobel
Andreas Bäuerle , Krämer, Langenbrand,

mit Familie
Joh . Georg Wenz, led. Taglöhner, Wildbad
Ludwig Friede. König, Taglöhner, Herrenalb

(Kullenmühle) mit Familie

Man staunt und erschrickt zugleich, wenn
man aus den alten Familienregistern die
Ausgewanderten seiner Gemeinde herausstellt.
So sind beispielsweise aus unserer Gemeinde,
die heute 511 Seelen zählt, seit dem Jahr
1829(also in wenig mehr als hundert Jahren)
insgesamt 23 ? Personen  ausgewandert.
Das heißt, die Ausgewanderten könnten neben
unserem Dorf ein neues Dorf bevölkern, bei¬
nahe halb so groß wie die Muttergemcinde
selbst. Und so wie es bei unserer Gemeinde
ist, wird es bei all den andern ringsum auch
sein. Neben jeder Stadt und jedem Dorf und
jeder Siedlung unseres Vaterlandes muß im
Geist noch eine andere stehen — halb so groß
— die der Ausgewanderten.  Erst an
den heimischen Verhältnissen wird einem das
Wort in seiner vollen Bedeutung klar: „Feder
dritte Deutsche im Ausland ". — Erstaunt ist
man ferner auch darüber, daß unter den
Ausgewanderten sich fast ebensoviel weibliche
wie männliche Personen befinden (128 männ¬
liche, 109 weibliche).

Man fragt sich, was Wohl diese vielen
Menschen alle aus ihrer Heimat fortgetrieben
haben mag. Aus den Registern läßt sich nur
so viel ersehen, daß die Ledigen unter ihnen
meist die Aeltesten kinderreicher Familien
waren. Familien mit weniger als 5 Kindern
sind in den alten Familienregistern Selten¬
heiten. 5—12 Kinder ist die Regel, aber nicht
selten trifft man auch solche mit 15 und mehr
Kindern. Unter den ledigen weiblichen Aus¬
wanderern sind häufig die Mädchen einer Fa¬
milie zu finden, bei denen in den Büchern
uneheliche Kinder (Spurius ) vermerkt sind.
Die 18 Ehepaare haben 66 Kinder in ihre
neue Heimat mitgenommen. Nach ihren Be¬
rufen, soweit diese feststellbar sind, waren un¬
ter den Auswanderern zehnmal mehr
Handwerker als Bauern.  Vielleicht
gibt das einen Hinweis auf die Gründe ihrer
AuAvanderung. Zweifellos spielten aber auch
rein persönliche Schicksale bestimmend mit
herein. Das läßt sich aus Bemerkungen
schließen wie: „Nach Amerika entwichen" oder
„auf Staatskosten nach Amerika". Zum Teil
mögen es Wohl auch Schicksalsschläge in der
Familie gewesen sein, welche die Leute in die
Fremde trieben, denn verschiedene der ausgc-

Anna Maria Wohlgemuth, ledig, Zainen
Jakob Friedrich Scheerer, lediger Bäcker,

Kapfenhardt
Karoline Meeh, ledig, Neuenbürg
Unna Marie Schnitzler, ledig, Schwann
Jakobine Volz, Witwe, Wildbad
Wilhelm Louis Knöller, ledig, Neusatz
Marie Jakobine Knöller, ledig, Neusatz
Karl Friedrich Gerwig, ledig, Neusatz
Friedrich Herb, ledig, Loffenau
Joh . Jakob Khre, ledig, Loffenau
Wilhelmine Röck, ledig, Neuenbürg
Philippiue Röck, ledig, Neuenbürg
Jakob Friedrich Bahle, ledig, Calmbach
Wilhelm Ludwig Weick, Neuenbürg
Joh . G. Grimm, Loffenau
Jak. Friedr . Luft, Loffenau
Gg. Adam Bertsch, Loffenau
Katharina Barbara Luft, Loffenau
Friederike Braun , Loffenau
Christof Friedr . Möhrmann , Loffenau
Joh . Jakob Luft, Loffenau
Rosine Luft, Loffenau
Rosine Streeb , Loffenau
Jakob Sturm , Loffenau
Friederike Mangler , Loffenau
Wilhelm Mahler , Loffenau
Christian Heinrich Wildner, Loffenau
Joh . Georg Seeger, Loffenau
Katharina Alber, Loffenau
Friederike Faißt , Ottenhausen
Elisabeth Barbara König, Ottenhausen
Aug. Groß, Neuenbürg
Joh . Georg Walz, Unterlengenhardt
Leopold Rothfuß, Unterlengenhardt
Ernst Gottfried Scufer , Obernhausen
Friedr . August Gottlob Hädinger, Herrenalb
Jakob Friedr . Gräßle, Herrenalb, mit Familie
Karl Friedr . Weiß, Herrenalb,
Jakob König, Unterniebelsbach
Karl Friedr . Fix, Unterniebelsbach
Gottfried Roth, Unterniebelsbach
Sophie Scheck, Waldrennach
Elisabethe Karoline Knöller, Neusatz
Gottlieb Fr . Hölzle, Langenbrand
Wilhelm ALerle, Wildbad, mit Familie
Josias Möck, Wildbad
Christ. PH. Volz, Wildbad
Christian Friedrich, Bernbach
Marie Elisabethe Geckle, Bernbach
Christine Geckle mit 1 Kind, Bernbach
Johann Schwarz, Schwann
Jak . Friedr . Bodamer, Schwann
Christine Wilhelmine Hetzel, Calmbach

wanderten Familienväter reisten nach dem
Tod ihrer Frau , teils allein, teils mit den
Kindern, teils auch kurz erst wiederverheiratet.
Ein Elternpaar flüchtete nach Amerika, nach¬
dem ihm in drei Jahren nacheinander drei
von ihren vier Kindern gestorben waren, und
eine Witwe machte mit ihren 6 Kindern die
damals sicher sehr beschwerliche Reise in die
neue Welt.

Die verschiedenen Sippen des Dorfes haben
sich an der Allswanderung sehr verschieden
stark beteiligt. Es stellten die Knöller 45 Per¬
sonen, Günthner 38, Wacker 28, Pfeiffer 26,
Kull 20, Gerwig 14, KauPP 8, Greul 8, Schnei¬
der 7, Gaisscrt 7, Müller 6, Lutz 6, Weis 4,
Maulbctsch 3, Karcher 2, Bauer 2, Bodamer 2,
Dürr 2, Gull 2, Dieterle 1, Herb 1, Bockorny
1 Person.

Zehn Sippen sind dadurch im Dorf über¬
haupt erloschen und zwar : Bockorny, Boda-
mer, Dieterle, Gaissert, Gull , Karcher, KauPP,
Maulbctsch, Weinhardt , Weis.

Die Jahre stärkster Auswanderung waren:
1884 mit 25 Personen , 1846 mit 21 Personen,
1830 mit 19 Personen , 1864 mit 15 Personen
und 1866 mit 10 Personen.

Verschiedentlichläßt sich beobachten, daß
zuerst eines oder zwei der Geschwister hinaus-
gingcn und dann nach einiger Zeit andere
Geschwister serienweise nachfolgten. Es kam
aber auch vor, daß vier oder fünf und einmal
sogar sieben Geschwister zu gleicher Zeit die
Heimat verließen. Uebcrhaupt gingen meist
verschiedene Personen vom Dorf miteinander
zur gleichen Zeit, so z. B. am 28. März 1846
gleich 21 Personen an einem Tag.

Mitunter geben die alten Bücher auch noch
einen kurzen, aber vielsagenden Hinweis auf
das Schicksal der Ausgewanderten, wenn cs
da kurz heißt : „Auf der Reise in Rotterdam
gestorben" oder „im Jahr 18. . für tot er¬
klärt". Damit setzte die Heimat seither furz
und bündig den Schlußstrich unter das Dasein
ihrer ansgeivandcrten Söhne und Töchter.
Das neu erwachte Volksbewußtsein jedoch
kann sich heute mit dem allein nicht mehr zu¬
frieden geben, sondern sucht die geistige Ver¬
bindung mit ihnen zu erhalten oder wieder¬
herzustellen. Sie sind doch Blut von unserem
Blut , wenn sie auch auf fremder Erde wohnen

SiirwMMr-lliloM mm keim-
Zusammengestelltvon Karl Mast

und daß sie unseres Geistes bleiben, darin hat
sie die Heimat zu unterstützen. Die Heimat
hat darin viel gut zu machen.

Das ist der tiefere Sinn der Auswanderer¬
chronik jeden Dorfes, einerseits die Auswande¬
rungsverhältnisse aufzuspüren und anderer¬
seits die Ausgewanderten, so weit es geht,
geistig wieder einzubeziehen in die Gemein¬
schaft ihres Dorfes und in die Gemeinschaft
ihres Volkes.

VS5 Motze AnMsntzererjshr 1851
Ein Abfchiedsgcdichtvon damals

Wenn man nach den Gründen frägt , wa¬
rum gerade in unserem Kreis die Auswande¬
rung in gewissen Zeitabschnitten so stark war,
so lautet die Antwort , es waren die wirt¬
schaftlich schlechten Jahre mit ihren anhalten¬
den Krisen. Daß die Menschen in früheren
Jahrzehnten ihre Heimat im Schwarzwald
ungern verließen, dafür spricht ein im „Enz-
täler" am 24. Mai 1854 abgedrucktes weh¬
mütiges Abschiedsgedicht. Es lautet:

„Aus der Eltern Hause scheiden,
Füllt die Brust mit tiefem Schmerz,
Freundinnen und Freunde meiden.
Beweget Lang das stärkste Herz.
Den Geburtsort zu verlassen,
Wo unsrer Kindheit Wiege stand,
Da gilt es festen Mut zu fasse«,
Um aufzulüsen jedes Band.
Jn 's Aug' Euch schauen, wie konnten Wik

es wagen?
Euch, die uns Werth und theuer find.
Ein banges Lebewohl zu sagen.
Daß nicht die Abschiedsthräne rinnt?
Drum nehmet gütig diese Zeilen
Als kleine Abfchiedsgabe hin,
Und glaubt, wenn wir auch ferne weilen,
Wir doch im Geiste bei Euch find.
Ein Lebewohl den Eltern, den Verwandten,

Freunden,
Und dem geliebten Elternhaus,
Ein Lebewohl auch unfern Feinden,
Das Scheiden gleiche Alles aus."

Calmbach und Neuenbürg,
Fritz Hatsch, Mine Hatsch, geb. Lutz,
Pauline Lutz, Moritz Weiß.

Die 50cr Jahre öffneten Frau Sorge zu
Hunderten von Familien weit die Türe . Die
Not wuchs und man stand ihr rat - und macht¬
los gegenüber. Vielleicht auch deshalb, weil
es schwer war , die organisatorischen'Maßnah¬
men zu treffen und durchzuführen, die nötig
gewesen wären, um da zu Helsen, wo die Not
am größten war . Der aufkeimende liberale
Geist tat dann noch das übrige. So blieb
Hunderten von Menschen im Kreis Neuenbürg
nichts anderes übrig, als die Heimat zu ver¬
lassen und drüben jenseits des großen Wassers
nach einer neuen Existenz zu suchen. Dem
einen war das Glück hold, wieder andere blie¬
ben enttäuscht und wurden vom Schicksal ver¬
nichtet. Viele der Ausgewanderten befinden
sich mit ihrer Heimat in Verbindung. Zahl¬
reiche Nachkommen früher Ausgewanderter
zeigen Interesse für die Heimat, wo ihre
Eltern oder Großeltern geboren sind, die sie
in Notzeiten verließen, aber nie vergaßen.

Was nun insbesondere die Auswanderer¬
bewegung des letzten Jahrhunderts angeht, so
marschiert das Jahr 1854 an der Spitze. Die
vier amtlichen Auswaudererlisten, die wir an
anderer Stelle veröffentlichen, sprechen in be¬
sonders überzeugendem Sinne . Bezeichnend
hiefür ist auch, daß im Kreis Neuenbürg meh¬
rere Agenten zu tun hatten, um die „Akkorde"
mit den Auswanderern abzuschlicßen und die
notwendigen Maßnahmen mit den konzessio¬
nierten Beförderungsanstalten und Schiff¬
fahrtsgesellschaften zu treffen. In Neuenbürg
allein hatten drei solcher Agenten ihren Sitz.
Es waren dies die Gebrüder Meeh (Verlag
des „Enztälers "), Kaufmann F. Büxcnstein
und Karl Fr . Groß ; in Höfen: Oüeramts-
geometer Reichstetter und G. F. Großmann;
in Wildbad: Gustav Seeger und in Herrcn-
alb Armeupflcgcr Gräßle. Im „Enztälcr"
wurden laufend große Anzeigen veröffentlicht,
in denen sich die Beförderungsanstalten und
Schiffahrtsgesellschaften zu billigen Preisen
den Auswandercn empfahlen. Zwischen Eu¬
ropa und Amerika verkehrten regelmäßige
Answandercrschiffe. Die Haupthäfcn für
Amcrikaauswandercr waren : Hamhurg, Bre¬
men, Rotterdam .Antwerpen, Havre, London
und Liverpool. Die Auswanderer aus Würt¬
temberg wurden größtenteils Wer Mannheim,
rhcinanfwärts nach Bremen oder Rotterdam,
Antwerpen, von dort per Schiff nach London
und Havre gebracht, wo dann wieder die
größeren Amcrikaschiffe sie aufnahmen, zur
Wcrterbcförderung nach Uebersce. Zu diesem
Zweck wurden sogenannte „Akkorde" abge¬
schlossen. Darin war genau vorgeschrieben,
oh die Beförderung mit Effekten, Verpflegung
usw. erfolgt oder mit allem sonstigen Zubehör.
So kostete z. B . ein Akkord von Mannheim
nach Newyork, ohne Lebensmittel, zwischen 50
und 75 fl. im Zwischendeck. Bettzeug, Ma¬
tratzen, Eß-, Trink - und Waschgeschirr mußte
mitgebracht werden. Ab Mannheim hatte
eine erwachsene Person noch folgend» Aus¬
lagen : 3) hei einer Reise über Antwerpen
für Nachtessen in Mannheim ohne Getränke,
mit Uebernachten, Frühstück 36 kr., für 1 Tag
und 1 Nacht 56 kr., für 1 Tag und 3 Nachte
1 fl. 30 kr., Zehrung auf dem Schiff bis Köln
1 fl., Zehrung auf der Bahn bis Antwerpen
36 kr., zweitägiger Aufenthalt in Antwerpen



1 fl. 36 kr., zus. 4 fl. 21 kr. Die Fahrt von
Mannheim über Köln nach Bremen verur¬
sachte1 fl. 27 kr. Die Ueberfahrt von Mann¬
heim bis Newhork einschlietzl. Bahnfahrt oder
Schiffahrt bis zum Seehafen wurde auf 95 fl.
3 kr. geschätzt. In der Aufstellung heißt es,
daß dies der niederste Satz sei und Auswan¬
derer, die nur über etwas mehr als 95 fl.
verfügen, kaum durchkommen, außer sie be¬
fleißigen sich während der Reise größter Ent¬
haltsamkeit. Den Auswanderern wurde des¬
halb dringend empfohlen, für eine unbedingt
ansreichende Geldsumme besorgt zu sein.
Früher war eine Ueberfahrt nach Amerika ein
großes Risiko, bereitete viele Sorgen und
hatte mancherlei Beschwerlichkeiten im Ge¬
folge. -ü-

Die amtliche Auswandererliste
aus dem Jahr 1854

Nach Amerika sind ausgewandert:
1. Liste:

Marie Fr . Schnepf mit 1 Kind, Neuenbürg
Ludwig Buchter, Zimmermann, mit Familie,

Arnbach
Jakob Frez mit Frau und Kindern, Arnbach
Michael Ott mit Familie, Arnbach
Christine Grimmer, Bernbach
August Fr . Pfeiffer, Bernbach
Georg Adam Zimmermann, Bernbach
Karl Fr . Merkle, Bernbach
Karl Gräßle, Bernbach-Moosbronn
Elisabeth Gräßle, Bernbach
Tobias Jlg , Birkenfeld
Justine Wolfinger, Witwe, mit Tochter,

Birkenfeld
Christ. Barb . Wolfinger mit Kind, Birkenfeld
Johannes Heugele mit Familie, Calmbach
Jakob Fr . Barth , Calmbach
Matthäus Kull, Dobel
Elisabeth Pfeiffer mit Kind, Dobel
Christine Pfeiffer, Dobel
Gottliebin Fr . Ruff mit Kind, Dobel
Elisabeth Deisch, Dobel
Jakob Fr . Reichstetter, Engelsbrand
Andreas Bester, Engelsbrand
Joh . Michael Funk, Engelsbrand
Friedr. Burghardt , Engelsbrand
Christ. Barb . Gaissert, Feldrennach
Louise Barbara Genthner, Feldrennach
Louise Mitschele, Feldrennach
Philipp Keller, Obernhausen
Gottfried Wenz, Gräfenhausen
Anna Marie Kochm. 3Kindern, Gräfentzauens
Friedrich Ehmann, Gräfenhausen
Matthäus Hiller, Gräfenhausen
Christine Lutz, Gräfenhausen
Georg Jak. Grabenstetter, Grunbach
Jak . Fr . Grabenstetter, Grunbach
Anna Marie Faas, Grunbach
Gottliebin Weik, Grunbach
Christine Vollmer, Grunbach
Christine Philippine Locher, Höfen
Joh . Georg Ganzhorn mit Familie, Jgelsloch
Dorothea Schwämmle, Jgelsloch
Joh . Georg Gent, Langenbrand
Johannes Waidelich, Zainen
Regine Barb . Bodamer, Neusatz
Christine Fr . Lichtenberger, Ottenhausen
Joh . Christian Greb, Ottenhausen
Gottlieb Fr . Calmbacher, Schwann
Gottlieb Fr . Bolz, Unterniebelsbach
Justine Bolz, Unterniebelsbach
Christian Fr . Fix, Unterniebelsbach
Georg Fr . Roth mit Fam., Unterniebelsbach
Johann Fr . Wolfinger mit Familie,

Unterniebelsbach
Von Wildbad  sind ausgswandert (nach

der 1. amtl. Liste) : Elisabeth Keppler, Wilh.
Knch, Johann Frank mit Familie, Ludwig
Treiber mit Familie, Christian Schüttle mit
Familie, Katharina Weber mit 2 Kindern,
Marie Proß m. 2 Kindern, Johannes Frank,
Andreas Klaiber, Christine Stirner , Wilhelm
Aberle, Josef Fr . Treiber , Adam Krauß.

2. Liste:
Ernst Ludwig Olpp, Neuenbürg
Elisabeths Katharina Heß, Neuenbürg
Friederike Katharina Rentier , Neuenbürg
Samuel Friedr . Martin , Neuenbürg
Christine Barbara Köhler, Beinberg
Beate Katharina Sieb , Bernbach
Regine Pfrommer, Bernbach
Christian Gottlieb Peter , Calmbach
Siegmund Haisch mit Familie, Calmbach
Sophie Pauline Lutz, Calmbach
Christiane Friederike Dietrich, Calmbach
Gottlieb Reichstetter, Engelsbrand
Johann Georg Gutjahr , Engelsbrand
Johann Michael Bantle mit Familie,

Gräfenhausen
Johann Michael Kloz, Grunbach
Christian Fr . Gräßle, Herrenalb
Christoph Lnz, Herrenalb
Gottlieb Friedr. Frank, Höfen
Johann Friedr . Streeb, Loffenau
Christoph Friedr. Grimm, Loffenau
Christoph Fr . Grau , Loffenau
Konrad Fr . Stückel, Loffenau
Christoph Fr . Wildner, Loffenau
Ludwig Friedr . Zeltmann, Loffenau
Theodore Friederike Stückel, Loffenau
Johann Michael Lötterle, Maisenbach
Elisabeth Lötterle, Maisenbach
Jakob Stoll alt mit 4 Kindern, Ma^ ^bach
Margarethe Reister, Obernhausen.

3. Liste:
Jakob Fr . Herb mit Familie, Loffenau
Anne Marie Greul , Gaistal
Margarethe Geckle, Bernbach
Anna Katharina Buchter, Bernbach
Joh . Matth . Kull mit Familie, Bernbach

Christine Bitz, Bcrnbach
Marie Jakobine Kull, Moosbronn -Bernbach
Christian Adam Geckle, Moosbronn -Bernbach
Margarethe Buchter, Arnbach
Andreas Bodamer mit Familie, Dobel
Karl Käppler, Bieselsberg
Christine Schill, Beinberg
Wilhelm Fr . Blaich, Neuenbürg
Jakob Fr . Mettler , Höfen
Ludwig Bischer, Conweiler
Louise Merkle, Schwann
Christian Kleiß, Dennach
Johannes Braun , Langenbrand
Barbara Schwämmle, Langenbrand
Johann Georg Schofer, Schwann
Lorenz und Gotthilf Fauth , Ottenhausen
Marie Friederike Gäckle mit Kind, Höfen
Elisabeth Rexer, Beinberg

4. Liste:
Jakobine Seeger, Schwann
Gottlieb Krämer mit Familie, Gräfenhausen
Karl Fr Seeger, Gräfenhausen
Regine Kern, ledig, Gräfenhausen
Christine Kleile. Witwe, mit 1 Sohn,

Gräfenhausen
Johann Christian Herrmann. Gräfenhausen
Friederike Gaus, Waldrennach
Philipp Gans, Waldrennach f
Gottlieb Heinrich Krämer, Gräfenhausen
Christine und Christian König, Dobel
Georg Fr . Rentschler, Schömberg
Gottlieb u. Jak . Fr . Mössinger, Sprollenhaus
Christian Blaich mit Familie, Höfen
G. Jakob u. I . Martin Hauff, Kapfenhardt
Andreas Knöller, Bernbach
Michael Dürr mit Familie, Langenbrand
Christine Bergschneider mit 1 Kind, Wildbad
Andr. Merkle mit 4 Kindern, Feldrennach
Johann Gottlieb Becht, Gräfenhausen
Jakob Wankmüller, Salmbach
Heinrich Wackenhut, Engelsbrand
Matthäus Schwämmle Engelsbrand
Johann Friedrich Reichstetter, Engelsbrand
Joh . Georg Laxgang, Weber, Arnbach
Jakobine Krämer, Witwe, Arnbach
Joh . Karl Lichtenbergerm. Fam., Ottenhausen
Marie Elisabeth und Regine König, Dobel
Anne Marie Stängle mit 2 Kindern, Dobel
Georg Friedrich Ochner, Dennach
Christine Blaich mit 1 Kind, Bcrnbach, ferner:
Marie Elisabeth Tambach, Friederike Straffer,
Karoline Rosine und Anne Marie Kull, Karo-
line Christine Gäckle, Johanna Friederike
Gäckle, Anne Marie Gäckle, August Gäckle,
Karl Friedrich Gäckle, Christian Fr . Kull,
Christine Magdalene Kull, Marie Louise und
Marie Christine Kull. Anne Regine Gräßle
mit 1 Kind:
Josef Fr . Mutterer , led., Wildbad
Johann Jakob Ran mit Familie, Calmbach
Rosine Wacker mit 1 Kind, Schwann
Daniel Jacck mit Familie, Conweiler.

Herrenalb:  Georg Friedrich Waidner
mit Familie, Karoline Rosine Stoll , Magda¬
lene Steudinger ; Höfen:  Georg Friedrich
Gäckle mit Familie, Georg Adam Dieterle
mit Familie, Regine Barth , Witwe, mit vier
Kindern, Gottlob Fr . Braun mit Familie,
Anna Barbara Großmann mit 2 Kindern,
Justine Scharpff, Witwe, mit 1 Kind, Johann
Fr . Gäckle mit Familie, Elias Fr . Barth mit
Familie, Gottfried Bodamer mit Familie,
Gottlieb Fr . Mettler , led., Elisabeths Mettler,
Christiane Mettler , Johanne Mettler;
Gottlieb Schaible, Unterlengenhardt
Philipp Volz, Wildbad
Karl Fr . Eitel , Wildbrd
Philippine Volz mit 2 Kindern, Wildbad
Jakob Kusterer, Schwarzenberg.

Orte wie Loffenau, Wildbad, Gräfenhausen,
Bermbach, Höfen, Feldrennach weisen sehr viele
Auswanderer auf, während die Orte Pfinz¬
weiler und Rotensol überhaupt nicht erwähnt
werden, was vermuten läßt , daß in dem
großen Auswandererjahr 1854 aus diesen
Orten überhaupt keine Auswanderungen er¬
folgten. In andern Jahren sind aber auch aus
den genannten Gemeinden Bewohner weg¬
gezogen.

Beinberg
Nach Nordamerika sind ausgswandert : Wil¬

helm Aldinger, Margarethe Aldinger, Katha¬
rina Barbara Todt, Johann Georg Todt,

Frau Hermann Waidner Witwe, Herren-
alb, Haus Erika, hat auf Grund unseres Auf¬
rufes eine Anzahl sehr schöner Photos und
Briefe von ihrem in Argentinien weilenden
Sohn Hermann zur Verfügung gestellt. Wir
haben uns in die Briefe vertieft, haben auf¬
merksam die Bilder betrachtet und uns im
Geiste in ferne fremde Lande versetzt. Was
hunderttausend andere Volksgenossen, die
fern der lieben Heimat und des Vaterlandes
weilen, in ungezählten Briefen zum Ausdruck
bringen, das spricht auch aus den Zeilen und
Bildchen unseres auslandsdeutschen Volksge¬
nossen und Landsmanns Hermann Waidner
in Buenos-Aires : die tiefe Verbundenheit mit
der Heimat, mit dem Vaterland.

Seit März 1932 weilt Ingenieur Hermann
Waidner im Ausland, davon die meiste Zeit
in Argentinien. Zunächst war er dort für
die bekannte Karlsruher Firma Junker <LRuh
tätig. Als die Firma die Niederlassung auf¬
hob, trat er, schon etwas vertraut mit den
Verhältnissen, in die Firma Gebr. Körting

Barbara Todt (Kalifornien), Michael Todt,
Luise Todt, Christine Todt, Johannes Todt,
Friedrich Todt (Kalifornien), Anna Marie
Todt, Johann Georg Todt (Kalifornien),
Luise Todt, Elisabeths Schroth, Marie Kath.
Pfrommer.

Birkenfeld
Bürgermeister Dr . SteimIe  hat im letz¬

ten Jahr die Verbindung mit den aus der
Gemeinde Ausgewanderten, deren Nachkom¬
men oder Angehörigen ausgenommen und
ihnen einen Heimatgruß übersandt. Diese
Heimatgrüße werden künftighin alljährlich zu
einem günstigen Zeitpunkt an die ansgewan¬
derten Birkcnfelder geleitet und sollen mit
dazu beitragen, die Verbundenheit mit dem
alten Vaterland aufrecht-zu erhalten.

Gräfenhausen-Obcrnhauscn
Pfarrer Bauer  alt teilt mit, daß Gräfen-

hausen-Obernhansen im Zeitraum von 1800
bis 1890 rund 100 Personen durch Abwande¬
rung verloren hat. Nach dem Weltkrieg sind
wiederum eine Anzahl Gräfenhäuser ansge¬
wandert.

Jgelsloch
Nach Nordamerika sind ausgewandert : Jo¬

hann Georg Münz mit Familie, 1. Juni 1880;
Jakob Riexinger mit Familie, 11. Mai 1880;
Elisabeth Kusterer mit Sohn, 7. Juli 1880;
Heinrich Riexinger mit Familie, 2. Mai 1883
(ein Sohn von Heinrich Riexinger, Johannes
Riexinger, weilte vor einiger Zeit mit Fa¬
milie zu Besuch -n der alten Heimat) ; Ulrich
Bertsch, 4. 8. 1 90; Katharina Burkhardt,
Michael Burkhardt , Elisabeth Burkhardt,
Margarethe Burkhardt sind ebenfalls in den
80er Jahren ansgewandert , ebenso die Ge¬
schwister Georg Riexinger, Michael Riexinger,
Georg Adam Riexinger.

Bernbach
ist eine von jenen Kreisgemeinden, die ent¬
sprechend der Bewohnerzahl sehr viele Aus¬
wanderer aufzuweisen hat . Bürgermeister
Grüner  schlug in den Standesamtsbüchern
nach und konnte 106 Auswanderer feststellen.
Die meisten sind in den schlimmen 50er, 60er,
70er und 80er Fahren ausgewandert . Unter
den Ausgewanderten waren zahlreiche Fami¬
lien. Nach dem Krieg sind nur zwei Personen
nach Amerika gegangen. Mit einigen Nach¬
kommen früher Ausgewanderter unterhalten
hier ansässige Verwandte heute noch Brief¬
wechsel.

Grunbach
Die nachstehend aufgeführten Personen sind

nach dem Krieg nach Amerika ausgewandsrt:
Emilie Bodamer, Maria Bott , Berta Bott,
Wilhelm Bott . Engen Bohnenberger, Fried¬
rich Bohnenberger, Emilie Buck, Friedrich
Buck mit Familie, Maria Bnrkhardt , Friedr.
Heinz, Albert Hornberger, Ernst Hölzle mit
Frau Rosa, geb. Bott , Ernst Kirchherr mit
Familie, Gottlieb Kleile, Hermann Kleile, Wil¬
helm Kleile mit Frau Frida , geb. Faas , Marta
Müller , Wilhelm Nonnenmann , Frida Non-
n"umarm Karl Rothfuß, Karl Seidel, Emilie
Seidel, Emma Schöninger, Frida Schöninger,
Frida Ratsch, Emil Speer mit Familie.

Rotensol
weist etwa 50 Auswanderer auf, die im Zeit¬
raum von 80 Fahren die Heimat verlassen
haben und in einem fremden Land ihr Fort¬
kommen suchten. Wie bei den meisten bildete
Nordamerika das Ziel ihrer Answanderung.
Eigenartig ist, daß die Mehrzahl der Aus¬
wanderer ledige Mädchen waren. Bis zur
Jahrhundertwende , so wurde uns in Rotensol
erzählt, kam es öfters vor, daß von einem
Onkel oder von einer Tante in Amerika eine
hübsche Geldsendung eintraf.

Unterlengenhardt ^
meldet 8 Auswanderer : Gottlieb Steimle , 1886
nach Amerika, Karl Belzler, 1926 nach Ka¬
nada, Friederike Eggenberger, 1906 nach Ame¬
rika, Elias Kübler, 1910 nach Amerika, Michael
Burkhardt , 1912 nach Kanada, Christian Burk¬
hardt, 1926 nach Kanada, Christine Ham-
berger, 1926 nach Holland (Haag), Gottlob
Kusterer, 1926 nach Amerika.

ekn, die deutsche Fabrikate vertritt . Er schreibt
seinem Mütterlein in der Heimat, daß viele
deutsche Maschinen in den entferntesten Erd¬
teilen im Betrieb und wegen ihrer Zuver¬
lässigkeit geschätzt und begehrt sind- Im Win¬
ter 1932/33 wurde mitten im Urwald in
Akaco ein Elektrizitätswerk und eine große
Kühlanlage erstellt, um die dort errichteten
Siedlungen mit Kraft und „Kälte" zu versor¬
gen. Mit Begeisterung berichtet er, daß im
„Deutschen Klub" in Buenos -Aires eine
Groß-Kühlanlage eingebaut wurde. Ein ita¬
lienisches Kloster im Innern des Landes er¬
hielt ebenfalls eine große Kühlanlage von
einer deutschen Firma . Daß er beste deutsche
Maschinen in dem großen Land verkaufen
kann, bereitet ihm große Freude und Genug¬
tuung. Von der Größe seines „Vertreter¬
bezirkes" kann man sich ungefähr ein Bild
machen, wenn er schreibt, daß er gelegentlich
etwa 700 Kilometer in das Land hineingefah¬
ren ist, um dort Geschäfte zu tätigen.

Daß in Südamerika, vor allem in Buenos-

tteu verdumlen mit»er beim»

Aires, viele Tonische wohnen, geht n .a. oa-
rans hervor, daß bei der Nationalfeier an,
3. Mai 1936 im dortigen Lunapark 20 000
Deutsche teilnahmen. Es war, wie er wörtlich
schreibt, eine eindrucksvolle Feierstunde, wo
man sich nach daheim sehnte. Erstmals sprach
wieder der deutsche Gesandte Dr . Frecher
Edmund von Threimann zu seinen deutscher
Landsleuten. Wie die Aufnahme zeigt, waren
bei der Kundgebung auch die Wahrzeichen der
Deutschen Arbeitsfront und vieler anderer
NS -Organisationen vertreten . Eine Abord¬
nung der NSDAP nahm ebenfalls an der
Feier teil, daneben sieht man auf dem Bild
viele BDM -Mädchen, Knaben des Pfadfinder¬
korps, Abordnungen deutscher Turnvereine
und viele Fahnen sonstiger deutscher Vereine.
Können wir in der Heimat, in Vieltausend
Kilometer Entfernung , uns ein Bild von einer
solchen Feier machen? Es mutz auf die 20 000
deutsche Brüder und Schwestern, die auf vor¬
gerücktem Posten für ihr Deutschtum und
Vaterland eintreten, ein überwältigendes Er¬
lebnis gewesen sein. Daß es so war — dafür
sprechen die mit Herzensfreude geschriebenen
Zeilen.

Ueberhaupt muß unter den auslandsdcnt-
schen Volksgenossen ein herzliches Freund¬
schaftsverhältnis bestehen. Echter, lebendiger
Brudcrsinn und Blutskameradschaft wird ge¬
pflegt. Da plaudert Hermann Waidner von
schönen gemeinsam verlebten Stunden , von
Feiern und Theatcrausführnngcn in einem
Gesellenverein, von allerlei Späßen und
Neckereien, die man sich in gegenseitiger
Freundschaft leistet. Ein solcher Spaß hätte
ja beinahe, wie er mitteilt , den Weg zn der
großen deutschsprachigen Zeitung „La Plata"
genommen, hätte er nicht im letzten Augenblick
die Sache aMeblaien. Es freut die Angehö¬
rigen, freut uns alle zu wissen, daß in fernen
Landen im deutschen Geiste Kameradschaft ge¬
pflegt wird. So bestehen Mischen unfern
Deutschen im Ausland und der Heimat
Brücken, die keine Macht der Welt zerstören
kann.

Doch mit Hermann Waidner ein kleiner
Ausflug durch Argentinien : Da tauchen Bil¬
der auf vom Besuch unserer stolzen Luftschiffe,
vom Kreuzer „Karlsruhe". Deutsche blaue
Jungens marschieren auf, werden von deut¬
schen Brüdern und Schwestern begrüßt. Cme
Bil^serie die mächtigen Bnnten dev
Weltstadt, dann werden wir gefesselt durch
reizende landschaftliche Aufnahmen: Flusse,
Seen, Oedlandschaften, fruchtbare Gegenden,
Prärien , Urwald ufw. Eine Anzahl hubscher
Aufnahmen vermittelt einen Einblick in die
durch seine Mitarbeit erstellten Maschinen-
anlagen. Wir freuen uns darüber, daß es
unserem Landsmann Hermann Waidner tn
Argentinien gut geht und er mit der Heimat
im Schwarzwald und seinem großen Vater¬
land in so lebendiger Verbindung steht. . Wir
senden ihm einen freundlichen Gruß mit der
Bitte , denselben an alle andern deutschen
Volksgenossen weiter zu geben.

Kris Ser beMMMWM
Neues aus der Medizin : Nahrung durch

die Haut. Wenn der Arzt dem Körper des
Kranken ein Heilmittel zuführen will, das auf
das Blut oder innere Organe wirken soll, so
muß der Patient es entweder als Pille,
Tablete oder „Tränklein" einnehmen oder es
wird ihm durch eine Hohlnadel in die Adern
gespritzt. Beides ist meist wenig angenehm. Da
nun die menschliche Haut in ihrem wunder¬
bar feinen Aufbau ein poröses Organ ist, har
man Versuche angestellt, Medikamente in die
Haut einzurciben, was um so näher lag, als
man gegen Hautkrankheiten und Schäden, die
sich direkt unter der Haut gebildet haben,
schon immer von der Oberfläche aus vorgeht.
Die Frage war, ob die Hont in der Lage ist,
Heilstoffe nicht nur aujzunehmen, sondern
auch an die Blutgefäße, Lhmphbahnen usw.
weiterzuqeben. Versuche an verschiedenen Kli¬
niken, insbesondere an der Herzstation der
Wiener Universität zeigten, daß die Haut das
unter bestimmten Umständen durchaus leisten
kann: Man stellte die Heilmittel in SalLen-
form her und rieb sie ein. wobei, wenn nötig,
die Haut entsprechend vorbehandelt wurde,
uiid stellte dann fest, daß die Heilstoffe in den
ganzen Körper gelangten. Nachdem man dann
an der Universitäts -Hautklinik erwiesen hatte,
Irak die Haut auch Wafferdampf aus de>- Luit
aufnehmen kann, machte man den Versuch,
Patienten , die an Speiseröhrenkrebs litten
und deshalb nur sehr schwer ernährt werden
konnten, auch Nährmittel in die Haut zu rei¬
ben, und hatte damit Erfolg . Weitere Experi¬
mente zeigten, daß mau das Eindringen der
Heil- oder Nährmittel durch die Haut in die
tieferliegenden Organe durch eine Behand¬
lung mit elektrischem Strom befördern könne.
Der Strom reißt sozusagen die eingeriebenen
Stoffe mit sich. Diese äußerst bemerkenswer¬
ten Entdeckungenkranken allerdings noch da¬
ran , daß die Einreibcbehandlung durch me
Haut ein wesentlich größeres -Quantum von
den Medikamenten erfordert . Um die gleiche
Wirkung wie bei Injektionen zu erzielen, mutz
man bei Insulin etwa die fünffache Menge
aufwenden. Dabei ist es natürlich auch uvch
schwer, jeweils die richtige Dosis zu bestim¬
men. Immerhin wird es aber für viele
Kranken eine wesentliche Erleichterung be¬
deuten, wenn sie nicht mehr so viele Spritze
wie früher zu bekommen brauchen-
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